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Empor, empor, in’s Licht! 


Sieh dort den Adler jchweben 
Sm Alpenmorgenlidt, 
Die Sonne ijt fein Xeben, 
Sein Element das Licht. 


Er trinkt des Aetbers Fülle 
Sn wonniglidem Zug, 
Verläßt der Nebel Hülle 
Mit Föniglihem Flug. 


Und fannit du nicht erreichen 
Der Lüfte blaues Meer, 
So fannit du doch entweichen 
Dem dunklen Sorgenbeer. 


Schlag mur des Glaubens Schwin 


gen, 

Sib nie die Hoffnung auf; 
Auch dir wird e8 gelingen; 
Einit jehwebit auch du hinauf. 


Dann liegt des Abgrunds 
Tief unter dir in Nadıt, 
Die Stürme, fie verbrauien 
Sm legten Felienichadt. 


(Sraunfen 


Doc iiber dır entichleiert 
Sich Gottes Angejicht, 
Gin ew’aer Sabbat feiert 
Xın wolfenlofen Licht. 


SJions »p1 Iger. 


—— re 


u Keju PRamen, 


—- 


Die Weihnadten kommen immer 
näher und näher. Und wenn es des 
Herrn Wille jein wird, jo wird Die 
Menichheit wieder den Geburtstag 
unjers Sefu feiern. Weld ein Se 
gen und Heil liegt in Jeju Namen 
für Zeit und Ewigkeit! se erniter 
die Zeiten jich geitalten, um jo nött 
ger iit es, mit Nacddrud und ın fla 
ren Worten zu verfünden, weld) hobe, 
herrliche, ewige Segnungen Gott je 
der Seele in Jefu anbietet. 


Fragen wir zunädjit, was „Sejus“ 


heit. AS der Engel Gottes die 
Geburt de Erlöjers ankündigte, jag- 


te er: „Du jollit Seinen Namen Se 
jus nennen, denn Er wird Sein Volk 
erretten (jeligmaden) von jenen 
Sünden.” (Matth. 1, 21). Hörjt du 
lieber Leer, der du Bergebung der 
Simden fuchit, wo du fie findeit? Im 
Seju dem Sohne Gottes. Dies ver 
fündigte audy der Apoitel Petrus 
dent heilsverlangenden heidniichen 
Sauptmanmm SKornelius: „Bon diejem 
Sefu geben alle Propheten en 
da Keder, der an Ihn glaubt, Be 

gebung der Siinden empfängt 2 Fun fi 
Seinen Namen.” (Mpitg. 10, 43). 
Und ir Mpoitel Sobannes jchreibt 
an die Gläubigen: „Ich Ichreibe eud), 
weil euch die Sünden vergeben jind, 
um Seines (d. bh. um Nein) Namen 
willen.“ (1. Xob. 2, 12). Aber mehr 
noch als dieie eine Segnung findet 
die Seele in Keiu. So lejen wir wei 
ter im Worte Gottes, dab das ewige 
Seil, die ganze Rettung, die Erret 
tung der Seele allein dur Jelu Na 
men zu erlangen ilt._ Der Apoitel 
Petrus itand vor den Oberiten, Vel 
teiten und Schriftgelehrten des jitdi 
ichen Volkes in Serufalem und iprad): 
„So jeı eub allen und dem ganzen 
Volke Sirael fund, dab in dem Na 
men Nefu Chriiti.... diefer gefandt 
vor eud jteht.... Und es ıjt ın fei 
nem andern dba3 Heil; denn e3 tit 
auch fein anderer Name unter dem 
Simmel den Menjhhen gegeben, dar- 


innen wir mitlfen errettet (jelig) wer 
den.“ (Apitg. 4, 12). Weil aber die 
jer Name der einzige tit, darin wir 
fönnen jelig werden, genügt es aud), 
Shn von Herzen, d.h. wahrhaft heils 
verlangend und im lebendigen Glau- 
ben anzurufen, um errettet zu wer 
den, jagt uns Gottes Wort: 
„‚eder, der irgend den Namen des 
Herrn anrufen wird, wird errettet 
werden.“ (Rom. 10,13). XIber mehr 
als Rettung, jelbit die Sindichaft 
Gottes erlangt die Scele im Namen 


co 


Seju. So leien wir: „So viele Ihn 
aufnahmen, denen ‚gab er das NRedt, 


stinder Gottes zu werden, denen, die 
an Seinen Namen glaubten.” (ob. 
1, 12). Wer aber ein Kind Gottes 
aeworden tit, der tit auch Erbe durd 
Gott, erbe Gottes und Miterbe Chri 
iti. (Gal. 4, 7; Rom. 8, 14—16). 
Siehe, mein Zefer, weld) eine Tür 
dir Gott in dem Namen Neu aufge 
tan bat zu reihen Segnungen. Willit 
du nicht auch vertranensvoll gläubig 
durch dieje Tiir eintreten und an Ne 
ju Hand durch dieje Zeit und Welt 
sur ewigen sSerrlichfeit wandeln? 
Als die Siünderin, von mweldyer wir 
im Evangelium Lufas Kap 7 Ieien, 
jid) heilsverlangend mit ihrer Xait 
zu Seju üben beugte, hörte fie von 
Shm die Worte: „Deine Siimden find 
vergeben; dein Slaube hat dich er 
rettet.“ Und dann füate der Serr 
und Setland noch hinzu: „Sehe hin 
in ?srieden.“ Dieies berrlide Teil 
achort jeder Seele, melde in 
Chrtiti der Vergebung ihrer Eiinden 
aewiß geworden iit; fie darf num in 
bleibendem Frieden durd diefe Welt 
und ıhre Prüfungen und Leiden ge 
ben. Ber $err hat ihr ein 
fiir allemal gelagt und jagt ihr täg- 
lih neu. „Gehe bin in Frieden!” 
Hat erjt die Seele im Glauben Nefus 
als ihren Seiland angerufen und er 
ariffen, von defjen reichen Segnungen 
wir oben hörten, jo darf fie jet an 
Sein Hand durchs Leben ziehen. %e- 


Sefu 


an Per 
MALZELI 


ju Bände, einit durcdbort für uns 
am Kreuze, jind treu und allmadhtiga. 
Wer feine Hand und jein Heil ver- 
trauensvoll in Jefu Hände gelegt hat, 
fann zuverfichtlich jagen: „Die Han 
de, Die mich fallen, die fünnen mid 
nicht lallen.“ Und will in den Kamp- 
ten je dem Pilger der Mut jinten, To 


ruft der Herr ibn zu: „Sütrechte dich 
nicht, glaube nur!“ „Ich babe Did) 
erlöit, du biit Mein.“ Und wenn wir 


dieles richtig bedenfen und daritber 
noc weiter und weiter nachdenken, To 
werden uns Segensquellen daraus 
bervoriprudeln. Wir lejen in der 
Wibel den Ausdrud: „Mein Sobn, 
Dir jind deine Sinden vergeben.“ 
Stönnten wir an diefem Ausdruck im 
mer, jeden Tag aufs neue denken, 
und im jtillen fagen: „Slaube nur!“ 

Sch wünjchhe einer jeden Seele ge 
jegnete Weihnachten und ein fröhli 
ches Neujahr. 


B. X. Sunf. 
Die Grube. 
Wer andern eine Grube gräbt, 


Wird felbit da hinein fallen, 
Und oftmals, weil er bier 
Die Strafe dafür zahlen; 

Und 0b’S mit Teufelsltit geplant 
Und nod fo fein geiponnen, 
63 fommt dur Gott, des 

Sand, 
Doch endlich an die Sonnen. 


noch lebt, 


Söditen 


Wer andern eine $rube 
Der wird mit Zittern iteben, 
Wenn einitens Erd’ und Himmel bebt 
Und dann verloren geben. 

Denn Gott jieht uni’re Pläne an, 
Die Fallen, die wir itellen, 
Als wär's Ihm jelber angetan, 
Und wird das Urteil fällen. 


arabt, 


Wer andern eine Srube gräbt 
Und fann e8 noch bereuen, 
Befennt, indem er bier nod) lebt, 
Dem wird der Serr verzeihen; 
Zo lange als die Sinadenzeit 
Noch mähret bier auf Erden, 

Eo lange ijt der Herr bereit, 
Su retten vom WBerderben 


Nottbern, Cast. 


Yehrt die Bibel Büteraemeinihart? 


Semak dem Worte Rauli „priütfet 
alles, das Gute bebaltet,, und wieder 
um „prüfet was das Beite jei”, baben 


auch wir, den feinerzeit in der Rımd 
ihau erichienenen Artifel 
der Wahrheit itber 
Ichaft der Ehriiter 


„Strahlen 


(Hemem 


(Rundihau vom 

7. Sept.) gevritit und jondiert? 
sern joll uns jedes Richten md 
Streiten liegen, vielmehr wollen wir 


uns brüderlich dienen und helfen, und 
das fann nur aeicheben, wenn das 
Band der Liebe uns umichlinat. Nicht 
die Einerleiheit führt zur Einheit 


mogaoy Aıoytend) 
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und auc nicht auf Lehre gegründete 
Verbindungen jchaffen Einigkeit, viel- 
mehr jind fie höchit verderblid, in- 
den fie Forichung und Glauben des 
Einzelnen verhindern oder zeritören, 
iondern die Anerfennung der man- 
cerlet Dienite und maniafaltiger 
Ausbildungen zum Saupt bin, wel- 
ces tit Ehriitus, fann erbauen. Denn 
ihlielidhy nicht dazıı gehört viel Lie- 
be einen Bruder zu tragen, der in 
allen mit mir jtimmt, jondern jol- 
che zu lieben, die andrer Erfenntnig 
iind ın Nebendingen. „Reder jei fei 
ner Meinung gewiß.“ Und dazu 
waren die eriten Ehriiten jäbig, ja 
da berrichte mehr Freiheit und dod) 
GEmbeit als es beute der Fall iit. 
Damals aab’8 nur einen Grund, 
wenn auch auf demielben verichieden 
gebaut wurde (1. tor. 3, 11—12) 
aber heute hört man nicht auf nene 
(Srimde zu legen, auf denen man 
durch eine Baumeiie zu einem Ziele 
sur gelangen hofft. In dem Mugen- 
bli aber, da der Menich eine Einheit 
nacht, bricht er die Einheit die Gott 
remadt bat, Nadı Eph. 4, 3 iit Friede 
das wahre Band, das uns miteinan- 
der verbindet, nicht ein aufgeitelltes 
gemeinfames (Slaubensbefenntnis. 
ssrieden mit allen, die den Herrn an- 
rufen aus reinem Serzen, einerlei 
wie weit jte vorgeichritten find in 
Frfenntmis. Gigentlich tit die Frage 


der Einheit feine Erfenntnisirage, 
Iondern eine SHBetligunsfrage Ne 
mehr Serligung, deito mehr Friede. 
ae 


Dann bört das aefetliche Vorfchreiben 
„io und nicht anders“ auf, Man 
lernt urteilen vom Standpunfte an- 


derer, nicht nur vom eigenen aus, 
Wenn wir num der Sadıe näber 


treten und zwar nicht nur von einer 
Seite, fondern von allen Seiten, jo 
fann ih es nit in Einklang brin- 
gen mit der Schrift, was in jener 
Erklärung behauptet wird. Wenn 
nach jener Ausführung die Armut, 
der Mangel bejeitiat wären, jobald 
man in die apoitoltiche Gemeinschaft 
(gem. Siütergemeinichaft) trete, wie 
fonnte eS dann bet den eriten Chriiten 
noc; Arme geben? Sie mühten doc 
alle gleich geblieben fein und Ermab- 
nungen, wie die in Mpita. 20, 355; 


Rom. 12, 8 und Eph. 4, 28 wären 
überfliifiiga. So redet auch 2. Kor. 
S u. 9 fehr umitändlih von einem 
jreten individuellen Geben. Wie 


fann ich überhaupt helfen, 
ber garnidts verfitae. 

ic zum Geben erzogen werden, 
ich nichts Eigene 
da von Liebesdienit 
dung die Rede jein, wo alle in falter 
Graebung, Geiegestreu alles Sandeln 
und Beitimmen als lInmiündige in 
einige mindige Hände legen ımd jo- 
mit aller Selbitentwidelung enthoben 
iind, Das fann nidt Boden der 
&nade jein auf weldyem jtaunenswerte 


wenn ıd 
Wie fann 
wenn 
babe? Wo fann 
und Sandrei- 








Erziehungsarbeit an Menichenherzen 
getan wird, nad Tit. 2, 11—12, 
vielmehr Gefegesboden auf welchem 
nur Pflanzen eiferner Dpsziplien 
wadien. Wo aber der Geilt deb 
Serrn ilt, da it Freibet. Frei wird 
man da für ein gläubiges Verforgen 
feiner Familie 1. Tim. 3, 5; 5, 8. 
Frei zum üben in der Gottieligfeit 
auch vermittelit der ird, Gitter, 

Doch nun zu dem ort: „Sie 
hatten alles gemein.“ Die Schrift 
fann jich nicht widerjpredhen. Es 
ailt den Zujammendang berauszu 
finden. Dazu mitfen wir zurüd in 
die Bücher Moie. Dort befommten 
wir ganz einfach leicht fahlichen Aut- 
Ihluß. In 3. Mofe 25 aibt der Herr 
Sirael feine Staatsgefege. Da wird 
jeden Einzelnen jem Beligtum zu 
gewieien, eder befommt einen Zos- 
anteil. Dielen Losanteil durfte fein 
Siraelite verfaufen „denn das Land 
iit mein“, sagte der Ser. Man 
fonnte die Ernte feines Landes ner 
faufen, nad) dem heutigen Spradhge- 
brauch verrennten, Aber im Jubel 
jahr sollte jedermann wieder zu jei- 
nem Beligtum fommen. Somit durf- 
te nie ein Jude mehr Güter haben als 
der andere, Das Nubeljabr bradte 
jedem fein Gut zurüd. Mit der 
Zeit jedody verlor Nirael dieies jo 
berrlidhe Jahr der Freilaflung. Yu 
mer beitimmter floj; der Reichtum in 
einzelne Hände. Das Volk verarmte, 
die Reichen jchwelgten. 

Da kommt der Verheigene Vom 
MWeibe geboren und unter das Gejek 
getan, jiebt er das Elend der Volfs 
malen beraufbeichwört Durd Die 
älichbung der Gejete Nebovas. Sein 
Mahnruf „tut Bufze“ findet bei den 
MWoblbabenden feinen Anklana. Und 
wenn jchon Reiche ihm huldigten, fo 
veriäunte es der Serr nie auf den 
wunden Bunkt zu jtoßen „lo verkaufe 
alles, was du halt, und gib’8 den Ar- 
men.” Traurig doch überzeugt von 
der llebertretung dieles „Einen“ 
„Eins fehlt dir noch”, gina der reiche 
Simaling davon, denn er war jehr 
reih. Meinte der Ninaling das 
ganze Sejek gehalten zu baben, io 
zeigte der Serr ihm bier noch einen 
sschler, aber einen aroßen. VBerfaufe 
alles «jelbitveritändlih außer dein 
Sosanteil) was du (ungeleglich) bait 
und gib’S den Armen. 

Da haben wir den Sinoten. MIs 
jpäter nadı Piingiten ji viele be- 
febrten, da bandelten fie nadı dem 
Rorte des Herrn „verfaufe alles was 
du halt.“ Bon Ananias wird um& 
mitgeteilt, da er nicht fein (mie 
Luther überiegt), jondern ein (u 
verfaufte (genauere Weberfesungen). 
Und ac das war nicht itarre Gejet 
zestorderung, fondern ein Drang des 
nun innewohnenden Geiites der 
($nade. 

Während wir es als abgemadıt 
halten, da alle alles verkauften 
balt Retrus das Banner der Freiheit 
hbodh „Stonnteit du es nicht behalten ?” 
„Und da du es verfauft hatteit, war 
es nicht in deiner Gewalt?” 

Ind wir leien immer nod (He 
jeg, alle Dinge zu gemeinem Nuten 

und meinen ichlehtbhin Giütterge 
meinichaft. 

9.9. Enns. 
Steinbad, Man., bor 121. 


Mennonitifche Bundifchan 


Gin Trüpflein Frende.* 
Bon Luife Hatich-Rolf. 


Ein Tröpflein 
und Not, 
Am Leide — ein Strahl vom Abend- 
rot — 
Mitten im Kämpfen ein wenig Ruh, 
Straft, die ich brauche — alles gibit 


Freude in Nacht 


du! 
Was mir gebridt — du meiht’s 
allein, 
Nichts Fann mir fchaden, ih bin ja 
dein! 


Aus deiner Fülle aib täglich mir 
Gin Tröpflein Freude — ih danfe 
dir! 
-— Bionäspilger. 
Ans Melteiter Vothe Tagebndı. 
(ob. 8. Both, India.) 

Einl. Unter den VBirhern, die mir 
beim QIode meines Waters zufielen, 
iit auch ein Fleines Tagebud). Da war 
es mir höchit intereljfant, eines Tages 
feine erite Reife von Minnejota nad 
Manitoba aufgezeichnet zu finden. In 
der Hoffnung dab e8 audy andere in- 
tereffiert, gebe ich einiges wieder. 

Den 3. Dezember, 1884 abgefab- 
ren von Minnejota und den 4. in 
Mantoba angekommen. Abgebolt 
bon Gretna von Alafjen, auch dort 
über Nadıt gawelen, und mandes ge- 
iprochen über verichiedene Glaubens: 
anfichten. Den 5. Dez. auf Beluc 
bei Prediger Seinrib Wiebe md 
Abenditunde gehalten dort in Eden- 
burg in der Schule. Weber Nacht ge 
weien bei Seinrih Wiebe. Den 6. 
nad Neinland gefahren und dort 
itbernachtet bei 67 Rempel. 
Den 7. Sonntag, Berjammlung im 
Schulbaufe in Reinland und über- 
Nacıt bei W. Neinpel, (wohl der viel- 
len mwoblbefannte Wilhelm Nempel, 
nicht längst zuriid in Roitbern, Sasf. 
geitorben), Dort in NReinland den 8. 
Sausbejuche gemadt bei Jakob Giel 
bredit, ran; Rempel, NYaf. Ktröfer 
und abends in der Schule wieder 
Veriammlımg gehalten. Nadıts bei 
Ysilb. Nempels. 

Den 9. Dez. nah) Schanzenfeld ge- 
fahren und dort Sausbejuche geimadt, 
bei Cor, Fait und Pred. Gerh. Bet 
fau. Sielt ihn an, ob ich fönnte in 
der Schule Abenditunde halten, wel 
ces mir abaelagt wurde. Dann bei 
Sein. Teichröb, wo ich mit ihnen be- 
tete. Ueber Naht bei X. Diid (wahr 
icheinlich des I. Koh. B. Dyds Vater, 
in ®Winfler). Ten 10. gefahren nad) 
Rlumitein nach 5. Nempel. Bon dort 
aetabhren nad) Nob. Nidel; dort über 
acht geweien, Abends no mandıes 
miteinander geiproden über das Se 
ligqwerden. Den 11. gegangen nad) 
S. SHöppners in Burwalde. Haben 
uns dort manches mitgeteilt über un 
jer Zeben und Seligwerden. Mbend3 
wieder zuriick gegangen nad Schön 
teld nad Nobann Nickel und aud 
dort über Nadıt geweien. Den 12, mit 
P. Nempel nah SHoffnungsfeld ge- 
fahren. Dort auf Befuh bei M. 
Sübert und Franz Sawakfy: dort 
beiprocden, da dort Sonntaa Aben- 
itunde fei und iiber Nacht bei PB. Rem 
pel. Den 13. Sonnabend, ausgerubt 
ber ®. Nempel; abends nod) gegangen 
nad Nafob Görkend. Saben uns 
unterhalten wie wir fönnten felig 


werden. Sc wurde nod dort ein- 
geladen nad) Burwalde zu fommen. 
lieber Nadıt wieder bei P. Rempel. 
Sonntag den 14. Dez. auf Ber- 
famlung in Schönfeld bei Aron Ejau. 
Auch dafelbit zu Nacht gewejen. Den 
15. gefahren nad) Hoffnungsfeld; dort 
gewejen bei A. Hübert, Sohann Enns 
und beim Scullehrer Johan War- 
fentin über Nacht gevejen. (Sebt 
Rev. 3. Warfentin).. Dann den 16. 
dort Hausbejuche gemadt bei br. 
Kröfer, David Wiensen und Abend- 
itunde gehalten bei Soh. Enns, Ueber- 
Nadıt gewejen bei Echullehrer Koh. 
Warfentin. Den 17. Dez. mit 3. 
Samatzfi aefahren nah Nojenthal 
nad Si. Gimtber. Dort über Nacht 
gemwefen und den 18. mit X}. Günther 
nefahren nah Diterwid nah B. 
Steibrebt. Dort not) beiudt U. 
Wolfen u. bei Giejbrechts über Nacht 
geiwejen. Bon dort den 19. gefahren 
nah Soffnungsfeld. Dort gewefen 
bei Sob. Enns und N. Ströfer, Abends 
bei Schullehrer Nob. Warfentin und 
nachts bei Abr. Siröfer. Den 20. 
Priefe aeichrieben und Hausbefuche 
gemadt bei ac. Wiens. Den 21. 
Sonntag, PVerfammlung bei Nob. 
Enns vormittags und abends und 
über Nact bei 3. Samwasfi. Den 22. 
auf Beluch bei Sitberts ıı. die Schule 
befuht. Den 23. gefahren nad 
Schönfeld zu Nob. Nidels. Den 24. 
bei $. Söppners und von dort wurde 
ich telegraphbiih nach Sanie gerufen 
weil meine Mutter geitorben. Weber- 
Nacdıt noch bei Wilh. Nempel und den 
95. abgefahren von Gretna. Den 26. 
daheim in Minnelota angekommen. 
Alio Schlof; die erite Miffionsreiie 
und von diefer Zeit datiert aleichlam 
das Werf der M. VB, Gemeinde in Ma- 
nitoba. So fing da die Arbeit aanz 
Hein und gering an. Stitorijche Tat- 
jachen find ja immer wertvoll, daher 
dieie Furze Notizen, Werden beion- 
ders den I. Alten dort intereflant jein, 
die mand)es miterlebt haben, doch find 
wohl nur noch wenige hier auf Erden. 


Veränderte Miflionsarbeit. 

Teure Miffionsgejichwiiter und Le- 
fer der Rımdichau! 

Vielleicht möchte jemand den Ge- 
danken hegen, weil wir lenge jchwei- 
nen und wenig von ums in der Def- 
fentlichfeit fommt, dab auch umier 
Miffionsintereife anfängt zu jchwei- 
gen. Doch dem iit nicht jo. Wohl fann 
niemand, den der Serr in die Heiden 
miljionsarbeit gerufen bat und der 
die beiten Nahre feines Lebens im 
Seidenlande den Herrn geweiht bat, 
jelbit durch das Weilen im Seimat- 
lande das Xntereife für die Arbeit 
verlieren, nein, fein Herz tit ımd 
bleibt in oder auf dem Felde. Das 
iweniaitens ijt unfere Erfahrung. 

Wie ich Ichon auf der weitlichen 
Diitrift-Nonferenz mitteilte, bat jich 
die Laae in ımierem Felde in Sitd 
China in letter Zeit verändert, ımd 
es jcheint als ob fich die Verbältniiie 
fo weit beiferen, dab die Arbeit wie 
der mehr in Angriff genommen wer- 
den fann. Denn die Polichemwiiten 
jind vertrieben, und nach dem die Ver 
itörung eine jämmerlihe VBerwütitung 
zurüdgelafien, icheint das Socdmaifer 
borüber zu fein. ®Biele sind nicht 
mehr und viele find verjagt und ae- 


14. Dezember. 


flüchtet und mande find im Verfted. 

TIrog dem die Türen fi) wieder zu 
öffnen jcheinen, find die Verhältnijje 
der Welt und aud in Amerika der 
Art, dar die Mittel für einen neuen 
Angriff der Arbeit nicht vorhanden 
find. ch weiß mehrere unjerer 
Scweitern jtehen fo wie wir, wartend 
und jehnfüchtiglihh ausichauend nad) 
der Stunde, wann der Herr wird ja- 
gen, fo jet dürft ihr wieder zurüd 
ins Feld. 

Mehr und mehr überzeugt find wir 
von dem, wie ic) jchon vor fünf Zah- 
ren oft erwähnt babe, daß des Herrn 
Sand in all diejem, was in China ge- 
jchehen tit, fei, und dat er auch jett 
nod) die Sache führt, und nit nur 
in China, fondern in allen Mifjions- 
beitrebungen, Er eine bedeutende 
Aenderung jchatfen will und aud 
ichon bat, und noch weiter jchaffen 
wird, Stitrzlich fragte mich ein Lieber 
Vr., der viele Jahre auf d. Miffions- 
felde gedient hat, ob ich, wenn ich nod) 
wieder zuriik nach China gehen jollte, 
wieder in der jelben Weije arbeiten 
wiirde, wie in vergangenen Nahren? 
Meine Antwort war ein entichiedenes 
„Nein“, Diejes mar fchon meine 
Ueberzeugung ebe wir China ver- 
ließen, und diejelbe hat noch bedeu- 
tend feiteren Fuß gefaßt. 

Sc; babe oft jhon gejagt und 
alaube - auch noch bis heute, daß die 
meilten bon uns Miffionsarbeitern, 
alle verijhiedene Denominationen ein- 
geichlofjen, denn fie alle arbeiten wohl 
in fait derjelben Weije, haben getan, 
wos mwir fonnten und fo weit wir 
mußten, aber meine Weberzeugung iit 
und war fchon eine Zeitlang in Ehi- 
na, daß wir viel zu viel Geld in der 
Miflionsarbeit aebraudyt haben, in- 
dem wir viele aroße Bauten erbauten 
und Schulen und Sojpitäler betrie- 
ben, fo wie die Predigtfraft mit qu- 
ten Löhnen unterhielten. E3 mag 
ja num fein, daf diejes die beite Mei- 
je der Arbeit für eine Zeitperiode ge- 
weien ijt, aber ich glaube eine bedeu- 
tende Menderung in den Methoden 
der Leitung der ganzen Miffionsar- 
beit muß geichehen., Diejes glaube 
ich wird feine Berechtigung in allen 
Miilionsfeldern finden und nicht nur 
in China. 

Sb glaube unjere Sauptaufgabe 
in der Miffionsarbeit follte fein: 
„Bredige das Wort“ . Predigen und 
Neifen, und reifen und prediaen. 
Sollte der Herr den Weg für uns öff- 
nen wieder zurid ins Feld gehen zu 
dürfen, dann wollte ih feine Häufer 
bauen, weldhe die Bolichimifi zeritö- 
ren fönnen, fondern id; glaube daf; 
eingeborene Säufer, ob in China oder 
Indien eingerichtet werden Tönnen, 
wo wir wohnen fünnen, und die Beit 
des Bauens gebrauchen das Wort zu 
predigen. Ich wollte aud; feine Schu- 
len einrichten, jfage aber nidjt, dal; 
jie nicht gute Dienste geleijtet haben, 
viefleicht die beiten die geleijtet wer- 
den fonnten, aber ih glaube fie ha- 
ben ihre Zeit gehabt. Der Serr 
bat uns nicht gelandt Schulen zu er- 
öffnen, fondern zu predigen. Biele 
in Indien, fowie au in China ha- 
ben e8 mit uns erfahren, daß mandye 
bon den Milfionszöglingen an denen 
wir viel Geld und Aräfte verwendet, 
iind bernady die größten Gegner ge- 
worden. cd wollte aud) von der An- 
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ftellung, fo weit e8 Lohn anbetrifft, 
eingeborner Prediger abitehen. Pau- 
Ius hat feinen Prediger Unterhaltung 
gegeben, nod) die Mifjionsbehörde in 
Antiodien. Sch wollte nur predigen, 
und lehren. Ich glaube e8 wird da- 
bin fommen in der Zufunft, da die 
Miffionsarbeit nur die Unterhaltung 
der Gejchwiiter, welde hinaus ge 
fandt werden von den SHeimatgemein- 
den geihehen wird. Wenn das der 
Tall wäre, wie viele mehr Tönnten 
dann hinaus ins Feld gehen, und wie 
viele Felder fünnten dann mehr be- 
jtefft werden, wo heute noch fein Ar- 
beiter ijt. 

Dieies, glaube ich, iit des Seren 
Wille und Weg für die Zukunft. AI 
Beimweis dafür nehme ich alles das, 
was in China in den letten jechs Nab- 
ren geichehen it. In der Nadıbar- 
ichaft unferes Feldes in China allein 
find fo weit mir bewußt ijt, wohl alle 
oder die meiften der Ichönen Prädhti- 
aen Gebäuden von fiinf verjchiedenen 
Millionen völlig vernichtet worden. 
Und in wie vielen Teilen des Landes 
ift ähnliches und noch viel mehr ge- 
ihehen? Wie viele taufende Dollars 
Seld und wie viel Schweiß der arbei- 
tenden Miffionare ijt in diefen Ge- 
bäuden verwendet worden. E83 war 
ihön, gewiß. Wie wohnten wir in jo 
fhönen eleganten Gebäuden, und wie 
war e8 jo bequem — — und unfere 
Gejundbeit ichien es zu erfordern, 
und doch wie wußte ih mandhmal fait 
nicht wo zu bleiben, wenn Seiden, 
recht nette elegante Männer und 
rauen, uns beiuchten und dann un- 
fere Balälte bewunderten, und Aus- 
drücde madıten, wie diefe: „Ei, hier zu 
wohnen, würde ich nicht mal zu eijen 
brauchen, um glitflich zu fein“, oder 
„Wird e8 im Simmel nod fchöner 
fein?” Ich meine der Serr hat ein 
Wort geredet und feine Gejinnung 
über diefe Dinge recht Kar gemadıt 
in China. ch glaube auch die Arbeit 
follte viel mehr dhinefiicher werden, 
wie fie war. Dod) diejes auszufüh- 
ren fchien unmöglich, bis der Herr in 
befonderer Weife eingriff. Viele von 
uns wären vielleicht noch Iange nicht 
willig geworden, fidh in foldhe bedeu- 
tend veränderten Berhältniffe zu 
ichicfen, hätte der Serr fie nicht in der 
Reife pom Felde gerufen, wie e8 gac- 
ihahb. E83 war nit von ungefähr, 
dak anno 1927 von den etma 8000 
Miffionaren in China etwas mehr 
al 7000 Ehina verließen, für Tän- 
gere oder fürzere Zeit. Für vielen 
bon uns mußten vielleicht die fchönen 
Miffionsgebäuden erjt zeritört wer- 
den, bi8 mir wären willig gemwejen 
in ganz einfachen chinefihen Hütten 
zu wohnen und uns mit ihnen aut 
eine Stufe zu itellen. Ob meine Be- 
obadhtungen und Weberzeugungen in 
allen Fällen ausichlagaebend fein 
mögen, ob ich richtig oder falih in 
meiner Weberzeuaung bin, Tat 
lache iit es, dab auf dem Miffions- 
felde, beionders in China, fon fehr 
bedeutende Veränderungen geicheben 
find in der Arbeitsmethode, und das 
Ziel ijt noch nicht erreiht. Der oben 
erwähnte Miffionar von Indien fag 
te mir, dab das aud; ganz genau feine 
leberzeugung je mit Bezug auf 
die Miffionsarbeit in Andien. 

N alaube, dab felbit in dieier 
Seit der Depreflion die Miffionsar- 
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beit viel erweitert werden Könnte und 
all die jchönen Kräfte, die wartend 
itehen, hinaus gejandt zu werden, 
hinaus gehen könnten, wenn die Mii- 
finonsarbeit in diejer oben erwähnten 
Weife getan würde. Das märe jo 
recht pauliniih,. Warum müflen die 
armen Leute in Weit Bornio dort jo 
viele Jahre lang beten, um Hülfe in 
der Wortverfündigung, wenn e8 nur 
die Ausiendung und Unterhaltungs- 
foiten der Miflionsgejchwiiter Foiten 
dürfte. Sch glaube Häufer genug 
warten jhon dort, und wenn ohne 
den jhönen gebauten Mijlionshäu- 
jern, dann aud) hin und wieder einer 
bon uns Arbeitern dort jein Leben 
hinlegen müßte, wäre das nicht eine 
Ehre und Freude einer Gemeind- 
ihaft? Die Gefchmwijter, die in Sn- 
dien, Afrifa und in China unter den 
teuren Grabhügeln ruhen, find nicht 
verloren für die Miffionsarbeit, fon- 
dern ein großer Segen. 

Die vielen fpeziellen Gaben haben 
ihre Zeit und Pla gehabt. Aber 
wäre e8 nicht jchon jehr an der Zeit, 
da wir anfingen, diejelben in die 
allgemeine Kaffe fliegen zu lajfen, 
oder nur direft für die Ausfendung 
und Unterhaltung von unjeren Re- 
verfentanten zu verwenden? Mit die- 
fem meine ic nun nidht, dab wir fo» 


fort mit aller Nothülfe abbredhen 
follten, nein es jtehbt geichrieben: 


„Nehmet euch der Heiligen Notdurft 
an“, und „Laß dein Brot übers Waj- 
jer fahren.“ Noch ein gedeutender 
Smwed fönnten fpezielle Gaben füllen, 
und das ijt die PBerbreitung oder 
Austellung der Bibel in allerlei 
Spraden und unter allen Menicden. 
Auch auf dem Miffionsfelde, forwie in 
Rubland wird immer Not zu lindern 
fehlen, und wir wollens nidyt vernad)- 
läßigen. 

Möcdıte der Serr uns Gnade jchen- 
fen uns neuen Verhältnijjen anzu- 
pafjen, wenn’3 aud nicht iit, wie wir’s 
gewohnt waren, oder uns paßt, und 
vorurteilsfrei die Winfe, die der Herr 
von Zeit zu Zeit uns gibt zu erfen- 
nen und willig fein jo zu folgen, wie 
er führt. 

An Liebe grühend, Eure Gejchwi- 
iter für die Heiden. 

%. 3. u. Ngnes Wiens, 
Needley, Ealif., den 1. Dez. 1932. 


Gemeindeleben 


Gefürzte Auszüge aus Briefen 

von Brajilien. 
von ©, D,. NRempel 
früher Nr. 
Liebe Geichwiiter. Friede zum Gruß! 

Euren, ums fehr werten Brief er- 
halten. Dante jehr. E3 iit das der 
erite, den wir in der ganzen Zeit von 
Stanada haben. Nur D, NRempels 
batten gelegentli einen Brief aud) 
an ums beigelegt. Ob e8 Euch auch 
jo geht wie uns? Wir fönnen und 
feine Briefmarken faufen. Da wir 
es heute fünnen, verdanken wir einer 
an uns befreundet gewordenen Frau 
aus Deutichland, die hat uns ein ct- 
was Geld geidhidt. Der Serr wolle 
es ihr lohnen. 

Zunädit will ih Euch etwas von 
unjern Befinden und unirer Tätig- 
feit bier im tiefen Urwald berichten: 


Einge!. 


Swift 
Current, 


10 SOrenburg. 





Als. wir hieher famen, nahmen wir 
eine Kolonie auf und fingen dann an, 
uns eine $eimat zu gründen; aber 
wie jah das aus? Urwald, tiefer, 
finjtrer Urwald, ringsumber. Die 
Bäume find von ganz dide herab bis 
ganz dünne. Dann find bi8 5 Gor- 
ten Rohr, dicht, und von großer Län- 
ge. Der Wald iit jo dicht, da man 
meiftens nur wenige Schritte vor fi) 
jehen fann. Die Bäume find bis 11% 
Meter, (das ijt etwa 38 Zoll in Me- 
ter) did und damm dünner. Dabei 
aber iit er derart dicht, daf; da Bann 
an Baum jteht. Ya Gejchwiiter, Ihr 
fönnt Eudy jo eine Tiefe des Urwald's 
faum, oder garnicht denken. 

Die ganze Vegetation entlaubt jich 
felten, außer die Zeder und noch et- 
licye andere Sorten. Doc and) nicht 
jedes Zahr. Dabei aber gebt es mit 
den Bäumen jo, wie mit dem Men- 
ihen: Wo der eine fällt, erbebt fid) 
der andere. 

Nun ging es denn im vollen Ernit 
an das Waldichlagen. Wir baben 
nah großer Anjtrengung endlih 5 
Hedtar niedergeihlagen. Ta wird zu 
nädit daS Ganze gefeiitelt (eine 
frumme Art Peilhade) Mit diejer 
wird Rohr, Gras und Fleine Bäume 
ausgeihlagen und dann fommen die 
großen an die Hteibe, die dann mit 
dem braiilianiichen Beil niedergeicdhla: 
gen werden. Gejägt wird wenig. 

Sit nun erjt ein Stüd niederge 
ichlagen, bleibt e8 etlihe Zeit in der 
tropiichen Sonne liegen, bis es eimi 
germajjen vertrodnet tit und dann 
wird es von allen Seiten angezimdet. 
Sit es ein großer Fled, dann fcheints, 
als ob auch Ichon die Erde bremmt. 
Nadı diefem mu der Reit zujammen 
geräumt und nochmals nadhgebrannt 
werden. Bei diejer Arbeit wird der 
Mensch fo Ichwarz, als nur Holzkohle 
ihwarz jein fanı. Nur Zähne und 
Yugen bebalten nocd etivas weile 
sleden. 

Fur gewöhnlich tit die Sike jo 
aroß, da einem die Aleider und 
Semden auf dem Leibe von itetem 
Schwit verfaulen wollen. Na wenn 
es mal vorfommen follte, da; hr 
ohne Brennitoff jeit, wir würden Euch 
gerne einige Fuhren überlafien fon 
nen. Es fönnte Cuch palien und uns 
belten, 

PVei diefer Arbeit tit man in der 
Sefahr, von fallenden Bäumen er- 
drücdt, oder auch von giftigen Sclan 
gen aebifien zu werden. 63 fann 
das eine wie das andere borlonmen. 
Denn Schlangen find jehr viel md 
mitunter auc recht aroße. Die mit 
dem platten Kopf find die aetährlich 
ten. Sie find von Natur aus jehr 
faul, find fie aber erit aufgereat, da 
muB der Menich lieben, felbit wenn 
er auch eine Waffe bei fich bat. Ach 
babe ion joldhe von 2 Meter Länae 
und fait Arın dick erichlanen. Wild 
iit wenig da. jiebt mal ein 
Neb, einen Ameiienbär und ähnliches, 
doch nicht gefährliches Getier. 

Wir fönnen aanz frei unieres 
(Slaubens leben und das madıt uns 
trob. Geitoblen wird auch nicht fo 
wie in Ruhland. Dortbin zuridae 
ihaut, befommt man immer mehr 
Mut und Freudigfeit, zu der Tone 
nannten Rode-Arbeit (aeichlagener 
Wald). An Pilügen iit no garnicht 
zu denten, das Land hat ja noch feine 
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Stumpen, audy haben wir nod fein 
Vierd, jo dab alles zu Fub belaufen 
werden muß. 

Das Land für fich jelbit iit jeher 
uneben, €&s gibt Täler, tiefe Stein- 
flüfte, felbit hohe Felswände, von vie- 
len Metern hoc, die zu überflettern 
find. Wenn Du num jo bis 20 Stilo 
zu tragen hait, fällt es einem jchwer. 
E3 will der Rüden verjagen. (Der 
Bruder it 62 Nabre alt und jehr 
brüdig ©. ©. %.) 

Sepflanzt haben wir Aipim, Bat- 
taten, Bohnen, Arbujen, Kirbus und 
etwas Startoffeln. Xeßtere mollen 
nicht gut gedeihen. Vieh gibt’S wie 
in Europa. Nur nicht gute Kühe. 
Die Schweine gedeiben jo, da; fie 
ihon in 8 Monate fait wie voll 
Scdmalz jind, bleiben aber £leiner. 

Wir haben eine Solländer-Hub, 4 
Schweine, 12 Hühner, 1 Stalb, Hund 
und Klage. NAiles diejes baben uns 
in Deutichland ganz fremde Leute ge- 
kchendt. Zudem des Ellen rd jehr 
viel Kleider, jo dal; wir an diejem 
feinen Mangel aclitten. Wir find 
fehr zu Danf verpflichtet, gegen den 
Serrn und au genen Teutoland, 
unjer altes md Bas 
terland. 

Auch haben wir icon manches ge 
baut. Alle Bauten jind mir leicht 
aufgeführt. Das Wohnhaus tit et- 
was beifer. Es foitet uns etiwa 500 
Milreis an Seld, ohne unire Arbeit. 
Das Geld muh alles verdient werden 
und jind feine VBerdienitmöglichkeiten 
da, Manche Leute befommen von 
ssreunden Unteritügung, dann acht 
das beiier. 

Mit den Schulen gebt es auch lang- 
jam voran. Bisber hatten wir mur 
zwei Schulen mit den SVchrern N. 
Enns und 3. Scellenbera. Nett 
werden no drei Schulen gebaut. 
Hierbei verdiene ich auch envus. 

In geiitlidder Beziehung acht es 
uns jehr gut. Unire Zebrer jind Pre- 
diger und unsre Prediger jind Lehrer. 
Die Arbeit geht intim und im Segen 
vor fih. Es mird etiwa jo acarbeitet, 
wie wir es bon früher gewohnt find. 
Nur fchade, da; wir, weil wir fo lan 
ge in Deutichland waren, mit nie 
mand bon den Unjern zulammen ae- 
troffen find, 

sn Deutihland haben wir 1 Nahr 
und 7 Monat verbradit und garnichts 
verdienen fünnen. Ich babe nur 7 
Tage arbeiten und verdienen dürfen. 
Dort war alles sehr aut und billig zu 
faufen, batten aber fein Seld. Den 
ganzen Interbalt, viel stleider ujw. 
bat man uns dort frei aeihenft. cd 
habe von manchent fo viel, dad; ich dich, 
l. Bruder, für Deine Mübe, die Du 
mit ums betreits des Eingangs in 
Stanada aebabt, etwas als Entiban 
ammg mitteilen wollte. Aucd die 
Ueberfahrt bat man für uns bezablt. 

Wir haben auc ichon unire eigene 
Yeitung „die Brite” Zie brinat 
mandes Anterellante von unjrer An 
jiedlung, über Kirche, Schule, Wald 
und reldarbeit und jonitiges mehr. 
Könnte ih nur die „Menn 
ichau“ baben, um mwenigitens ein et 
was mit Euch in Fiiblunga zu bleiben. 

(Senug für dieies mal. Grüht doch 
unsre Kinder Nob. Penners und die 
andern alle und bittet einen jeden 
um einen Brief an uns. Sch will 
nicht Flagen, aber das Brot aus Klorn- 
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mehl, dab wir bei der Arbeit ejfen, ijt 
bart für uns; aber es bat alles nur 
jeine Zeit, audy die unjere wird jei- 
nen Abihluß finden. 

Sriigend verbleiben wir Eure Ge- 
ichmwiijter. 

S. u. &. Rempel. 
Anszug aus Schw. Nempels Brief: 

— Wie oft jehnte ich mich nadı der 
Zeit des Beifammenfeins. Könnten 
wir e8 doch nur no einmal — nein 
id ann mich garnicht da hinein laj- 
fen, e8 auch nicht zu Papier bringen, 
dal; e8 jo iit, wie es ilt. Die Kinder 
groß gemadt und Feine Hilfe. (An- 
merfung des Einf. da find die Eltern 
nad) Brafilien verichlagen und die 
meiiten Kinder hieher nad) Kanada 
gelommen). 

Dabei bin ich froh und danke Gott, 
dah ich wenigitens gefund bin, jo dai 
id) die Familie und Papa beforgen 
fann, Mit Bappa iit es fchlinm be» 
jtelt. Er bat einen fchweren Bruc 
bei der Solzarbeit befommtn und tt 
nicht mehr jtarf. Er bat jih einen 
Pruhband ackauft, fan ibn aber in 
der Sie nicht tragen, und ohne ibn 
geht’8 nit. Eine Opperation foitet 
zu teuer. 

Ihr lieben Schwägerinnen, wie 
gerne wollte ih mal bei Euch zum 
Weihbrot fein. Am Geifte find wir 
reht oft bei Euh. Dak wir uns 
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austauschen Fönnten. — 

Seid alle herzlich gegrirzt u. Gott 
mit Euch bi$ wir ung wiederjehn, ‚von 
Eurer Schwägerin 

Gertr. $. Rempel. 


Aurie für Dirigenten und Sänger. 
So der Herr will, werden jolcdhe 
NKurje an den Tagen vom 27. bis 
zun 30. Dezember, diejes Yahres in 
Main Centre (im Berjammlungs- 
baufe) jtattfinden. Anfang um 
110 Uhr am 27. Dez. vormittags. 

Auf Einladung des Stomitees ijt 
Dr. 5. E. Thiehen, Winnipeg, willig 
auch in diejfem Jahre mit den Gaben, 
die er vom Herrn empfangen bat, zu 
dienen; außer ihm werden aud) nod) 
andere Arbeiter im Gejanae zur Mit- 
hilfe herbeigezogen. 

Die Genteinde zu Main Centre iit 
willig, die Becher diejer Surie mit 
Ktoit und Quartier frei zu bevirten. 

Teilnehmer, die per Bahn fommten, 
werden am 26. Dez. abaeholt werden 
von der Station Herbert. 

Wir bitten alle Gemeinden, es ihren 
Dirigenten möglih zu macen, an 
den Nturien teilzunehmen, 

Im näbere Auskunft wende man 
jih an die IUnterzeichneten, 

So. B. Wiebe u. H.N. Wiebe. 
Serbert, Sast., den 6. Dez. 1932. 





Grünthal, den 4. Dez. 1932. 


Auf die Bitte unferes Vaters Da- 
pid Wiens, früher in Muntau, Süd- 


Rußland, der jegt mit der Familie 


jeines® Sohnes in der Berbannung 
ihmachtet, bitte ich folgende Zeilen in 
der Rundihau zu veröffentlichen. 

Treo dem, daf; viele Bittgejuche 
um Mithilfe und Notichreie von bier 
an die Mildtätigkeit von Freunden 
und Belannten in andern Ländern 
ergehen, die wohl fchwerlich alle be- 
friedigt werden können, jo fomme id) 
dod; mit einer erniten Bitte. Der 
Winter ijt vor der Tür, und bei har- 
ter Arbeit fönnen wir ung jegt fchon 
nicht mehr jatt ejjen. Die Zukunft 
iit nad) unierm Urteil dunfel, Der 
Sunger tut weh, bejfonders, wenn ich 
die Heinen inder (Großkinder) dar- 
ben jeh. Wer helfen Tann, der er- 
barıne fih. Ihr lieben Betters, Noh. 
Scierling, Needley, Calf., Dietrid) 
und Sacob Scierling, bitte heli, 
wenn hr könnt. Was Ihr einem 
diejer Geringiten getan habt, das 
habt Zhr mir getan (Matth. 25, 40). 
Unjer täglich Gebet iit, der himmlische 
Vater mödıte uns mit Brot veriorgen 
und uns nidt verhungern lajien. 
Gott vergelte jedem Geber. Die 
Adreiie iit folgende: 

RSS. Ticheljabinst, Savernöj 


14, Dezember. 


Nr. 57. David D. Wiens 
Eingejandt von 
9.3. riefen. 


Franz Joh. Giefbredht, Dorf Ka- 
menfa, Boit Kitichfas, Orenb. Gouv. 
bittet um die Adrefje feines Br. Koh. 
Ss. Giefbredt, eingavandert nad) dem 
Kriege. Bielleicht Fannjt Du, I. Bru- 
der, uns eine Spende jchicfen, wir lei- 
den Rot. 


— 


Pindrer Station, Alta. 
den 30. November 1932. 


Erhielten geitern einen Brief bon 
Witwe Jacob Thiehen, Hterichau, 
Molotihna, Sid-Nufland, in wel- 
dem fie uns Littet, ihrer VBerwandt- 
Ihaft in Canada und in den Ber. 
Staaten mitzuteilen, daß fie mit ih- 
rer Yamilie fich in großer Not befin- 
det, und ivenn diefe nicht helfen, dann 
jind fie dem Sungertode preigegeben. 

Frau Nacob Thiehen ijt eine ge 
borene Sara Tobias Sperling von 
Sterihau, ihre Mutter war eine ge- 
borene Anna Buller. Ihre Ndrefie 
lautet: 

Melitopoljsf. Ofruga, Molotichanst. 
Ravona, Poijt Ljesnoje, Kol. Gier- 
ichau. 





unsre Gedanken noch einmal jo redht 
Vericherzt. 


roh zonen zwei Sinaben fort von Haus, 
Tsrobh jubelten fie: „Der Zwang it aus, 
Das Alte joll fein vergefjen, 

Die Welt wollen wir durchmeiien. 

Mir wollen erjagen des Sliides Glanz, 
Und gält’ es um's goldene Halb den Tanz, 

Air wollen Schäße erwerben, 
Und jollten wir dritber jterben.“ 

Nadı Nahren famen fie dann zuriüd, 
Verloren hatten fie Ehr’ und Glüd, 
Verloren den Kinderglauben, 

Sie liehen alles fich rauben. 

Kohl trugen, wie einit, das Haupt fie hodh 
Und meinten, fie zwängen das Slüd doc) nod), 
Und wuhten do faum zu jagen, 

Was link, das wert zu erjagen. 

Sie fuchten lange und fanden’s nicht, 
rau wurde das Haar, fahl das Geficht, 
Und immer nody fuchten beide 
Und fanden itatt Slüd nur Leide. 

Sie fucdhten, bis einit im Morgenrot 
Cie rief zur Megfahrt der Schnitter Tod. 

Cie baben’s vericherzt bienicden, 
Tas Slütd: den heiligen Frieden. 
M. Rüdiger. 
„Zdsidet end) in die Zeit, denn es iit böfe Zeit.” 
Gph. 5, 16. 

„Es it böfe Zeit,“ das bört man heute 
aus dem Mumde vieler Yente. Der Geichäfts- 
mann, der Sandwerfer, der Arbeiter Flagen 
jo, ımd auch der Farmer. Wobl bat uns Gott 
ach in diefem Nahre eine gute Ernte beichert; 
aber die Preiie fiir das Getreide find fo nied- 
rin, dah nah Bezahlung aller Ausgaben me- 
nia übrig bleibt, ımd aar mandyer mit Sor 
nen in die Zukunft Schaut. 

„Es find die Zeit und Tage 668,“ jeufzt 
man: und doch bat auch die qute Zeit ihre 
Mänael ımd Berfuhungen. „Es iit nichts jchme- 
rer zu ertragen al3 eine Reihe von guten Ta- 
nen,“  beikt’3 im Spriciwort. Gute Zeiten, 
Beiten des MRohlitandes, guter Einnahmen und 
erwimichten Fortichrittes fiihren leicht zu Hod)- 
nut, Beridiwendung und Abfehr von Gott. 
Sn Gemeinde- und Stirchenleben bedarf e3 dann 


feiner beionderen Anftrengungen, den Gemeinde- 
und Stirchen » Haushalt im Gange zu ‚erhal- 
ten: -— der DOpferfinn gebt dabei leicht verlo- 
ren. —— Stnabpe Zeiten, wie fie jegt find, und 
den früberen Woblitand fait itberall abgelöft 
baben, find geeignet, das Gegenteil zu be- 
wirken, statt Hochmut Kleinmut und Verzagt- 
beit, ja gar Verzweiflung, und Mutlofigfeit, 
sSottes Sache in Gemeinde ımd Kirdhe zu un 
teritiipen und zu fördern. 

Darım die Mahnıumag ıumnferes Textes: 
„Zoiet euch in die Zeit,“ und ich möchte fie 
in Anmmendung auf die gegenwärtigen Zeit- 
läufte jo auslegen: Gebt nit Naum dem Zeit. 
aeiit, dab ihr euch von dem Geiit des Unglau- 
bens und der Verzagtheit fortreigen laßt, jon- 
dern erfennt, dal; jede Zeit, ob böje oder gut, 
Sottes Zeiten find, und bei Kindern Gottes 
unter das Wort fallen: „Denen, die Gott lie- 
ben, miüdffen alle Dinge zum Bejten dienen.“ 
Für die Gegenwart gilt: „So demütiget eud) 
nm unter die gewaltige Sand Gottes, da er 
euch erhöre zu feiner Zeit.“ 8. 





Lieder jhallen, Gloden Elingen, 
Mark umd Kraft in ihrem Ton, 
Tragen unjres Herzens Opfer, 
Dant ımd Flehn zum Allmadhtäthron. 
sreudig feiern wir der Wahrheit 
Und des Seiles neuen Tag: 
Martin Zutber, fomm, erneure 
Deines Wirtens Thefenichlag! 
Seritbewegt ift noch das Leben, 
(Sottverlaiien feine Friit, 
Und wir mweden neu die Gabe, 
Die uns zugemeffen ift, 
Dah ein arobes Volk erjtehen 
Und heut wieder merfen mag 
Deines Beiites Yyeuerbrände, 
Deiner Rede Donneridlag. RB. Kaifer. 
Gine feite Bura iit unfer Gott. 
Novelle von Mar Treu -» Samburg. 


An einem trüben und falten Dezembertage 
1745 ging der Kantor der Thomasfirhe, Herr 
Sohann Sebaitian Bad), durdy die befchneiten 
Straßen der ehrjamen Stadt Leipzig und dady- 
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te betrübten Serzens iiber die fchweren Zeiten 
nad), welche dem Lande Sadıjfen und feinem Aur- 
fürjten — „meinem allergnädigiten Herrn, der 
mir immer buldvoll gefinnt war,“ fprad; Herr 
Sschann Sebaitian leife vor fit hin — beidie- 
den waren. War dod) die getvaltige Armee des 
Stönias Friedrih von Preußen in Sachen ein- 
gefallen, md durd die aute Stadt Leipzig 
war Schon heute das Gerücht geflogen, in der 
Nähe von Dresden jei geitern heftig batalliert 
worden und zahlreiche tapfere Soldaten hätten 
Ihr Leben lalfen müffen. Aber etwas wußte 
man nod) nicht. Eolde Nachricht aber drüdte 
des Herrn Johann Sebaitian Herz um fo fchive- 
rer, als man befürchten mußte, daß die Kriegs- 
furie fih nım alsbald aud) nad) Leipzig werfen 
wiirde, 

Das war ein trübjeliger Advent in diejem 
Nabr, und die Freude auf das Kommen des 
Serrn wurde einem Chrijtenmenichen diesmal 
jo recht verfiimmert durdy den blutigen Streit 
der Sewaltigen dieier Erde. 

Aus jeinen Gedanken jchredte ihn eine helle 
Knabenitimme auf. „Vater, du jollit gleich nad) 
Haufe fommen.“ 

Freundlich jtreichelte Herr Kohann Sebaftian 
das blonde Haar feines Nüngiten, der ihm 
nachaelaufen war und mit erbittem Geficht vor 
ihm Stand. 

„Ras gibt es denn fo eilig, mein Sunge?“ 

„Ein General ilt da, Bater!” 

„Ra,na! Ein General? Was will er denn?“ 

„Weit ich nicht! Aber er jagt, du mühtejt 
jofort nadı Haufe fommen — er wollte did) jpre- 
dien! Sieb did por, Vater, er fieht grau- 
fam aus, wie ein Menfcdhenfreiier!” 

Bad) lächelte. 

„So Ihlimm wird er ja wohl nicht fein! 
Uber fomm, mein Junge, id) bin doc neugie- 
xig geworden.“ 

Sie fchritten rüistig fürbaf. 

In der Wohnung angefommen, jah Kohann 
Eebaitian fi) plöglic drei Offizieren in preu- 
biiher Uniform gegenüber, während vor dem 
Haus ein Poiten bedädhtig auf- und abging. 

Dad) verneigte fich tief. 

„Was verihafft mir die Ehre?” 

Der älteite der Offiziere, aus deffen ver- 
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wittertem @eficht zwei blanfe braune Augen 
forichend auf den Kantor niederbligten, fragte 
mit fcharfer, befehlsgewohnter Stimme: „Sit Er 
der Kantor Kohann Sebaftian Bad?“ 

„Yu dero Befehlen, Serr General, das 
bin ich!“ 

„Bm! Sch habe von Xhm gehört, dak Er 
vorzüglich Muftcam traftieren folle.“ 

„eh viele die Orgel, Herr General!“ 

„Darauf foll Er ein Meifter fein.“ 

„Sch wuchere mit dem Pfunde, welches der 
Serrgott mir auf dem Lebensweg mitgegeben 
bat.“ 

„Brad von Xhm! Er gefällt mir! Er joll 
bor mir umd meinen Dffizieren jpielen! Mor- 
gen friih — dann find fie alle hier!“ 

„Su dero Befehlen, Herr General! Aber 
was foll ich ipielen?“ 

„Ein alorreihes Tedeum! (ein Xoblied). 
Sch bin der Fürft Leopold von Anhalt-Deflau, 
Seneralfeldinarihall des Königs von Preußen, 
und ich habe geitern einen großen Sieg geivon- 
nen iiber die Armee unseres Feindes, des Aur- 
füriten von Sachen! SKeffeldorf heißt der Ort 
inerfe Er fidy den Namen, Frau Hiftoria wird 
ihn aucd) nicht vergefien! Und der Sieg fol 
gefeiert werden durch ein Tedeum, und Er joll 
e8 jpielen, Er, Sohann Sebaitian Bad), meil 
Er ein großer Mufifus vor dem Herrn fein joll.“ 

Dad) war bei diefen Worten leicht zufammen- 
gezuct. Nett, als der Fiürft jchwieg, richtete 
er fich zu voller Höhe empor. Felt rubte jein Au- 
ge auf dem General. 

„Halten zu Gnaden, durdlaudtigiter Herr 
Fürjt. Aber ich babe nicht recht veritanden, 
glaube ich! ch foll ein Tedeum fpielen?“ 

„Natürlic”) Er foll das! Es gäbe feinen 
Peiieren, bat man mir gejagt. Und darum foll 
Er jpielen. Denn diejes Tedeum foll ebenjo 
alorios fein, wie der Sieg, den id) errungen 
babe!“ 

„Balten zu Gnaden, durdlauchtigiter Herr 
Fürst! das kann ich nit — id fann fein Te- 
deum fpielen —“ 

In den braunen Augen des Fürjten bligte 
es auf. 

„Er kann nit? Mache Er feine Diffiful- 
täten — die fann ih nicht leiden! Weshalb 
fann Er nicht fpielen? Heraus mit der Spradye!” 

Serr Nohann Sebaitian verneigte fid. 

„Meil ich feinen Siegesmarfch jpielen Tann 
zur Feier der Niederlage meines alleranädig- 
iten Zandesherrn, des Aurfürften von Sadjjen— 
halten zu Gnaden!“ 

Eine Ader auf der Stirn des Fürften fchmoll 
an. 

„Was! Er will niht? Weiß Cr, was Er 
redet?“ 

„Zu dero Befehlen, Herr Firrit — aber das 
Tedeum fpiele ich nicht!” 

„Er it toll! Sch werde ihn in Ketten legen 
lajien !“ 

„Wenn der Serr durdlaudtigite First es 
verantworten fünnen, einen ehrjamen Bürger 
der Stadt Leipzig, der feinem anädigiten Lan 
desherrn treu, hold umd gewärtig fein will—“ 

„Salt Er den Mund! Er bat gar nichts zu 
reden: ch befehle! Und damit bafta!” 

„Der Serr Fürjt fan mid) in Stetten legen 
lafien — aber meine Mufifa läßt fid) vom Herrn 
Süriten nicht fommandieren.“ 

„Das werde ich jehen! Ich bin geitern mit 
dem Nutomwsfy und feinen 20 000 Sadıjien fer- 
tig aeworden — da werde ich aud) noch mit einem 
jtörriihen Kantor fertig werden. Er wird jpie- 
len! Salt Er den Mund!” fuhr der Fürft auf, 
als Badı etwas entgegnen wollte, „jer Er jtill! 
Nett bin ich der Herr in Leipzig!“ 

„Und ich der meiner Orgel!” 

„Nede Er nit! Er bat noch nie bataillie- 
ret, ober ich hab's jchon hundertmal getan, und 
id) weiß, wie man mit einem Yeinde fertig 
wird.” 

„Sch bin nicht der Zeind des Herrn Fürjten, 
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aber ich bin der Freund und Untertan meines 
allergnädigiten Zandesherrn.“ 

Dröhnend fuhr der Krüditod nieder, dab 
der Fuhboden zitterte, und donnernd jchallte 
die Stimme des Fürften durch den Raum: „Er 
it ein Nebel! Ich laffe mid) auf fein Parla- 
mentieren mit Xhm ein. Er fpielt morgen früh 
um 9 Uhr. Spielt Er nit, fo fliegt Er ins 
Loh, wo Ihn Sonne und Mond nicht befcheinen 
folfen. Ic werde mit dem ganzen Lande Sadı- 
ien fertig, und Er glaubt, mir auf der NRaie 
berumtanzen zu fönnen? . Er fennt den Füriten 
von Dellan jchleht, wenn Er fold dummes 
Zeug glaubt. Morgen fpielt Er—ionit holt 
Xhn der Teufel! Und damit Er mir nicht über 
Nacht ausrüden fann, bleibt der Posten vor 
Seiner Tür, ımd morgen um 9 Uhr wird Er 
dur; militäriiche Esforte in die Kirche geleitet. 
Beriteht Er?“ 

Und dröhnenden Schrittes verlie der Fürit 
das Zimmer. Serr Rohann Sebaitian aber janf 
in einen Stuhl umd jprad) an diefem Tage nur 
oc) das eine Wort: „Ic; jtehe unter eines So. 
beren Schub! Ein feite Burg iit unfer Gott!” 

Dann bat er den ganzen Tag geichwiegen. 

& & & 


Yın anderen Morgen bewegte fih ein jelt- 
jamer Zug zur Thomasfirdye: Herr Nohann Se 
boitian Bach in der Mitte von zwei preußischen 
Srenadieren, gefolgt von Sıumderten von Xeip- 
ziger Vürgern jedes Alters, Plänner, Weiber 
und Kinder, bimt durdyeinander. Auf allen 
GSefichtern aber lag die bange Frage: „Was 
wird das werden?” 

Nur auf Herrn Sobann Sebaitians Antlit 
lag dieje Frage nicht. Frei und leuchtend blid- 
ten feine großen blauen Augen in die Welt, und 
neben ibm fchritt an feiner Sand fein jüngiter 
Stinabe, aus deiien findlihem Munde balblaut, 
während jeine jtrablenden Augen zum Vater em- 
porblidten, die Worte des großen Siegesmar- 
iches aller Furchtlofen Klangen: 

„Und wenn die Welt voll Teufel wär,’ 

Und wollt uns gar verjchlingen, 

So fürdten wir uns nicht fo jehr, 
E38 mul uns doch gelingen — —” 

„ba, da tit Er ja!” 

Mit diefen Worten jtand Leopold von Deffau 
plößlid in der Kirche vor Kohann Cebaitian 
Rad. 

„gu dero Befehlen, 
Furft!“ 

„Zo wird Er alio fpielen?“ 

„ch werde Ipielen!” 

„rent mich! Er it ein Mann, Der mit 
fich reden läht! Er bat ein qutes Auditorium 
iehe Er, die Kirche iit voll.“ 

Nohann Sebaitians Mugen flogen über den 
mächtigen Raum der Kirde. Sie war bis auf 
den letten Wat gefüllt von preußiichen Solda- 
ten und Offizieren, die iiber Nacht in Leipzig 
eingerüct waren. 

„Er fiebt, ich babe für Zuhörer gejorgt! 
und nım mace Er feine Sade qut, Herr San- 
tor — folcdhe Hörer hat Er nicht alle Tage!“ 

Zanalam itieg Herr Nohann Sebaftian Badı 

ır 


durchlauchtigiter Herr 


zur Orgel empor ımd bald flang fie unter feinen 
funitaeübten Sänden. Grit ein paar leile At- 
forde, dann voller Sarmonien, und dann mit 
mäctigem Braufen durd die Kirche das The- 
ma: „Ein’ feite Burg ift umfer Gott —.” 

Neopolds Augen flogen erjtaunt zur Orgel 
empor. 

„Was Spielt der Sterl?“ 
Negleiter. 

„Ein Tedeum it das nicht!” war die Entgeg- 
tumd. 

‚Er bat aanz redt. as iit fein Tedeum! 
as ilt ımiers SerrgottsS Draaonenmarihh! Den 
rebefliichen Kerl bol der Teufel!“ 

Er wollte auffabren. 

„Durdlaucht,“ bat jein Benleiter, „bören Sie 
erit zu Ende. Vielleiht fommt das Tedeum 
nod).“ 


fragte er jeinen 
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Leopold nidte und blieb fiten. 

„Er hat redht. E38 fann nod) fommen.” 

Aber es fam nit. Ein anderes Spiel Fang 
bon der Orgel herab. Da flingt’3 wie der Seuf- 
zer eines Sterbenden, wie die Klage eines Un- 
terdrüdten, wie das PBraufen des GSturmes, 
wie das Naufchen des Baches, da ftöhnt es, 
flüitert, FKlagt ımd weint, und dann wieder 
ihwillt e8 an, Ffraftvoll und erfchütternd, wie 
ein Zobgejang der himmlischen Heericharen, da 
brauit es und jauit es, wie die Donner am 
Simmel, und dann wieder Flingt es füß und 
freimdlich Iocfend ımd einladend, um endlid 
in majeitätticher Größe auszutönen in das The- 
ma, das mım wie ein gewaltiaes Salleluja der 
ganzen Schöpfung durd die Kirche brauft: 

„Ein feite Burg it umfer Gott, 

Ein’ aute Wehr ımd Raffen —t 

Tann Ichweigt das Spiel. Totenjtille in 
der Stirche. Iturr ein leifes Atmen iit vernehmbar. 

KFndlich ein Räufpern. Der fitrjt erhebt fid. 

„Der Sterl bat mich angeführt. Das war 
fein Tedeum. So dumm bin ich nicht. Holt ihn 
ber!” 

Nenige Minuten jpäter itand Nobann Seba- 
itian Bach vor dem Fürften, aelaiien ımd ftill. 

„Warım bat Er fein Tedeum geipielt?” 
fragte Leopold. 

„Salten zu Snaden, durchlanchtiaiter Fürft. 
Aber ich muf jpielen, was mir nem Gott, in 
delien Dienit ich jtebe, in die Finger leitet. Qär 
te ich anders, jo wäre ic ein Kläglicher Stim- 
per und meine unit ein eitel Nichts. Durd- 
laucdyt haben das Zand Sadjen befiegt, md den 
Veftegten zient fein Triumpbgejang. Aber das 
Vertrauen zu Gott, dab er ihn retten werde 
aus aller Gefahr das ziemt ihn. Und das 
babe ich aeipielt, mie es mir mein Gott eingab. 
Und wenn Guer Durdlaucht deshalb meinen 
alten grauen Stopf haben wollen — bier ilt er, 
lafien Sie ibn in den Sand rollen! Dann, 
durdlauchtigiter Serr Fürft, werden in Leipzig 
zwei Sieger jein. Der Sieger von Steilelsdorf 
und mein Serrgott im Simmel, der mich fieg- 
reich auf den Weg führte, auf welchem mein 
(Hemiiien umd meine Treue gegen meinen aller- 
anödiaiten Nurfüriten triumpbieren Tonnten. 
Und mehr, als treu erfunden zu werden, hat der 
Sobann Sebaitian Bad nie verlangt. Hier jtehe 
ich, Durchlauchtigiter Herr Fürit, umd barre 
Sshrer Befehle!“ 

Da itreefte fih dem Thomasfantor eine brau- 
ne Hand entgegen. 

„Er ist ein Rebell, Nohann Sebaitian Bad! 
Aber Er hat zwei Bundesgenoffen, genen die 
ich nicht auffomme: Seinen Herrgott und Sei- 
ne Muftfa! Wem der Hergott ein jolche Mufi- 
fa einatbt, wie Er bier aemadt bat — gegen 
den fann jelbit der Leopold von Defjau mit jei- 
nen 20 000 Grenadieren nicht beiteben. Ach ba- 
be mit dem Rutowsfn batallieret, aber Seine 
beiden Berbündeten find mädtiner, als alle 
(Srenadiere des Königs von Preuben zufammen. 
Made Er, da er nad Haufe Fonmme, lebe Er 
wohl und vergeiie Er den Deflauer nicht!“ 

Ind dann wandte er fih an feine Offiziere: 

‚Nlons, Meflienrs! Den Robann Seba- 
ittan Pach aber empfehle ih Euch allen — da3 
eseld mm; er behalten! Er hat es uns bewiejen.” 

An diejem Abend ja; Nohann Sebaitian Bad 
nicht Schweinfam zu Haufe. vFeierlih, balb- 
laut geipielt, flang es von feinen Meiiterbänden 
noch einmal durch jeine Wohnung: „Ein’ feite 
Nurg tt unier Gott Und als er zu Ende 
war, erbob er fich und fpradı zu feinen Ange- 
börigen, die ihn umitanden: „So wars, fo ijt’3, 
jo wirds bleiben.“ Und aus jeinen Augen fam 
ein stilles Venchten. 

zo aeihahb es, dab Meiiter SJobann Se. 
baitian do, tro& aller Kriegsfurie im Lande, 
einen frobaemuten Advent feiern Tonnte, und 
itillen und bewegten Serzens hörte er im Ohr 
jhon den aroken Weibnadtsgefang Elingen: 
driede auf Erden! 
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Sinrze Bekanntmachungen 
müjlen Sonnabend und Anzeigen jpäte- 
ftens Montag morgen für die nädhite 
Uusgabe einlaufen. 


Um Verzögerung in Zufendung der 
Beitung zu vermeiden, bitten wir bei 
Wohnumnasveränderungen oder Wed)- 
jel der Roitoffice immer den Namen 
der alten wie der neuen Boitorfice mit 
anzugeben. 





An die Leier. 

Wir erjuchhen unfere Lejer, dem 
gelben Zettel auf der Zeitung oder 
auf dem YWinichlag volle Auimerf- 
famfeit zu fchenfen. Auf demselben 
iindet Xhr außer Euren Namen aud) 
das Datum, bis zu welchem das Blatt 
bezahlt ist. Pitte helft uns in unie- 
rer Aufgabe dur promte Einjen- 
dung des Zeitungsgeldes ein Rabr ım 
pboraus, wie’8 Bedingung tit, um ıın$ 
die Möglichkeit zu geben, Cuch weiter 
zu dienen. 





9 3% M. — Für 9. Braun 
Zunnvslop $1.50 erbalten. Dante! 


Trlowing Well, Sasf, 


Bruder und Witwer Kohann Hein. 
Giau jucht folgende Coujins und Cou 
jinen: 

Reter Xoh. Ejau, eingewandert aus 
Neuborit ESiid-Rufland; Nac. ob. 
Teichröb, Hermann 9. Teihröb, Abr. 
Unger, ®ilb. und Marg. Wiebe dicle 
olle aus Shönhorit, Siid-Rubland; 
Seinr. und Elifabeth Nanzen, früber 
Drenburg, Romanowfa Nr. 8; Peter 
Rätfau, Orbom und Heinr. Tömien, 
jrüber Neu-Samara. 

Vruder Eau bat noch die jüngiten 
3 Töchter, Margaretha, satberina 
Anna bei fih. Er bittet genannte 
Freunde etwas für fie tun zu wollen, 
weil feine Rirtichaft, Hab und Gut, 
außer einer Stub, alles zeritört und 
genommen wurde. Er felbit iit 71 
Sabre alt und zur Arbeit jchon ziem- 
lih ihwah, Br. Elau fchließt eine 
Nitte mit Neiaja 33, 2a. 

Seine Ndreile iitt: NRuffta, PRoit 
Ktitichfas, Kol. Kamenkfa, Orenburg. 
Dfruga. Gr-nu Imwanıı Genr. Elau. 

Welche Seligkeit, dem der Herr die 
Hände gefüllt, dem Armen zu geben. 
Ber da gibt, der dene es jei fchmer 
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zu nehmen. Wer da nimmt, der den- 
fe es jei jchwer zu geben. 
Srükend 


Husländiiches 


Verfürzter Nuhland- Brief. 

Da es uns fehr fehr arm gebt, will ich 
verfuchen, Ihnen unfere Adrejie zu ichik- 
fen. Hier kommen foviele Batete an, et= 
liche befommen bis 4 Stüd nad einan: 
der. Möcie dDoh der liche Vater iv 
guädig fein und hre Arbeit (die des 
Einjenders) jegnen. Wir wohnen nicht 
mehr in Hterichau, fondern in Mlexrm 
derfron, bei unjerer Tochter, die Witive 
ist. Wir zivei Alten bleiben allein, weil 
Lydia mit G. B, Plett ii, die wohnen 
jest in alte 3. B.’3 Wohnung. 2. wın 
de ausgefiedelt. Mein Mlter ift zieme 
lich ichywach, famn nicht mehr arbeiten, 
dofiert ihon 2 Jahre mit den Mugen. 
SH babe den ganzen Herbit im Artell 
gearbeitet, um do Giien zu befommen, 
ich bin 63 NRahre und Vater 70 Nahre 
alt. Yvdia bat jeßt noch ein Söhnchen, 
find aber ohne Brot, haben beide den 
Zommer im Nrtell gearbeitet und ba: 
ben jest fein Brot. Ihr Töchterlein bet- 
telt gleich morgens: „Mama, Bierfe!“ 
Damm mus das arme ind Slartoffeln 
ejlen. Es iit weiter nichts zu haben, fein 
Kett und Mehl, nur SNartofteln. uch 
Eva iit ohne Brot, aber ne freute fich 
auf das Balet, meldes sie befommen 
jollte. E3 ift jeßt noch Imapper, tvie da 
mals in der Hungerszeit. Wir fchnuen 
in eine Dirnfelbeit, wo wir nicht duch 
ihauen fünnen. Darum bitte ich Sie, 
wenn Sie unjere Mdrefie ansschiden 
fünnten, daB wir doch Hilfe befämen. O, 
wie wollten wir es Nhnen umd auch den 
Gebern danken und unier Qater droben 
wird es Ihnen allen vergelten, Hier find 
toir 2 Alten und Mariechen bat 3 Sin 
der, arbetien im Mrtell und müflen bun- 
gern. Wariechens Mann twar Yob, Zie: 
mens und dejien nahe Verwandien twoh- 
nen im Lande der NRofen, beifst es nicht 
Galifornia? Es Sind dort Siemens, 
jtammen aus Chortis, wir tiflen nicht 
die Wdrejie dortbin. Wir haben aucd 
Verwandte bei den Suttertaler; auch 
Nröfers, Papas Verwandte. DO möchte 
dod jemand feine milde Hand auftun, 
und uns etwas jchiden. Ach bin Arau 
Safob Wallmann. Gruß mit Pf. 125, 
und 126, 

ZSomeit der Brief. Werte Leier! Die- 
fer Prief ift Monate fang auf der Nei 
je gewweien ıumd ichon einige »eit bei mir, 
denn ich veriuchte, die Verwandten zu 
finden, doch vernebens, follte es jemand 
möglich fein, an die unten folgenden Ad 
rejien zu Ichiden, QTut cs gerne, einge 
dent deiten: „Lailet ums Gutes tun und 
nicht müde werden!“ Der Serr tird’3 
vergelten. Der Herr wolle es verhüten, 
das nicht die Todesjeufzer jener dort 
fanafam Tterbenden uns am Thron der 
Snade amkllagen müffen. inft beant- 
mortere ich folche Bittbriche im Ctillen 
felbit, bente vermag ich aber nicht ein- 
mal meinen Mindern und Gejchmwiitern zu 
helfen, was mich fehr betrübt. Matth 
6, 20-21 und 25, 40. Nun find unter 
den Zeiern jicherlich Sierihauer und Ale- 
randerfroner, Ziid:Nuhland, und mohl 
auch jemand, der fih al Permwandter 
Dieter Pittenden erfennt und ihnen biel- 
leicht helfen könnte, Wir willen aud, 


wie hoch die Wellen der Not dort fehon 
geitiegen find. Mit Gruß aus dem 
Zejerfreife. 

Hier die Ndreffen: BP. DO. Orlow, Selo 
Aleranderfrone, Molotihanif. NRayona, 
litraina. Maria Jakob Siemens; 

®, ©. Orlow, Selo Mleranderfrone, 
Molotichanitogo Nayona, Ufraina. as 
fob Wallmann; 

'®, ©. Leiinoje, Selo Hierichau, Molos 
tihanjfoge Nayona, Ufraina. Gerhard 
GG. Blett. 

Vielleicht jchidt jemand der lieben Le- 
jer das wunderfchöne Lied aus unjerm 
alten wmennonitiihen Geiangbudh ein? 
Ynder Anfang, Herrlich Ende, Wo die 
Wunder mweihen Hände“ m boraus 
Dante, 


Sagradowfa. 


Mit tiefem Schmerze melden wir allen 
Freunden und Belannten, da es dem 
b. Vater gefallen bat, unjere Schweiter 
Lieje Pöwen, geb. Köhn, im Vlter von 
25 Kabren und 1 Tag aus diefem Le: 
ben zu rufen. Sie jtarb am 9. Ofto- 
ber, 8 Uhr abends, nach 3 mwöchentlicher, 
ichiverer Mrankheit. bre Krankheit war 
fchr dem Tuphus ähnlich. Sie hinter 
läfst ihren Gatten, Bernhard Löwen, und 
3 Ntinderchen. Das älteite war damals, 
als man uns die Nichricht jchiefie, aud) 
ichiver frantf. i 

Wir Yuridgebliebenen haben die je 
fine Hoffnung auf ein Wiederjeben vor 
Sottes Thron, denn unjere Schweiter 
itarb im feiten Glauben an unjern Er» 
löfer. 

Die Begräbnisfeier fand am 12. Of 
tober bei unjern Eltern, David Stübn, 
itatt. Die große Trauerberiammlung 
war ein 2eweis davon, dal; man Die 
Veritorbene geliebt hatte, 

Die trauernden Gejchwiiter. 
Kobann und Maria Höhn. 
NN 4 Minnipeg, Man, 
Gonldale, Alta, Bor 181. 

Auszug aus einem Briefe: 

Liebe Geichiwtiter Aus einem 
alten Briefe erfuhr ich Eure Ndreiie. 
(Mir muiten der Schreiberin Verban- 
mumgzort audh nidt. Der Einfender.) 
Verichte Eud), dab mein lieber Mann, 
Sornelius Kr. Mlaflen, Berejorofa, fa, 
den 20, Runi [. 8. in Mrchangelit in der 
Verbannung geitorben ift. Zwei Kahre 
und 4 Monate bat er niemand bon den 
Zeinen ımd auch feinen Deutjchen ge: 
feben 

Laut feinen Briefen ift er oft in den 
Wald gegangen und hat dem lieben Gott 
im Gebet alles ans Herz gelent. Gr 
jehnte fih fo nad den einen, aber der 
bimml. Vater, der alles recht macht, bat 
e3 anders geführt. Es tröftet fie, dat; 
er gerne hat iterben wollen, er iit aany 
müde und frant von dem Elend und 
Kammer geworden. Gr bat jopiel Min 
der und haben es ihm nicht leichter ma 
chen lünnen, alle feine Seichwiiter hat er 
in Californien, doch, es war feine Hilfe 
da. Da ich ihre Mdreile nicht habe, Tann 
ich aucd an die Gejchwiiter nicht ichrei 
ben. Soviel ich konnte, habe ich meinem 
Manne Lebensmittel geihidt, — bin 
num aber in derfelben Lage, bin auc 
fehr geihwollen von der jdhwachen Koit, 
wir find fo fduwach, auch die Nungens, 
dat, wir feine Slräfte haben zum Arbei- 
ten, und wer nicht arbeitet, fanın aud) 
nicht efien .. . 


14. Dezember. 


Margareta Mllaffen, 
geb. Neimer, Miünjterberg, Molotichna, 
Mdreffe: Stanzia, Iglino, Nurimanswif. 
Ljekoprom. Chof., DOtdel Gaula, Dom 
No. 6. 

— Einjender Peter Negehr. 








Da ich in folder Lage bin, till ich fie 
bitten um Hilfe. Wenn Sie könnten in 
der Nundichau anfragen, Ivo meine 
Rreumdichaft da wohnt, e3 find Augujt 
Voth und Peter Bold und dann mir ihre 
AMdreiien jchiden. Ach möchte etivad um 
Mithilfe bitten. Wir find hier in einer 
fehr üblen Lage und wifjfen nicht heraus= 
zufommen. Bitte, etwas zu fenden, ich 
würde e3 mit Danft annehmen. Das 
Süd für die Hinder. Hier ift feine Net» 
tung. Wenn Sie etwas jchiden fünnen, 
dann bitte durch den Torgfin. Möchten 
wir doch Süd haben! 

Mdreiie: Melitop. Chruga, Molotich. 
Navona, BP. DO. Leiinoje, Selo Landss 
frone. Beter B. Martens, 

Auszug aus einem Brief 
bon unierm Schwager Heinrich Ab. Nlai- 
fen, No. 5, Nilolajeivfa (früher Neus 
Schönivieje). 

Danfen im voraus für die Sendung, 
denn tons das liebe tägliche Brot wert ift, 
baben twir diefen Winter erfahren, aber 
beionders im Frühling, April und Mai, 
Neßt geht es, obzwar mein Mund und 
der Magen noch nicyt in richtiger Stels 
fung gefommen find. Sch bin ganz 
ihwad. Wovon ich jo blutarın geivor= 
den bin, weiß ich nicht. Mit meinem 
Vater habe ih mich ichon jehr oft im 
Traume getroffen, was mich in geijtli- 
cher Hinficht jeher itärkt, denn bier in 
No. 5 bat und arbeitet der Zeitgeiit 
jehr, bejonders an der Nugend — aber 
auh an älteren, — in einem Fleinen 
Dorfe jteht’3 dann noch anders, Was 
ein Menich, der fich jogufagen den dunf: 
len Mächten verichrieben hat, anrichten 
fann, ift jchredlih. Dah das Artelleben 
einem garnichts bietet, jicht ein jeder ein 
und Doch mul; man fich darinnen auälen, 
aber alles bat feine Zeit. Ich komme 
oft zu dem Entichlui, was hilft mir all’ 
diefes Leben, was hilft mir all das 
Schöne, Hübiche, alle Luitbarkeit und 
Vergnügen diefer Welt? Höre ich Mus 
if, das Iuftigite Stüd, es jtimmt mich 
traurig und ich geh feuchten Auges tveis 
ter. Bin im Wrtell auf den vericies 
deniten Arbeiten getvejen, pbniiicher und 
technischer, — nirgends glüdlih. est 
babe ich eine leichte Stelle, rechne die 
Irudodni aus und verteile die Roft mit 
dem Schornif in einer Stube, fo daf; wir 
den ganzen Tag 2 Mann find. Dann 
fiß ih auch oft tief in Gedanfen ver 
funfen. Die Ernte it jchleht md mas 
no mar, fait auf 100% vom Sanel 
und Sturm bernichtet. Doc der große 
(sHott lebt nod). 

Hier ift noh eine CEufanna KNiaaf 
Rait, jebt eine Kobann Letfemannice, 
und diefe möchte erfahren, two ihr Halb- 
bruder dort wohnt, Dr. ob. X. Mar: 
tens. Wenn hr jolches erfahren fünnt, 
bitte e3 mir zu berichten. 

Einfender V. Warfentin, 
Arnaud, Man., Bor 4 
Kinlage, Kitichkas. 


Werte Rreundel Will verfuchen, et= 


was zu jchreiben Werdet Eu mohl 
wundern, daß id) an Euch fchreibe, die 
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Urfache werde ich gleich erklären. Als 
wir am eriten April 1930 ausgefiedelt 
und in den hoben Norden Zibiriens ge 
fchieft wurden, find uns alle Paptere, 
darunter auch alle Ndrejien, deren ic 
viele hatte, auch von Amerifa, abgenom 
men worden. Eure Adrejie habe ich mal 
bei Euren Eltern in Sibirien aufgeichrie 
ben, welche ich jett 
gerne etwas an Die liebe Numdichan 
jchreiben, wei aber nicht, wie ich das 
maden fünnte, daher bitte ih Euch, es 


ausnube,. Möchte 


dorthin zu jchiden. Viel mal Tank im 
voraus. Möchte nicht als Vertler auf 
treten, dody meine Lage wird von Tag 


zu Tag immer jchiwerer und die Produkte 





Mennonitifche Yundfajan 


wir don Dieben umgeben jind und fait 
jede Nacht wird einem der Kleine Vorrat 
geitoblen. Biele find auh gezwungen 


zu stehlen. Das Wetter ijt bis jest 


jehr angenehm. Die Ernte war jchlecht, 
die Arbuien verfaulen jchnell. Startof- 
feln koiten 25 Nbl. das Pud. Gejund 


find torr, Gott jei Dank, noch jo ziemlich, 
Doch zur Arbeit fait ganz uniauglidh. Da 
ich im Frübjahr an Interernährung litt 
und Die Kühe ziemlich geichtwollen waren, 
jo bat fi) eins und das andere bei mir 
gefunden, Leben erjcyvert. 
Ich joll Ärztliche Hilfe beanipruchen und 
eine Operation dDurchmachen, Doch die Zeit 


und Imitände erlauben es noch nict. 


welches Das 


etwas mit diefem der lieben Nundichau 
auf den Weg geben. An welche Verbält- 
niffe wir bier leben, iit dort allgemein 
betannt, nämlich, dab die Brotfrage ganz 
beionder3 groß it, was auch bei uns 
der Kal ijt und jo möchte ich mit Die- 
fem alle Verwandte und Belannte bitten, 
uns zu helfen. Wir werden uns für's 
geringite dankbar erzeigen. Cs wäre 
vielleicht möglich, werm fich mehrere da 
ran beteiligten, und uns 3 Dollar monat 
lih zultommen lajien, dann wäre uns ge 
bolfen. Mancer wird fich noch von Kür 
jtenau unfer erinnern. Grus mir Bi. 25 

Melitop. Chruga, Molorich. Navon, B 


D. Lichtfelde, David Nafob Harder 


ftellt wird. 

Wichtig an der Sade ijt "vor allen 
Dingen, dal; die Ausreiie aus Nufland 
übergaupt möglich ift. Won den leiten= 
den Stellen wird zum NAusdrud gebracht, 
dab Leute, deren Bahgebühren bezahlt 
iind, hohe Möglichkeit haben, die Bälle 
ichnell, in 1 bis 3 Monaten zu erhalten. 
Es fünne auch damit gerechnet werden, 
das 80 bis 90 Brozent der PBahanträge 
Erfolg haben werden. Bei Ausitellung 
der Bälle jollen in eriter Yinie ältere 
Leute berüdfichtigt werden, doch jollen 
auch Frauen jeden Alters und Männer 
über 25 Jahre alt, die alio aus dem Mis 
litärpflicytigen Nlter beraus find, 


qute 
. N a . r D) »it,.Uırp „rt $ > VBA, os 
fo teuer, daf; bei al dem Arbeiten nicht um jo bleibt denn alle Gott befoblen. Aussichten auf Erbalt der Bälle haben. 
jo viel Geld, als man zur Moidurfi Meine Adrejie lautet: Zaporofhie, B Da ih eine Witwe bin mit 3 lindern, Zunädjt werden nunmehr alle Bah- 
braucht, verdienen kann, um davon zu L, Mitichtas, PBoljotof No. 1, Dom 59 


fo erlaube ih mi an 
su ichreiben., 


anträge, für welche die PBahgebübren 
ihon bezahlt find, durchgeieben und er=- 
ledigt. Das gilt auch für jene Bahans 
träge, auf welche bereits ein ablehnender 


Zie einen Brief 
Die Ernte iit jehr Ichiwad, 

und es ficht jchtvierig Durch den Winter 
in Amerila! su kommen 


leben. Weil aber jo vielen geholfen 
wird von Amerika, jo will auch ich in 
meiner jhiveren Lage mil au die Liebe 
Freunde und Verwandte aucd, Bekannte 


Heinrich Neumann 


{ { r “ + . E ”ı N > 
Yiebe umSefannte Brüder Daber bitte ih um Mit 


Will mit einer großen Virte zu Nhnen  bilfe Winwe Agata Heinrichs. Vejcheid ergangen ijt. Der Negierungss 
menden und bitten, wer da fann, Der Fommen: Wäre es nicht möglich durch Dripropetromw. Obl., Moloticg. Nanon, Crlah; jagt ferner, dab; in Zukunft bei 
helfe mir jo viel er fan. Einer bat 5 Die eine Zendima zu erhalten? WI PB. ©. Lichtfelde, Zela Lichtfelde einer Pahabiage, nicht mebr wie bisher, 
Dollar geichidt befommen, hat jich dafiir meine Lage nich ichildern, denn Sie ver 15 Brozent des einbezablten Betrages 


das Notwendigite zum Xeben gefauft, peu die ja wi 
welches er nicht für 500 Rubel taufen dort feanen? erbielt, 
fönnte, iit Dadurch vor Hıimiger acıbum N . 


u 


- } y | beb ß erde fonder Yah Die 
sen. Der Serr möchte Euch wriüdbebalten werden, jondern dab Die 


Da ich bente einen Brief mus Nubland = h : 
volle Zumme zuriideritattet wird 


bitte Kolgendes 


ittop. Thruga, Molorih. Kanon, 8. te zu veröffentlichen: Jacob Nacob Sta‘ Wer Angehörige in Ruizland bat, fin- 
Ne arbeite ala Schufter, verdiene au, ©, Leis Zelo Yandötron, Gerhard sen, Dorf Monteniusield, Boit Boada det vielleicht jegt Gelegenbeit, Ddiejelben 
aber das Brot ijt jo teuer, day c3 im tcacbr nosufa, Melitopofer Streis, bittet feine don dort fommen zu lajien. Die fana 
mer nicht zulangen will. „Sets tt noch Verwandten um eine Geldiendung durch hen Cimwanderungsbeitimmungen eı 
ettvas zu faufen, aber um 2 Monat imiche Ahnen Gotte egen und den Torgfin in Berdjanit, da er an fauben allerdings nur die Einretie von 
glauben wir, wird nichts au kaufen jein eiitan ı schon mancher Motleidende Nheumatismus 


feidet: er iit aus feiner hefimten, Sünder unter 18 Nabren und 
E3 jterben jett jhon Menichen von 


Sun fich mit der Pitte an Zie gewandt hat, Wirtichaft in Pragenau am 15. Kebr, Präuten, es jei denn, dai; in dem einen 
ger. Wie viel mehr um zwei Momate, jo iwanen much wir es, getrieben dureh) 191 vertrieben und wohnt mim bei fei oder anderen Kalle, von der fanadiichen 
daher bitte ich alle Verivandien md DB Nie W r Protfrage mit der Bitte uns mer verheirateten Tochter, rau Niaat Menierung eine Zondererlaubnis erteilt 
fannten, fit aud; mir etwas. Thne eine Gabe zu jenden Durch den VBerd- Noop wird 
Hilfe werden wir jehmwerlihb Muri den ianfter Torafin Norddenticher Llond 
Winter fommen,. Nönnte ich fchreiben, telitop. Ohenan, 8. ©. Bondanowta Grleichterung in der NAusnnhe von Aus Winnipeg Office 
fo mie ich wollte, dDamı iwinde Ic) viel Smadenfı elo Mariental, Heinrich Iandspällen an YUnstwanderer aus E. PB. Hrante 
Bapier brauchen, das fan ich vielleich Seine. Boldt Nuhland! 
nodı mal, wenn nicht, jo labt ud, DIE z Gebe Kreunde in der weiten Kerne! 
jes genügen. Ritto ansufragen, wo umfer Rreund Die ruliiiche Nenterung bat am 10 Nomme zu Nbnen mit einer Bitte md 

Wo jeid Ahr alle, Mleranderfroner schaft wohnt, e3 find Auauir Worb, Ben November 10992 eine Beitimmuna erlaf bitte auch alle Verwandten dort, ob sie 
Auch Lichifelder? Auf meinem Hof in jamtm yanz Hier tit jchr icbiver durc fen, wonach es nunmehr mönlich Hit mıra nicht fönnten eine feine Mithilfe ichif 
Meranderfron tit fein Yiegel geblieben,  aufommen, bimgern alle und werden auch Nuiland arszımwandern. Die zu ent fen. Der liebe Gott möchte Sie berz 
aber Siraut ald Mann .‚bocb. Habe bieı verbimamern. Bitte um Hilfe! richtenden Rabaebübren find allerdings, lich jegnen. Sagen ie meine Bitte nicht 
eine Heine Stube gemietet zu BD Mbl YKeln frugaa, Molorih. Mavona, heionders im Dinblid auf Die derzeitigen ab Gs acht uns nur jebr arm, babe 
monatlich mit Beheizung Zind umieı : Yennoje, Zelo Landstron, Beter Rirtichaftsverbältniiie, reichlich hoch und > Minder und keinen Verdienit. Wuper 
drei dazu: ich, mein Schwwieaeriobn, Naf Fe tet betragen 500 tubel ma noch ein dem bin ich ichon alt und schwach umd 
Pärg, welchem auch notwendia Hilfe m uichlag von 10 Peozent kommt, welcher babe 75% bon meinem Nugenlicht ver 
tut und Naf. Faift Meine Kamtlie ti Sorte Mundichan! Anden tpir bor am das Note Nireuz abacgeben wird. Der loren 
auch bier im Dorf in einem anderen Nahren jo mandes durch Die Nundihau Gefamtberrag für einen Balz beläuft fid Melitop. Chruna, Molotich, Navon, 
Quartier Neder it beitrebt Ticy zum aus der fernen Neuen Welt erfubren und alio auf 500 Nubel, d. f. $288,50, € R. ©. Leinoje, Sclo Leinoje. Marl R. 
Winter borzubereiten Doch viel Bor au jo manchen Mrtifel von bier aus dürfte aber genünen, wenn die runde Heffe 
rat darf bei diefer Yeit nicht fein, tweil Darinnen zu leien war, möchte auch ich Zumine von 8275.00 zur Verfü 


tung ge 


An alle Dirigenten nnd jadıtundine Sänger, 


die am 
Sifferfpitem feithalten. 


vielfeitige Tertinbalt aleihmäßig beriidfichtiat werden. Dieies 
it feine leichte Arbeit, gilt e8 doc, „io vielen verichiedenartigen, 
ja oft direft fi) wideriprechenden Meinungen gerecht zu werden 
in Jadhlidher, unferer Giaenart dienlicher Weife.“ Im die Ser 
jen aller Zangesluitigen mit Freude am Gefang zu füllen, iit 
alfo Gutes ımd Starkes in Tert und Mufit zu wählen. Auf 
Grumd joldyer Beitrebung wird die Hoffnung aebegt, die Sanım- 
lung aus unjerem Bolfe bervoraeben zu lajien, damit der „Lie 
derborn“ mie jedem Sejangvereine, jo and jedem Einzelnen, der 
jih am Nauichen und Raumen der Quelle im deutichen Ziederwald 


Unter dem Titel „Liederborn,“ deilen 1. Band den Weg in 
unser iiber Sanada, Bereinigten Staaten, Merifo, Paraguay 
und Brafilien zeritreutes mennonitifches Volk antritt, it eine 
Ghorfammlung von 3 Bänden (ava 350—400 Lieder) vorge: 
ieben. Der erite Pand ($1.05) gibt in beichränftem Umfange 
(128 Eeiten) en Bild von dem, mas das ganze Werk in 3 
Bänden fein joll 


Damit auch die nächiten zwei Wände (je etwa 192 Seiten) ergogen möchte, zum dauernden Pejit werden fünnte. 
ein wirklich lebensfabiges Xiederaut enthalten fönnten, das Mit dem Wunice, das; die erite Frucht dieies Unternehmens 
unterer Eigenart ımd umnierem Bedarf entipräde, und „Icon eine ausgedehnte VBerbreitina und wohlmwollende 


nerfennung 
jte, jer dDieie Sammlung zu Yüben dejien geleat, der 
Heduld, Kraft und Schaffensfreudiafeit zur Serausgabe verleiht 
bat. 


durdy Miterleben im Geiit, durch Mitichwingen ımd Mitklingen 
unter uns lebendig aavorden tt,“ werden alle Dirigenten und 
Sachfundige gebeten, entiprechende Lieder einzufenden, wie 
eS bei der Herausgabe des eriten Bandes aehandhabt worden iit. 
‚Kur wenn wir in ebrlicher Kritif aus 


finden mod 


Möge der Herr das Bemüben um eine NAusgeitaltumg um 
jerer Eigenart im Lied zu jeiner Ehre umd zum Dienit an unier 


aus Liebe zum Ganzen mit Volk jegnen! 
unferer Seele berauszuenmpfinden fuchen, was unferer Art ent- „Einmal jollit du noch erklingen 
jpriht umd was nicht, fönnen wir dahin fommen, dab wir Aus der vollen Züngerbruit: 
wirklich das haben, 


was wir brauchen und wollen: unjer Lied.” 
Leider haben fi bei der Herausgabe des eriten Bandes nur Sarmonie in Liederluft!“ 
Wenige an diejer wichtigen Arbeit beteiligt; wahrfidheinlidh aus 363 Rahifir Ave., 
dem Grunde, dab mian an die Möglichkeit einer Serausgabe Winnibeg, Man. RN 
nicht glaubte. 

Dei der Bujammenitellung diejes Werfes in 3 Bänden foll 
nad) Möglichkeit wie der jhöne mufifalifche Klang, jo auch der 


Sarmonie in Geilterdingen, 


> Glahen 
VB. SS. Ein NAufiaß über die projeftierte Sermisaabe eines 
sifferdioralbudyes und Einführung eines Notendoralbuces er- 


iheint etwa Mitte Januar 1933, 











Todednahridt 


Vaaf Dyd, unier Gatte und Ba- 
ter, erblidte das Licht der Welt am 
27. Dezember 1856 in Neu-Ofterwid, 
Sird-Rukland. Als die Anfiedlung 
auf dem YFürftenlande entitand, 309 
er mit jeinen Eltern dorthin, wo er 
auch jeine Nugendjahre verlebt hat. 
Sm Nabre 1875 309 er mit feinen 
Eltern nad Manitoba, Canada. Am 
17. Suli des Nabres 1877 trat er 
mit Natbarina Eimu in den Eheitand. 
Sn diefer Ehe bat er nahezu 15 
Sabre gelebt, in mwelder Zeit ihm 
9 Kinder geboren wurden, wovon 6 
nod) am Leben find. Am 12. Fe 
bruar 1892 jtarb ihm jeine Gattin. 
Sin jelben Sabre am 17. Nuli trat 
er zu zweitenmmal in den Eheitand 
mit Eltiabethb Hooge. In diejer Ehe 
find ibm 13 Kinder geboren, wovon 
12 am Xeben find. Umfer Vater 
wurde im Sabre 1888 zum‘ Herrn 
befebrt, und im Nahre 1897 mur- 
de er mit feiner, ihn überlebenden, 
Sattin auf feinen Glauben von Pr. 
David Dyd getauft und in die M.B. 
Semeinde zu Winfler, Man., aufge- 
nommen. Nm Nahre 1916 309 er 
mit feiner Yamilie nach Littlefield, 
Teras, allwo er etwa 3 Nahre ae- 
wohnt bat. In 1919 309 er wieder 
zuriik nad) Manitoba und bat bis 
zu jeinem Ende im Städtchen Winf- 
ler gewohnt. Etwa 5 Nahre zurid, 
erbielt unfer Vater einen Schlagan 
fall, wovon er fich aber bald erbolte. 
Vor drei Naben erhielt er einen zwei 
ten Schlaganfall. Seit der Zeit nahm 
jein Gedächtnis ab und feine Nräfte 
idiwanden, bis vor etwa 2 Mona 
ten es jtarf mit ihm zum Ende ging. 
Am eriten September 1932 um 142 
Uhr nadımittaas ichlug feine Erlö- 
funasitunde ıumd der Serr rief den 
miüden Pilger beim. Endlich ruben 
die miiden Rilger aus! Wir glau- 
ben, dab umnjer lieber Vater in die 
Wohnungen bei Neu im Licht, wo 
es feinen Nummer, not Schmerz, 
noch Tod mehr gibt, eingegangen ift. 
Unier Pater ilt alt geworden 75 
Nabre, 8 Monate und 5 Tage. Er it 
Vater geworden über 22 Kinder, 
wovon nod) 18 am Xeben find, wel 
de alle, außer 4, an feinem Earae 
waren; Großvater iiber 55 Grof;- 
finder und Urgroßvater über 11 
stinder. 

Am 4. September fand das Be- 
aräbnis jtatt. Im Trauerhaufe las 
Pr. Koh. Warfentin einen Abichnitt 
aus Nob. 14, von den Wohnungen 
im Baterbauie, und betete. Im Ver 
jammlungsbauie bielt Br. S. ©. 
Roth die Leihenrede, wozu ibm Bi. 
90, 12 als Tert diente. Am Grabe 
(a5 Br. Both den legten Teil aus 1. 
Kor. 15, und Pr. I. I. De betete 
zum Schluß. Unier Vater war viele 
Sabre Vertreter des Zionsbote und 
eine Neibe von Jahren Glied des 
Verwaltimasfomites der M. 8. 
Bundesfonferen3. Die Leidtragen- 

den, Gattin und Slinder. 
Winfler, Manitoba. 
Yaut Bitte aus Yıonsbote. - 


Todesanzeige. 


Allen Verwandten, Treunden und 
Befannten, diene hiermit zur Nad)- 


Mennonttifce Rundbfdaa 


richt, dab unfer lieber Vater ıumd 
Großvater Aron 3. Martens, frü- 
ber TZatichenaf, am 28. Oftober d. 
S., 8 Uhr morgens, jelig im $errn 
entichlafen il. Er bat fein Alter 
gebradyt auf 89 Nahre, 2 Monate 
und 17 Tage. Unfer Bater und Groß- 
vater war einer von denen, der man- 
den Sturm im Leben durdzuma- 
chen hatte. Bis zum Yrübjahre war 
unfer Bater nod ziemlich rüftig, 
dann fing er an zu fränfeln und die 
sträfte nahmen zufehends ab. Ge: 
litten bat er nur eine Woche. ®e- 
itorben tt der Vater wohl an Alters- 
ihwäce. Freitag, 8 Uhr morgens, 
ihlug für ihn die erjehnte Erlöfungs- 
jtımde, io er wieder mit der Mut- 
ter, die am 8. Mpril d. I. ihm poran- 
aimg, vereint wurde, Am feiten Glau- 
ben an feinen Erlöfer und bei fla- 
rem Wemwusßtiein Ihlunmerte er hin: 
itber in die Ewigkeit. Die Begräb- 
nisfeter fand am Sonntag, den 30. 
Dftober, in Halinowo, wohin er ter- 
fchieft war, itatt. 
Die leidtragenden Kinder, 
Johann und Maria Martens. 


Todesnadridıt. 
An die werte Rıundidhau! 

Dem Serrn über eben und Tod 
bat es gefallen, meine liebe Gattin, 
Maria N. riefen, durd) den Tod 
abzurufen. Mehrere Nahre war mei 
ne liebe Gattin fräntlidh; fie litt an 
‚ucderfranfbeit. Alle ärztlidhe Hil- 
fe obne Erfolg. Zwei Rahre zurüd, 
erfranfte Sie an der Schmwindjudt. 
Iroß allen Bernühungen der Aerzte 
in Winnipeg, wo fie 8 Monate im 
Ktranfenbaufe gepflegt wurde, blieb 
der Erfola doch aus md wir nahmen 
fie nadı Saufe. Die Kräfte jchwan- 
den zufehbends. Cie litt noh 7 Mo- 
nate zu Haufe und am 8. November 
31, Uhr morgens, nahm der Sei- 
land, den fie auf ihrem Kranfenbette 
beionders liebgewormen hatte, zu 
jih. Sie war nicht immer bei vol- 
leın Bewußtiein, bejonders die lek- 
ten 2 Tage fehr jchmwer gelitten, 
fonnte nichts jprechen, fo blieb es aud) 
bis zum Ende. Eie ift heimgegangen, 
Dabin, wo fein Leid mehr fein wird. 

Meine Tiebe Frau jtammt aus 
Alt-Ebortig, Nufland. Eingewandert 
anno 1923. Sie war die Tochter 
des veritorbenen P. Löwen. Gie er- 
reichte das Alter von 56 Kahren ımd 
7 Monate. Im Stand der heiligen 
Ehe durften wir 36 Nabre zufammen 
pilgern. 
der aeichenft, wovon 2 leben und 2 
ihr im Tode porangegangen find. 

Allen lieben Freunden, die meine 
rau brieflich oder bverfönlich befucht 
haben, ein berzliche® „Danfeichön.” 

Der trauernde Gatte u. Slinder, 
Nsbrand Ns. Friefen. 
RBarkficld, Man. 
(„Zteinbady Pojt“ wird gebeten zu 
fopteren.) 


„Beitelle dein Haus, denn du 
mut sterben.” Der Ruf unieres 
bimmliichen Vaters erging den eriten 
Dftober an ımieren Gatten, Vater 
ımd Zdnmvager Bernhard Franz Be- 
ters, Chinoof, früber Pergield, Siid- 
Nuhland, indem er ihn nad) Tängerer 
Bert Unpählichkeit und Schwäche aufs 


Der Serr bat uns 4 Rin-' 


Sranfenlager legte. Er hatte jchon 
längere Zeit, wohl mehr als er jelbit 
abnte, an Serzihwäche gelitten und 
als der Arzt gerufen wurde, war 
ichon nicht mehr zu helfen, do gab 
die vom Arzt beitellte Medizin io 
weit Linderung, da; er nad einer 
Noche nody wieder auf fan und nod) 
etlihe Male bis draußen ging. Er 
glaubte von vorneherein, da dieles 
wobi fein lettes Stranfenlager iei. 
Id) habe ihn, leider, nur einmal wäh- 
rend feiner Siranfheit befucht, wo id) 
einen Tag und NRadt in feiner Nähe 
weilen durfte, doch lange genug, um 
von ibn periönlich zu erfahren, dat 
er fih, auf den VBerdienit Ehrüti 
ftiigend, fertig bielt, dem Heiland 
entgegen zu geben. Much bat er de- 
nen, die ibn bedienten, bei Tage jei- 
ne Gattin umd Töchter u. des Nadıts 
Die Nachbaren, das Zeugnis hinter- 
laiien, Da er, troß VBerjuchungen 
und Kämpfen, al Sieger eingehen 
durfte in die ewige Rube. Den 27. 
Dftober, 6 Uhr morgens, jchlug jei- 
ne Erlöfungsitunde ıumd er durfte 
janft biniiberfchlummern aus diejfem 
Xeben in das Nenjeitige. 

Den 29, DOftober wurde er von 
der Kirche zu Chinoof aus, zur leb- 
ten NRihe geleitet. Pr. Nafob Neu- 
feld machte den am Sarge verjam- 
melten nad Bf. 103, 14 u. 15 jehr 
wichtig, daß nur ein Schritt jei 
zwifchen Leben und Tod und dal 
man alle Zeit bereit jein follte, dem 
Herrn zu begegnen. Melt. Wilhelm 
Martens tat jein Möalichites an 
Sand von Offb. Iob. 14, 13, die 
Qeidtramenden zu tröiten. Auf dem 
Kirdbofe leitete Br. E. Penner im 
(Sebet. 

Der Veritorbene it alt geworden 
52 Nahre, 9 Monate und 2 Tage, 
binterläßt die trauernde Gattin aus 
zweiter Ehe mit einem Qöchterlein 
und 4 lindern aus eriter Ehe und 1 
Sroßfind. 

Bon Bergfeld fliichtete er nad) Ro- 
fenort, von wo er anno 1924 mit 
jeiner Familie nad) Canada überjie- 
Delte. 

Sie wohnten zu Anfang 7 Mona- 
te in Ontario bei Ktitfchener, gingen 
von dort nach) Whbitewater, Man., von 
wo aus fie anno 1927 überfiedelten 
nach Chinoof. 

m Muftrage der 
Ritwe und Slinder 

Gerbard Bärgen. 


trauernden 


Sedalia, Alta. 
(„Newton Herold” wird gebeten 
zu fopieren.) 


Lieber Editor! 

Nm Auftrage der Witwe Nobann 
Ranfrat3 will ich die liebe Nundichau 
bitten, einige Zeilen, wie folgt, auf- 
zunehmen: 

Allen Verwandten, Freimden umd 
PVefannten diene zur Nadhridt, dah 
der Bruder Nohann Panfrats, ein- 
aewendert anno 1926 aus Nanat- 
jeorwfa No. 1, Siid-NRuhkland, den 26. 
Oftober felig im Herrn entichlafen 
iit. Er war im 42iten Lebensjahre; 
binterläht feine trauernde Gattin Ti 
na, geborene Abram Wieler, Ingnat 
jowfa No. 6, mit drei Slindern: No- 
bann 16, Seinrih 6 umd Edwin 4 
Monate alt. Durd. ein fjchimeres 


14. Dezember. 


Leiden it er heimgegangen, wozu 
er fihh auch ganz dem Willen des 
Seren bingab, wenn er aud) oft jei- 
ne Gattin mit Nejaja 59, 1, tröitete. 
Kranf geweien 1 Sahr. Zu Bett ge- 
legen 10 Wochen, wovon 19 Tage im 
Sofpital bejonders jcdhwer iwaren, er 
aber dort die richtige Pflege befam. 


Die Begräbnisfeier fand am 30. 
Dftober in der Herbert Kirche jtatt. 
Mit dem Worte diente Br. Wiens 
md Br. Heinrich Neufeld, Herbert. 
Da man Gelegenheit hatte da wie» 
derum Gottes Wort zu hören, hatten 
jidy recht viele Säfte zur Feier ein- 
geitellt. 

Die Adrejie der Hinterbliebenen 
iit: Serbert, Sasf. 

Dit freundlichem Gruße, 

Seinridy und Neta Wieler, 
MeMabon, Sasf. 


Herbert, Sasf., den 24. Nov. 


Morte Nımdichan! 

Sonntag, den 20. November, war 
bier Begräbnis. Ein Fräulein Fehr, 
wobl 20 Jahre alt, von hierjelbit, 
wurde zur Jeßten NRube getragen. 
Das Veite, wie es fi) hörte, war fie 
bereit zu diejer Reife. Die Prediger- 
brüder John Nibel, Main Centre u. 
Neifevrediger &. Buhler, hielten die 
Anjpraden. 


Yın Montag war wieder eine Hod)- 
zweit. Die Brautleute waren Selen 
Sanfe und Victor Wiebe. Beiderjei- 
tige Eltern wohnen bier und Um- 
aebung. Die Braut bielt Scyule 
bis zur Hochzeit und der Bräutigam 
it ein Zipilingenieur, wohl wohnhaft 
in 9 GE Gleihb am SHocyzeitstage 
ion reilten fie ab. Br. 9. Neufeld 
machte Einleitung und des Bräuti- 
ganıs Vater New. 3. . D. Wiebe 
vollzog die Traubandlung. — Glüd- 
liche Neife dem jungen Waare. 


(Segenwärtig haben wir bier Bibel- 
woche. Br. A. Nempel, Main Cent- 
re, hält hier am Tage Bibelbeipre- 
ungen und des Abends Andachten. 
Viel Gelegenheit gibt es für jung ımd 
alt, fi auf geiitlihen Gebiete zur be» 
reichern. — Deinen Gruß, mein lie- 
ber 3. 8., durch) Deinen VBerwand- 
ten erhalten. Dante fchön! 

Srübend, 
3.8. Nieben. 


Dungertod, 


Ans Rubland fommt die Nachricht, 
da David Seinrih Willms, der 
friibere Müblenbefiter in Halbitadt, 
Moloticnaja, in emenm »Sojpital 
im Soud, PBerm, vom Hunger zuerit 
erblindet und dann vor Hunger ge 
jtorben it. Dort weilte nur nocd 
ein Mennonit, Wrediger Nobann 
stlajien, früherer SHausvater des Wl- 
tenheims, der die jo traurige Nadı 
richt den Angehörigen mitgeteilt bat. 
Brediger Nlafien berichtet dabei, dat 
noc) nie ein renmiütigerer Sünder in 
die ewige Serrlichfeit eingegangen 
it, als der jelig vollendete David 
illıns. Gebe Gott doch bald eine 


YIenderung. 
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Yrningari von Traunftein 


Hiitorische. Erzählung 
ans der Neformationszeit. 
Ron 
N. Wilhelmy, 


(Fortießung.) 


Subert lächelte itolz, „wühte nicht, 
Herr Graf, zu welder Sadhe Fräu- 
lein Irmingart umgeichiet fein follte, 
Sbr werdet jehen, wie ichön und wie 
fühn umd mit welch feinem Anitand 
jie8 veriteht.“ Er nidte mit dem 
Kopfe nadı der Burg bin, von woher 
die Veiprochene fam. „Der Fuchs tit 
allemal ungeduldia, bis feine Herrin 
fommt, fie bringt ihn jtetsS etwas 
mit.“ 

Der Fuchs Ipiste die Obren und 
wieherte leije, ala \rmingart heran- 
trat und ihn ftreichelte; fie Schob ihm 
dann eine Nälcerei ins Maul und 
fie; ich in den Sattel heben. 

Sm fchönen Maimorgen durd) 
Sain und Vuchenhallen, an tauglan 
zenden Brasrainen vorbei, in jchöner 
Sebiraslandihaft, was Tonnte jcho- 
ner fein! 

„Was Fann ichöner jein,“ dachten 
auch unsre Reiter. 

Der Schlohberr war zufrieden mit 
den Fortichritten, die Krmingart um 
ter Subert3 Anleitung gemacdt hatte; 
er lobte beide. 

Täglich wiederholten fie dies Ver 
aniügen, ımd jtets erfreute und er 
friichte e8 alle. 

„Wie wär's, Armingart,“ jagte de 
ren ®ater, „wenn wir uniern Gaäiten 
num unsre Schöne Gegend zeiaten, und 
zwar die Schwarzberaflamm, ioviel 
ich weiß, haben die Berne am Rhein 
itrom feine Klamıms; wir ditrfen da- 
ber annehmen, das Euch der Anblick 
davon Freude bereitet.“ Gerne gin 
gen die freunde auf Dielen Borjchlaa 
ein. „Die Genend iit wild und unbe 
wohnt, wir müffen Broviant mitneh 
men, Ihr Serren,“ bie e8 num. 

„sit irgend ein Mbentener auf der 
Hahrt zu machen?“ iraate Graf Kurt, 
„etwa unser holdes Kränlein zur Schitt 
zen vor Bären oder Wölfen? 9, wie 
gerne wollte ich mem Schwert zu 
ihrem Scdube zteben!” 

„Xieber nicht,“ antwortete fie la 
chend „Seid Nhr aleiher Anficht 
mit Eurem Bruder, Graf Kranz?” 

„Kurt fprad), was ich dachte.“ 

Sie jchüttelte veranitat den Ktopi 
und fagte: „ES iit mir angenehm, zu 
bören, wie aut Ahr mich beichirmen 
wollt: doch mühte ich mich ängitigen 
ob der Gefahr, der Nhr ausaeiebt 
wäret.” Früb an ondern Morgen 
ward aeiattelt. Xm Schlohhof hörte 
man [autes Nufen, dasmwiichen das 
Neffen der Sımde, die fich zur Naad 
freuten, zualeich das der 
erde, die ungern itille itanden, VI 
les zeigte das aeichäfttge Treiben, mit 


Wichern 


dem man ich fir das Meraniinen 
rititete, das im bellen Sonnenidein 
einer irob aeitimmten Zcdiar von 


Veuten wartete, die fich freuten, durch 
Wald umd Flur zu jtreifen, 

Wenn der aniteigende Weg die 
Vrerde zu langiamer Gangart 
nötigte, dann fummte Srmingart ir- 
gend ein Ziedehen; war den Serren 


Mennonttifche Bundfhad 


die Weile befannt, jo fangen fie mit. 
Der Schloßherr mit Kurt ritten bor- 
aus, Franz war ihr zur Seite. „Wie 
fommt’8“ fragte Jrmingart den legte- 
ren, „daß Ahr heute jo jtill jeid, was 
bat Euch die gute Laune geitört? — 
Oder wollt Ihr es mir lieber nicht 
jagen?“ 

„Alles, was Ihr wijjen wollt, jage 
ih Eud).” 

„Wozu aber düitere Gedanken näh- 
ren, die zu Eurer Fröhlichkeit pajien, 
wie ein Reif auf die Apfelblütte,. Nur 
heraus mit den diitern Gedanken, 
Herr Graf. Sind die Euch heute fo 
unerwartet in den Kopf gefommen?“ 

ranzens Gejiht nabm einen me- 
landyoliichen Ausdurf an, indem er 
leife antwortete: „Ach nein, die be- 
gleiten mich jchon lange Yeit.“ 

„Davon ınerfte ich nichts.“ 

„Eure Gegenwart veridheuchte jie.“ 

„Bin ich jegt nicht da?“ fragte fie 
fait übermiüitig. 

dranz lächelte, „wer weiß das bei- 
fer, als ih, ob Ahr mir zur Seite 
jeid, ob ih Eud) febe, Euch höre, oder 
nicht!“ 

„sch beivundere Eure Beredijam- 
feit; doch erfahre id; damit nocdy nicht, 
was Euch auält; mir ijt’3 meit lie 
ber, wenn Xbr froh jeid.“ 

„gränlein Armingart, tit das wirf- 
lih Eure Meinung?” 

„Entichieden! alaubt mir, ich 
lade und finge viel Iieber, als dat 
ich düitern Gedanken nachbänge.“ 

„Solche paiien auch nicht für Eud. 
shr feid geboren für Freude, Glanz 
und Sonnenicdein.“ 

„sch denke, das liebt jedermann.“ 

„sdr habt recht; nur weiß ich, dat 
mir dabon wenig zu teil gavorden 
BR. 


„sch veritehbe Euch nicht, macht's 
wie ich, Teid froh und vergnügt und 
jorglos.“ 


„sa, forglos fein, das ıjt der Sino- 
ten, der die Kröblichkeit verichlieht.“ 
Sentingart jtreichelte mit der Reit- 
gerte ibr Pferd; fie wuhte anjchei- 
nend nichts darauf zu antworten 

„Seid Ahr mir böje?“ fragte er. 

Ste Ichüttelte den Kopf, „warum 
joll ich böfe fein?“ 

„Zoll ich's jagen, weil e8 mid 
beritinmt, dab ich ein armer Edel- 
mann bin, der nur in der väterlichen 
Wurg bei dem Bruder fein Ilnter- 
fommen bat. D, warum bin ih jo 
nrittellos, hätte ich eine eigene Burg, 
die mir von meinen Vorfahren ver 
erbt wäre, Fräulein Armingart m 

„Wie feltiam,” lachte fie vergnügt, 
tait noch übermütiger, darauf, „und 
darum jeid Ahr heute veritimmt? — 
Sch veritehe Euch nicht, an folk Schö 
nem Morgen, inmitten diefer Umae 
bung fich darım zu grämen. SHattet 
Shr zuvor nie Solde Gedanften?“ 
sranz antwortete nicht, vielleicht 
tühlte fein Rob den Drud der Sporen 
dafür; denn es baumte fih jab auf. 

Rorfichtig, Serr Graf,“ mahnte 
jie lachend, „oder teilt Euer edles 
Tier Euer Gefühl, binfichtlich der 
Nura?” Dann plauderte jte Tuitig 
und lachend weiter, bis fie raiteten, 
Die Pierde den Dienern übergaben 
und mın zur Mlamm gingen. SNurt 
ivor mit dem Grafen weiter vorange- 
gangen, Srmingart und Franz folg- 
ten. „Sebt,” faate fie, auf die hoben 
sselswände zeigend, „bier Tann id 


Gedanken nahhängen wollt.“ Er 
trat an fie heran umd, fie feit anje- 
hend, fragte er: „Verjteht Ihr mid) 
jonjt nie?“ 

Sie errötete tief, ohne gtwas zu 
entgegenen. 

„Semingart, werdet Ihr mid) ver- 
itehen wollen? Bitte antwortet!“ 
Da legte fie die Hände vor das Ge- 
jiht und jagte: „Shr jeid heute jo 
jeltijam, was joll ich jagen?“ 

„Da Ihr mich nicht habt,“ jtieß 
er plöglid heraus. 

„Ic Euch Hajien? Unmöglic!” 

„Unmöglih? Dann jagt mır, daß 
Shr mid liebt,“ bat er. 

Schelmiih und do beglücdt jah 
fie ihn an und fragte: „Was joll id) 
jagen? Etwas, da Ihr lieber eine 
Burg bättet, ald...?* Den 
fonnte fie nicht beenden, denn innig 
bewegt zog er jie an fi und Ffühte 
fie, 

Ein tiefer Seufzer hob jeine Bruit; 
dann fagte er gepreiten Herzens: 
„Semingart, jo mittellos, jo obne 
Stand wie ich bin, fann ich nicht vor 
Euren edlen Bater. treten, und um 
Eure Sand bitten.“ 

„ch, lachte fie, „darum die Schm- 
judht nach der Bura!“ Er jab ernit 
in ihre lachenden Mugen und fragte: 
„Beritebt meine Semingart mid) 
nicht?” 

Den Blil innig erwidernd, jagte 
jie leife: „Wohl veritehe ich meinen 
franz, deiien hober Sinn lieber aibt 
als nimmt. Aber vergih nicht, 
Franz, dab ich dich liebe und jener 
obne dich alüiklih jein Fann.“ 

„Beda, wo bleibt ihr, Jemingart,“ 
riet der Schloiberr den Zuröcdgeblie- 
benen zu. „Frage doch deinen Be- 
aleiter, ob er ängitlich sit, ob ich ihn 
holen muß.“ 

“Ein herzliches, frohes Laden war 
die Antwort auf diefe Frage. 

„Nun, ihr Serren,”“ fragte froh 
aeitimmt der Graf, „babe ich recht, 
wenn ich die Schönbeit meines Bater- 
landes preije?“ 

„Nadı jeder Richtung,” antwortete 
sranz, dabei Nrmingart feit anie- 
bend. „Unier fonniger Rbein mit 
feinen Reinbergen tit jcehön, aber bier 
iit’8 Schöner.“ Semingart veritand 
die Bezeichnung; fie empfand feinen 
PBli und errötete tief. 

„Das freut mich, meine Herren,” 
eriwiderte vergnügt der Graf, „io 
werdet Xhr ums hoffentlich noch nicht 
fo bald verlafien. Sch babe mir 
borgenommen, fir die langen Ent 
bebrungen, die man im  Seerlager 
hat, mın einmal aeielligen Berfehr 
auf unirer VBura zu pflegen. \n der 
näciten Moche erwarte ich bier hoben 
Nefuch, der Bilchof Aumo fommt zur 
sirmelung in unjre Kirche und er 
weiit mir die Ehre, in der Burg zu 
mohnen. Sein Neffe, ein italteni 
icher Edelmann, wird ihn begleiten. 
Sch hoffe, auch er wird es fich bei um? 
gefallen laljen, und einige chen 
mit Euch und ung im Gebirge die 
esreuden der Kaad aeniehen.” — — 

Seppel und Renatus hörten lautes 
Nabengefrädze. „Da8 bedeutet,“ 
ante der eritere, „auf der Sut fein: 
fommt bierber, dieijer Winfel ijt ver 
borgen.” Seppel jchien aufgeregt 
zu fein; er Iaufchte fortwährend. 

„sn diejes Veritef, Seppel, wird 
niemand dringen,“ berubigte Rena- 
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Euch veritehen, wenn Nhr traurigen tu3, 


Diejer lächelte jchmerzlih: „Ber- 
rat findet den geheimjten Winfel und 
offenbart geflüjterte Worte. — Sc 
itaune oft und frage mid), ijt’8 wirf- 
lich dentbar, dag Menjchen einander 
jo haffen und verfolgen können, wie 
fie tun?“ Wieder erflang dasielbe 
Gefräcdhze und zwar nod; etwas näher, 
als zubor. „Was ijt das nur?” 
fragte Seppel bejorgt. Beide lauic- 
ten gejpannt, wie lange, wußten fie 
nicht; es fam ihnen vor, als dehne 
fi die Zeit ins Unendlidhe. 

„Wird die Alausnerin und feine 
Nadhricht geben, worin die Gefahr be- 
itand?“ fragte endlich Renatus, das 
ttefe Schweigen unterbrecdend. 

„sa, fie tut’s, Sobald fie alles 
ringsum gefihert halt,“  ermwiderte 
nodb immer flititernd Seppet Dann 
padfte er erihroden NRena.us am 
Arm, wie er,börte, da; Zweige gae- 
fnidt wurden, anjcheinend als ob ji 
jemand dem Winfel näberte. 

„Seid Ihr bier?“ fragte 
Klausnerin. 

„Sa,“ eriwiderte Seppel, was war’ 
warum frächzteit du?“ 

„Zwei Auguitinermönde von Gt. 
Seno gingen bier vorüber und jpäbe- 
ten nach allen Richtungen; fie fonnten 
mich nicht jehen, ich hatte Kräuter ge- 
jucht und pflüikte die Vlätter von den 
Stielen. Anicheinend wählten fie die 
Richtung Brechtesgaden zu, FTehrten 
aber plößlid um und gingen wieder 
zuriick. — Das bedeutet was und wir 
müffen wo anders hin, doch Fönnt 
hr dieje Nacdıt noch hier raiten; die 
beiden Schleicher haben nicht3 gefun- 
den, jomit jeid Xhr nicht gefährdet, 
aber für eine größere Berjammlung 
miürjen wir einen andern Ort fuchen.” 

„Klausnerin, ich beivundere Eud) 
und tue Euch Abbitte,“ fagte Nena- 
tus, 

Sie drehte ihm halb verlegen den 
Rüden und entgegnete barih: „Ihr 
glaubt wohl, ich jei au ein Tagedieb 
wie viele” — 

„Andere,“ ergänzte Nenatus; „oder 
wolltet Xhr jagen, wie ich bin?“ 

„Slaub’ jchon, da Xhr etwas and- 
re8 fönnt, al® Euch füttern Yajjen, 
wie die Nudelgänje de8 Erzbiichof3. 
Nest aber halte ih Euch für etwas 
Deiferes, vor einigen QTagen nod) 
nicht.“ 

„Seppel faumt nit, was hr 
mit dem Maußfarbenen zu beiprechen 
haben, das erledigt. — Sch werde 
darauf adhten, dab Euch niemand 
jtört.” 

„Vorher jagt mir, wo wollt Ihr 
itbernadten? hr fcheint zu vergej- 
ien, dab das Beiperleuten Tängit vor- 
iiber tit.“ 

Er dachte nad: „Se nachdem, mie 
wir ıum3 trennen, entweder in der 
Sennbütte oben bei der Napelle, oder 
auch,“ er blidte zweifelhaft Tächelnd 
auf feinen Benleiter, „in der Grotte.“ 

Die Klausnerin nidte ımd ent- 
fernte fi. 

(Fortiekung folgt.) 


die 


Franfreih und England haben zum 
sweitenmal die Vereinigten Staaten um 
Ztindimung der Bahluna der Arieasan 
Dezember erjucht, doch ijt die 
surüdgewiejen worden. 8 


[eibe im 
telbe hatte 
dat da3 engliiche Pfund und 
fanadiihe Dollar 
Mann rechnet mit einem Yollkriege 


2 
sur Folge, 


auch der jehr ficlen. 








\ 
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Kerlden. 


Kterldyens Lern- und Wanderjahre 
(Fortiegung.) 


„Mund halten, ordre parieren!“ 
ichlo der Stapitän, und Serlchen rief 
begetitert: 

„So ruft Bapa aud immer, nur 
dab er: „Maul halten” jagt.“ 

Der Kapitän ladıte. „Stinder,“ 
rief er, „ic jehe nicht ein, warum wir 
heute nicht zufammen bleiben jollen, 
es iit doch einmal ein angebrodener 
Vormittag. Ic werde mit Agathe 
iprechen, ob fie ein anjtändiges Ber- 
lobungsdiner bis 6 Ahr zuitande 
bringt, Suiter im „Englifchen Sauje“ 
fann ihr belien, ich jchiefe derweile zu 
den Eltern und lade fie umd das 
Brautpaar ein. — Euch dreien jpen- 
diere ich das Geld zum Boologiidhen 
Garten, um 2 Uhr werde ic hier nod) 
ein kleines Imbihichen bereit halten, 
wer Hunger bat, — kommt Dazu 
ber —” 

„sch!“ unterbrady ihn Kerichen voll 
Veberzeugung. 

„Und abends 6 Uhr jtellt Jhr eud) 
alle in reinen Gewändern und friic 
gewaichenen Pfoten ein,“ jchloß der 
Sapitän, 

Seine Idee wurde mit wahren 
Indianergeheul aufgenommen. Nad)- 
dem der Stiichenzettel von den drei 
Stindern aufgeitellt war, wobei Ferdi 
fiir „Neisbrei mit did Zuder und 
Yimmet drüber” geitimmt hatte, wäb 
rend Ada mehr für Stangenjpargel 
und Kaviar war, bat Kerlchen nur um 
viel. 





Kapitän Lisfom jah jehr behaglid) 
um zwei Uhr bei jeinem zweiten 


, Srübiti., Auf dem Tiih jtanden 
"nod) die dr&i wnberührten Gedecde der 


erwarteten Algihen Gäjte, die fich aber 
nod nicht gejtellt hatten. Das 
machte dem Käpitan aber weiter fein 
Kopfzerbredhen, er wuhte aus feiner 
eigenen Nugend, was der „Boologi- 
iche” für eine große Macht auf em- 
pfänglie Gemüter ausübte, und daf; 
man dabei wohl das Frübitüd ver- 
aeiien fonnte, bejonders wenn nod 
ein gutes Mittagejjen in Ausficht 
itand. Der Slinderfreund malte es 
fich förmlich zwischen einer guten Eier- 
ipeife und einer guten blumigen Mar- 
gaur aus, wie die drei jet in jtum- 
men Staunen, oder in lebhafter Un- 
terbaltung vor den Gittern jtünden 
und gar nicht mehr an den Onfel Lis- 
fow dödten. Deshalb jekte er er- 
ichroden das Glas Wafler nieder, als 
fih leife die Tür öffnete und Yerdi 
und Ada böchit niedergedrüdt und 
mit tiefverfiniterten Gefichtern herein- 
ichlichen. 











rn 108?” fragte der 
it iiber das 


E83 
tonlos3. 

„Das Kerlden!”“ febte Ada erflä- 
rend hinzu. 

Der Kapitän ichüttelte die beiden. 

„Erzählt ordentlich,“ rief er erregt. 
„Bas foll das heigen? Fort? Nit es 
tortgelaufen, oder fortacholt, oder 
was fonjt?” 

„Einfad) weg, verihwunden!” Yer- 


iserdi beinah 
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die fonnte die Worte vor Mattigfeit 
faum bervorbringen, jo merfte der 
Kapitän erit, wie heiß und abgehegt 
die beiden Kinder waren. . Er reichte 
ihnen jchmell eine Erfriichung, Die 
jie hajtig zu fich nahmen. 

„Wir jtanden bei den Affen,“ er- 
zählte erde, „und fie waren zu nied- 
lich, und SKerlden Zonnte fid) faum 
von ihnen trennen. Alle Leute, die 
mit drum rum jtanden, ladhten iiber 
sterlhen, denn es rief immer: „DO 
jieh, fie find gerade jo wir wir, jie 
tun alles, was id) aud) tue. Da fa- 
men eine Menge Jungens, die nedten 
die Affen, und quälten jie, und einer 
gab ihnen eine brennende Cigarrz, 
und wie Sterldhen das jab, bieb es 
glei auf den einen Jungen ein, und 
im Nu war fie im Knäuel drin, und 
wie ich hinterher lief und rief, da 
ihrie es mir zu: „lal; man Ferdi, ich 
tomme gleid) wieder,“ und wirflid, 
es lag aud in dem Stnäuel inumer 
oben, Und Hinter mir jchrie Ada, 
denn ein Affe hatte durd die Stäbe 
gegriffen und Adas neuen Hut zer- 
tnautjcht, da wollte ih ibr zu Silfe 
fommen.“ 

„Er ijt ganz hin — ob, was wird 
Mama jagen,” jchaltete hier Ada ein 
und brad) in Tränen aus, 

„Still, nur feine Seulerei,“ rief 
der Kapitän, „bier handelt es fi um 
Sterlden. Der neue Hut ijt Neben: 
lade — lieft ihr dem Ntinde denn 
nicht nach ?“ 

„Natürlich, aber da war fie nicht 
mehr zu jehben. Wir jind immer den 
ganzen Zoologiichen Garten durchge- 
laufen und haben aud; geichrieen 
und gerufen, aber feine Antwort 
fam.“ 

„Das tit ja eine tolle Geichichte,“ 
brady der Stapitän los. „Das arme, 
arme Kind! Es wird ji halb tot 
ängitigen in der großen, fremden 
Stadt.” 

„Doc nee! Angit hat Sterlchen nie,“ 
rief Ferdi, e8 iit nur — e8 ilt nur 
jo Jhmadvoll, daß ich nicht drauf auf- 
gepaßt habe, ich war doc) fein Pe- 
ichiger!” 

„sa wohl, Beichiiger!“ entgegnete 
Kapitän Xisfow arimmig und ging 
mit großen Schritten im Zimmer auf 
und ab. „Da könnte eher die Fleine 
Pinafje die beiden Dampfer ins 
Sclepptau nehmen, damit fie feine 
Savarie erleiden. Donneriwetter nod)- 
mal, Otto bejorg mir ’ne Droichke, 
wir wollen Yın Karlsbad und bei den 
Eltern nadieben.“ 

Die Fahrt verlief höchit einentüm- 
ih. Bei jedem Schukmann lie; 
Stapitän Lisfomw halten und veritän- 
digte ibn von dem PBoraefallenen; 
ebenio itieg er vor jedem Bolizeibu- 
ren aus umd erzäblte die Geichichte 
aus dem Zoologiichen Garten, immer 
in der fjonderbaren PBorausjegur, 
der zubörende Wachtmeiiter mirffe jo 
fort eine Tür öffnen und SKerlchen 
triumpbierend herausholen. Da dies 
aber nicht neichab, ichied der Kapitän 
immer etwas ärgerlich aus der Wadıt 
tube und warf die Tür zornig in das 
Schloß. Seine Stimme wurde aud) 
nicht gerade durch die fich inzmiichen 
draußen anlammelnde Menge ver 
bejjert, aus deren Reiben ibm ein 
Nunge zurief: „Na, freijelajien?“ 

Dafür traf er Lölböffels in ver 
gnüglichiter Stimmung. Die Damen 
waren mit dem Ankleiden zu feinem 


eigenen Diner beidäftigt, während 
der Geheimrat mit jeinem zufimniti- 
gen Schwiegeriohn eine Unterhaltung 
führte. 

Die laute, energiihe Hrage des 
Kapitäns: „Sit das Sterlden hier? 
itörte das äufßerjt gemütliche Zujam- 
inenjein, die beiden Herrn jprangen 
auf und jahen Onfel Lisfomw veritänd- 
nislos an. 

„Alfo nicht?“ 

Der Kapitän fuhr jich verzweif- 
lungsvoll durd die Haare, und jeine 
Schilderung des Borfalles machte 
aucd die beiden Serren aufs hödjite 
beitirgt. Serr von Blankenburg er- 
bat jich fofort, nad) dem „Zoologi- 
ihen“ zu jahren und nadauforjchen, 
ein Entibluß, der ihm einen Zräfti- 
gen Sändedrud von feinem jungen 
Schwager eintrug, der ihm innerlid) 
alles abbat, audy Ada war von glei: 
chem Gefühl befeelt und wiichte we- 
nigitens ihr tranenüberitrömtes Ge- 
jiht an feinem NRodärmel ab. Dann 
erichienen die Gebeimrätin und Erna, 
lfegtere taufriichh im weißen Rofen, — 
der Bräutigam jah jie entzüdt an, 
aber Onkel Xisfow dadıte nicht ans 
Sratulieren, er war in Angjt und 
Sorge um SKterlben. Die Geheimrü- 
tin wurde mehr ärgerlich, als beitürzt 
über das VBerichwinden ihrer Nichte, 
jie hatte zu deutlich Proben von Sterl- 
chens Selbitändiafeit erfahren, als 
dai; fie fich erniilich darüber beun- 
ruhigen jollte, Erna fagte ipöttiich: 
„Unfraut vergebt nicht,“ errötete aber 
unter dem ernit-berwunderten Blid 
ihres Verlobten. Am lauteiten zeiate 
Minna ihre Beitürzung iiber Sterl- 
hens Berichwinden. Sie  itürnıte 
ganz wild in das Zimmter der qnädi 
gen Jrau ımd betradıtete gar nicht 
das ärgerliche Abwebren der beiden 
Damen. 

„sottte do! Det arme Kind! 
Vielleicht is et von Ztijeunern jeraubt 
un jpringt irjendwo uffn Seile rum, 
oder fe bam’s jleidhy abjemurfit.“ 

Die Geheimrätin zeigte gebiete 
rifch mit dent Finger nad) der Tür. 

„Se jebe ichonit,“ ichluchzte Min 
na, — aber wat Fircdhterliches is 
pafiiert, denn ic hab die janze Nacht 
von Nindfleiich jeträumt.“ 

Sie ging traurig hinaus, und die 
Zurüdbleibenden jaben jih au; zu 
laden vermocdte niemand. Das 
Brautpaar jtand jekt aneinanderge 
lehnt in der Mitte, die andern im 
Halbfreis herum, ganz leile öffnete 
jih die Tür und ein fchwades 
Stimmden rief: 

„Seid hr alle da? Oba, es ficht 
aus, wie bei 'ner Hochzeit.“ 

Sie jtürzten alle auf Sterldhen los, 
aber wie fab das Kind aus! heih, 
ittaubig, beihmust, mit Blutfleden 
anf Geficht und Kleid, die Harre ver 
wirrt und ohne Hut, aber jorgfältia 
im Arm trug es ein rotes Piindel. 

Ein riihrend foralider Ausdrud 
lag auf dem ichmußigen Gelichtchen. 

„sbr mist Teile fein, jonit wadıt 
es auf,” fagte erlchen mit balblauter 
Stimme, und dann trat e8 feierlich 
vor das Prautpaar und bielt ihnen 
das Bindel bin: 

„sch Tomme bier mit einem 

Kinde,” 
„Und bring es Euch zum Angebinde,“ 
Die liebe Sonne - 

Ein Nufichrei der Gebeimrätin, 

Serien wurde unianft beijeite ge 


14. Dezember. 


ihoben, Erna lief weinend und em- 
pört hinaus, die Tür jo haitig hinter 
jid) zujcylagend, dal aus dem roten 
Biindel ein Eläglihes Wimmern ver- 
nebimlicd) wurde. 

Sie is wohl fffferrüct?“ rief Kerl- 
hen zornig dem Bräutigam zu. „Ich 
war nod) gar nid fertig mit meinem 
Hedicht.“ Das Biindel wurde zärt- 
lich bin und her gewiegt. 

„Ra, wein nur nicht, du Süßes, 
Sühes,“ beichwichtigte Kerichen mit 
zärtlihen Tonfall, „ic bringe dir 
gleid warme Mild. Wollen Sie &8 
mal jo lange halten,“ wandte es jid) 
an den Bräutigam, u. als diejer jchau- 
dernd abwinfte, reichte e8 das Bündel 
vertrauenspoll Ontel Lisfow, der c8 
aud; entgegennahm, aber zugleich 
sterichen fejihielt. 

„Sag ung erjt mal, wo du in aller 
Welt herfommit, und was das alles 
bedeuten joll,“ rief er jehr energiid. 
steridhen jab ihn eritaunt an und 
wiichte ji den Schwei von der 
Stirn. 

„sc wäre gern um zwei Uhr zum 
yweitfrübitiidk gefommen,“ jagte es 
etwas trogig, „aber id wurde ja jo 
furdytbar von den Nungens verdauen 
und baute jelbjt jo doll. Dann faın 
mir eine zrau zu Silfe, und ein Boli- 
zljt, und die Jungens riffen aus, Die 
Frau hatte diejes file Kindchen auf 
dem Arm und führte mid) zu einem 
Brimnen, denn meine Naje blutete 
idhauderhaft. Und dann hat fie mich 
abgewaichen und jie hat mir viel er- 
zählt, wie arm fie wäre und nod; fie- 
ben tinder zu Haus hätte, die hätten 
feinen warmen Löffel im Leib. Dann 
wollte jie Milch fiir dieies Kindehen 
holen und gab es mir fo lange zum 
Salten. Es war zu wonnig, id) hab 
damit geipielt, es ijt ja erit zehn 
Wochen alt. Süß, nit? Aber die 
Frau fam und Fam nicht wieder, da 
hab id; gedacht, wie wunderfhön es 
wäre, wenn ic; das Hindchen behalten 
fönnte, und ich wollte e8 Erna jchen- 
fen, weil die doch jo wie jo heiratet 
und dann eins braudt. Und mun 
Ichreit jie und läuft weg,“ jchloß Kterl- 
den zornig. 

Tie Geheimrätin war blak vor 
GEntiegen, ihr Gatte trat von einem 
u auf den andern und rieb ji in 
böchiter Verlegenheit die Hände, der 
Regierungsafjefjor wurde jehr rot 
im Gefidht, Onfel Listow lachte laut, 
dröhnend und anhaltend, dab ihm die 
Tränen berunterrollten, Minna war 
wieder berbeigefommen und bielt 
Ichaufelnd das Kind im Arm, dem fie 
ab und zu zurief: „Na nu brat mir 
eener en Stord,“ mobei fie wohl 
bauptiächlich den Storch meinte, der 
es überhaupt bergebradht hatte, Fyerdi 
und Ada itanden neben Minna und 
beihauten neugieria das Kleine, das 
jet in den böchiten QTönen quierte 
und fich in den „böberen Sireilen”“ ab- 
lolut nidyt wohl zu fiiblen jchien. 


„Es muß was zu trinfen friegen,“ 
entihied Kterlhen, „bitte, liebe Min- 
na, bolen Ste was.“ 


(ortießung folgt.) 


Venen Hodiint mnnhte der Ver- 
fehr im Banamo-Stanal gefperrt wer- 
den. in dem Gatıum- Damm mußten 
I3 Schlenien aeöffnet werden. €3 
war das erite Mal in der Gefchichte 
des Ranals, daiz derartine draitiiche 
Mlabnabınen nötig wurden, 
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„Stille Nacht, Heilige Nadıt.” 


Kiebe Lejer, können wir uns die 
deutihe Weihnadht ohne diejes Lied 
denfen? Nicht wahr, es iit unmög- 
ih? Der ganze Zauber, die wunder- 
fame Stimmung, die Weihe des 24. 
Dezember liegen darin; es gehört 
zum Heiligabend wie der Chriitbauin 
und jeine Kerzen, wie der föjtliche 
Duft der brennenden Tanne, wie die 
itrahlenden, gläubigen Kinderaugen, 
die zum gligernden Baum auffchauen. 


Es ijt jelbjit — diefes Lied — zur 
deutihen Weihnacht geworden, der 
Ausdrud eines ganzen Volks, um die- 
jes jein liebites, trautejtes Yeit in 
Worte zu Leiden — ein Bolfslied 
feiner ®ejenart nad) — und dody fei- 
nes, wenn man in Betracht zicht, daf; 
eö jeinen Berfafjer und feinen QTon- 
veger gehabt hat, was bei einem 
Volkslied nit der Fall iit. 


Aber gar jeltfam ging es bei jeiner 
Geburt zu, jujt jo, wie 8 zu dem 
lieblicdyen Lied paßt. Zwiichen hoben, 
berrlihen Bergen fam e8 zur Welt, 
da, wo Bayern und Salzburgerland 
aneinander grenzen. Dort liegt in 
itiller Waldeinfamfeit das Dörflein 
Oberndorf. Dejien Piarrer, Yofeph 
Mohr, war ein jinniger, begabter 
Mann, fait Züngling nod. Den 
mitlfen wir, um des Liedleins Ge- 
burtsitunde und Hermitätte fennenzu«- 
lernen, am Seiligabend 1818 be 
juchen, jujt zur 3eit, wo er beim 
Zampenichein die Predigt zum Chriit- 
tag jchrieb. 

Draußen erflang jhyon der Nadıt- 
wäcterruf: „Verlöjcht das Feuer und 
das Licht!” Und die gute alte Haus- 
hälterin Jungfer Zore erjhien an der 
Lie des Studierzimmers und mahn- 
te: „Serr Piarrer, ’S tt Zeit zu 
Bett — die Glod’ ijt glleih zehn!“ 
Aber der Piarrer war anderer Mei- 
nung: „Sungfer Zore, wo denft Ihr 
hin, fann doch nicht nad) der halben 
Predigt Amen jagen!” AJungfer Xo- 
re nidte — und verichmwanıd, 

Ganz feierlid war ihm  zumute, 
und mehr als einmal irrten die Ge- 
danfen in vergangene Zeiten, in fein 
VBaterbaus und zu jeinen Eltern zu- 
ri. Dann wieder gedachte er fei- 
nes Freundes Franz Gruber, zu dem 
die Oberdorfjer Kinder in die Schule 
aingen. In Arnsdorf wohnte jener, 
im Nachbarort; die gemeinjame Kir- 
die aber jtand in Oberdorf, und auf 
den Sonntag, wenn Gruber herüber- 
fam, freute fich Joleph Mohr die gan- 
ze Woche. 

Denn dann faben fie des Nahmit- 
tags, wenn die Stirdhe aus war, ge- 
mtitlich beieinander. Und hatten fie 
einander das Herz geleert, dann hol» 
te Kojeph Mohr die Laute vom Na 
gel, und beide jangen dazu, ein Lied 
nad) dem andern, und das Klang jo 
Ihön, daß die Leute draußen jtehen- 
blieben und andädtig lauichten. 
Sumgfer Lore, die alte Saushälterin, 
aber legte jadhte die Hände zuijanı 
men und fam aus dem Staunen nit 
berauß. 

Am vorigen Sonntag nun hatten 
fie aus ihrem Sangesihat bervorge 
holt, was fie an Advents- und Weib 
nachtsliedern wußten: „Es ijt ein 
Rot’ entiprungen“, „Ihr Kinderlein, 
fommet“, „Vom Simmel ho“ und 


Mennontitifche Bundfdjan 


viele andere. Zulckt aber meinte 
dranz Gruber: „Das rechte Lied ha- 
ben wir nod) nicht gefungen.“ 

„Was meint Zhr damit, Freund 
Gruber? Das rechte Lied? Nennt 
es mir doch.“ 

„Das ijt’s ja!“ entgegnete Gruber. 
„Nennen kann idy’s nicht —es fehlt 
halt nod), das Lied von der heiligen 
Naht, wo mıan jie recht vor fich fieht: 
die heilige Zamilie und das ripp- 
lein, die Hirten und die Engelidhar!” 

Und wie er das gejagt, war «8 
über Jojeph Mohr gefommen, — wie 
ein Lichtblit von innen heraus: 
„sreund Gruber,“ rief er plößlich, 
„wir twollen’S miteinander jcafien, 
das rechte Lied zur heiligen Nat!” 
Mit leuchtenden Augen jtredte er je- 
nem die Hände entgegen, die Franz 
Öruber feit drüdte. Hatten fie dod) 
mand Liedlein jchon gemeinjanm er- 
jonnen, Mohr, der Dichter, und Gru- 
ber, der Tonjeger. Warum nicht aud 
dDiesmal!? 

Dod fchon war der heilige Abend 
da und nod) immer feine Weile ge- 
funden, aud; nicht ein einziger Vers, 
obwohl der Gedanke daran Nojeph 
Mohr auf Schrittt und Tritt verfolg- 
te, Und heute abend hatte das Ganze 
ihm doc Ichon greifbar deutlich vor- 
geichwebt. 

Tas war, als er die jungen Wald: 
bauernleute aufgefuht. Denen war 
ein Sindlein beichert worden, und 
als er nun zur Stubentür hereintrat, 
erblidte er ein Bild: — das Stindlein 
in der Wiege, iiber das ficd, zärtlich 
der Bater neigte, während die junge 
Mutter mit feligem Lächeln herüber 
idhaute, alle drei im warmen Licht 
einer großen Ampel — ein Bild wie 
das, welches er malen wollte. 

Wieder jah er das alles vor jich, 
und ibm nadjinnend drängten jic) 
ibn plöglich die Worte auf die Lip- 
pen, die wir alle fennen, wenn aud) 
nicht ganz und nicht in der urjprüng- 
lihen Y$orm: 


Stille Nadıt, heilige Nacht! 
Alles ichläft, einfam wacht 
Nur das traute, heilige Baar. 
Holder Kuabe im lodichten Haar, 
Sclafe in himmlischer Ruh’. 


Stille Nadıt, heilige Nadıt! 
Gottes Sohn, o wie ladıt 
Lieb’ aus deinem göttlichen Mund, 
Da uns fchlägt die rettende Stund’, 
SEius, in deiner Geburt. 


Stille Naht, heilige Nadıt! 
Die der Welt das Heil gebradt, 
Aus des Himmels goldenen Höh'n, 
Uns der Gnade Fülle lädt jeh'n: 
SEejum in Menjchengeitalt. 


Stille Naht, heilige Nadıt! 
Ro fi heut’ alle Macht 
Vüäterliber Liebe ergof, 
Und al3 Bruder huldvoll umichloh 
SEjus die Völker der Welt. 


Stille Nadıt, heilige Nacht! 
Zange fhhon uns bedadıt, 
Als der Serr, vom Grinime befreit, 
In der Väter urgrauer Zeit 
Aller Welt Schonung verbhiep. 


Stille Nadıt, heilige Nadıt! 
Sirten erit fundgemadht 
Durch der Engel Sallelujah 
Zönt e8 laut bei ferne und nah: 
SEefus, der Retter, ijt da! 


Bon feinem Gefühl überwältigt, 
war Mohr ans Fenjter getreten, öff- 
nete e8 leile und atmete in vollen 
Zügen die reine, friihe Xuft ein. 
Wie jtill war e$ draußen, wie einjam! 
Dunkel jtanden die Berge am Him- 
mel; jilbernes Mondlidht floh dar- 
über hin und jpielte geheimnisvoll 
auf den Wiejen, während jahte — 
weibe FZloden niederfielen — ein Bild 
echter, deutjcher Weihnacht. 

Zange jtand er und laujchte ihren 
Stimmen — in ihrer Xodesitille 
viel beredter und gewaltiger als jedes 
Srogitadtgewühl —, bis die Glode 
bom nahen Kirdhlein jchlug, Miter- 
nadjt verfündend; erit dann juchte 
Mohr die Ruhe auf. Am nädjten 
Morgen war es noch faum hell, jo be- 
gab er fi ichon auf den Weg nad) 
Arnsdorf, zu Franz Gruber. Große 
Freude und Spannung erfüllte jein 
Herz; was würde der Freund zum 
neugeborenen Liedlein jagen!? 

Mohr traf ihn mitten unter feiner 
Kinderijhar und mußte warten, bis 
die Stunde zu Ende war. Dann 
aber nahın er den Freund und eilte 
mit ihm ins Lleine, gemütliche Wohn- 
zimmer, Dort drüdte er ihm jchmwei- 
gend fein Lied in die Hand, Gruber 
las und las; immer wärmer wurde 
es ihm ums Herz, jeine Augen leud)- 
teten, und tiefbewegt rief er ein Mal 
ums andere: „Herr Pfarrer, das iit 
das rechte Lied; Ihr habt’3 gefun- 


den!“ 

„Eud; aber, Herr Lehrer, ijt das 
bejiere Teil vorbehalten,“ meinte 
Mohr. „No iit mein Xiedlein ein 


einjamer Gejelle. Gebt Ihr ihm eine 
liebliche Singweile zum Gefährten, 
dann wollen wir heute abend vereint 
damit unjer Dörflein zur Ehrijtnadht 
überrajchen.“ 

Als der Strom der Sculfinder 
fih verlaufen hatt, jegte fi Gruber 
ans alte Spinett im trauten Wohn- 
gemad), und jeine Finger glitten lei- 
je fuchend itber die Taiten — als ob 
jie das liebe Aniteument jtreichelten. 
Hatte es ibm dody einjt fein alter, 
armer Vater für ganze 5 Gulden ge- 
fauft! Wenn es erzählen fönnte! 

Und während er taitend darüber 
itrich, jtieg feine ganze Vergangen- 
beit vor jeiner Seele auf; von allen 
Seiten raunten Stimmen, aber aus 
ibnen bob jich Klarer und Zlarer, fait 
unbewußt, die Melodie zu Kojeph 
Mohrs Liedlein, ein Ton fand ich 
zum andern, und ehe er fich’8 verjah, 
hatten die zartgeformten Berje ihren 
„BSeiährten“ erhalten, ihr Liedge 
wand, jo fein und duftig, daß fein 
Serz vor fürher Ueberraihhung fait den 
Schlag ausjekte, 

Eine Stunde früher als jonit 
ichritt er an diefem Nachmittag nad) 
Dberndorf hinüber, fand Mohr jei 
ner in Spannung wartend, nahm 
ichweigend die Qaute von der Wand 
und jchlug zart und leile die Melodie 
des Liedleins an. Wie jtaunte Mohr! 
wie andähtig laufchte er! Vor Er- 
ariffenheit bradıte er zulekt nichts 
beraus als: „Ic dankte Euch, Freund 
Sruber!” 

Darauf ging es ans Weben, und 
Mohrs heller Tenor und Grubers 
tiefer Bab flang jo mwunderfam wie 
nod) nie, jo da Nungfer Zore in der 
Küche mit der Arbeit aufhörte und zu 
fih jagte: „So jhön hat’3 nody nie 
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getönt! juft, ald wenn die lieben En- 
gelein im Himmel jängen!” 

No fehlte ein halbes Stündchen 
zur Chrijtvejper, da gingen beide zum 
Kirdlein hinüber. Die Schulfnaben 
und »mäddhen waren bereit3 da, und 
mit ihnen übten beide das Lied; den 
Kehrreim hatten jedesmal die Kinder 
zu fingen. Dann läuteten die Glof- 
fen in die Berge hinaus; die Kird)- 
gänger famen von allen Seiten; jedes 
trug jein Licht in der Hand, und in 
diejes Lichtmeer hinein hielt Yojeph 
Mohr jeine Chriitpredigt. Zulekt 
jtieg er zue Orgel hinauf, Franz 
Gruber jegte mit der Laute ein, — 
denn die alte Orgel wollte nicht mehr 
mittun —, und nun Elang ihr Weih- 
nadhtslied dur; den Raum, fo wun- 
derlieblich, jo ergreifend, daf die Ge- 
meinde atemlos laufchte. Wie En- 
gelsharfen flang die Laute dazu, und 
füge SKinderjtimmen fangen leife: 
„Sclafe in himmlischer Ruh’!“ 

Als der legte Ton verflunen war, 
rührte ji immer nod feiner. Das 
Kiedlein hatte fie ganz in feinen 
Bann, und jie konnten nicht begrei- 
fen, daß & aufhörte. Nur langjam 
famen jie wieder zu fi) aus dem 
Himmel zur Erde heruter. - Dann 
aber brad) ein Sturm freudiger Er- 
regung fid; Bahn; fie umringten ih- 
ren Pfarrer und Lehrer, jchüttelten 
ihnen immer wieder die Hände und 
danften,. Und noch jahrzehntelang 
ging zur Erinnerung an  diejen 
Abend die Rede durdig Dorf: „So 
ihön wie zur Chrijtnadht 1818.” 

So wurde das Liedelin zwiichen 
hohen Bergen in jtiller Waldeinjam- 
feit geboren. Wie fam e8 aber zu 
uns, das feine, jchüchterne Kind? 
Pfarrer und Lehrer dachten an feine 
Veröffentliihung. Ihnen jollte e8 
nur die alljährlihe Chrijtmette ver- 
Ihönen. Das nädjite Mal aber, be- 
ihlojjen fie, jollte die Orgel dazu tö- 
nen. So fam auf Beitellung im 
Serbit 1819 der alte SOrgelbauer 
Maufaher aus Tirol, um die Ge- 
bredlidhe zu heilen. Als er damit 
fertig war, meinte er zu Lehrer Gru- 
ber: „Nun macht die Probe, ob Eur 
alte Freundin wieder Töne hat.“ 
Und wie von jelbit probierte Gruber 
und Mohr „ihr LZiedlein“, 

Da hättet ihr den alten Maujadher 
fehen jollen, wie er verflärt und an- 
dadhtvoll zubörte! Die hellen Freu- 
dentränen liefen ihm über die Wan- 
gen, und als fie geendet, fragte er: 
„ober habt ihr diejes zarte Engels- 
find?“, worauf fie errötend ermwider- 
ten: „Bon uns.“ Er konnte eg faum 
glauben, bat aber dann injtändig: 
„Darf ih’8 mit heimmehmen? Xch 
bitt’ eud), jagt ja.“ 

Co gelangte die Engelsweile aus 
dem Salzburger Land nah) Tirol. 
Dald jangen fie in Fugen — Mau- 
laders Wohnort — alle fangesfrohen 
Leute, alt wie jung, am jhönjten aber 
die Strafjerfamilie; in diejer hatte 
eines eine jchönere Stimme als da3 
andere, vom Großvater und von der 
Großmutter bis herunter zum zwei« 
jährigen Nanner!. 

Mit ihnen wanderte unfer Ziedlein 
auf die Leipziger Meffe; denn die 
Straffers verfertigten gemslederne 
Sandihuhe und verkauften fie in Leip- 
sig, Und wenn der Meiverkauf nod 

(Schluß auf Seite 14.) 
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Kenele Nahricditen 


— Grwerungsbeiwegung in Norwegen, 
Einem Brief des leitenden Sefretärs de3 
normwegijchen Bereinsiverfes des E.B.3. 
M. ift folgendes zu entnehmen: „Am 
vergangenen Herbit begann gleichzeitig an 
verjhhiedenen Orten des Landes eine Er- 
mwedung, die noch heute lebendig ijt und 
weiter um jich greift. Im Unterjchied 
zu den borausgegangenen Erwedungen in 
Norwegen ijt dieje weder von einer Slir- 
che oder einer Organifation noch bon eis 
ner beitimmten Berjönlichleit ausgegan- 
gen. Wir dürfen deshalb jagen, dafs fie 
auf das unmittelbare Wirfen des Geiites 
Gottes zurüdzuführen it. Yür viele un: 
ferer Vereine ijt es eine gründliche Er- 
wedung gewejen, jo daß wir zeitiweiie 
gezwungen waren, uns ausjchließlich auf 
die GErmwedungszeit einzuftellen. Die 
Bewegung bat in vielen Vereinen einen 
Starten Zuitrom von neuen Mitgliedern 
zu verzeichnen. Noch im vorigen Jahr 
drobten Lebritreitigfeiten unfere Vereine 
zu jprengen. Heute jind fie zum größ;: 
ten Teil verjtummt, jo daß wir im gan: 
zen Lande an die Sommerarbeit heran: 
gehen können mit dem Piel, wahrhaft 
aufbauend zu wirfen. Wir find über> 
zeugt, dab die E.I.B.M. troß der jchwe- 
ren kwirtjchaftlihen Lage einer fruchtba- 
ren, glüdlichen Zeit entgegengehen.” 

— Herman Trelle vom PBence River 
Tale in Alberta hat twieder mit feinem 
Weizen auf der Ausftellung in Chicago 
den eriten Preis geivonnen, und behält 
den Titel des Weizenkönigs. 

— New Yorfs Napid Tranfit ban- 
ferott erklärt. Unfähig, am 1. Sepr. 
fällige Wedel in Höhe von $31,000,- 
000 einlöjen zu fönnen, mußte die 
Sinterborough Tranjit Company, das 
größte Transportiyitem der Welt, ih- 
ren Banferott anjagen. Piejer Yan- 
ferott ijt einer der größten in der Ge- 
fhichte der Ver. Staaten. Die Aftiva 
der Gejellichait betrugen laut Bericht 
bom 30. uni $494,068,644. Ein 
Ballen der Aktien ging dem Banfe- 
rott vor zwei QTaaen voraus. Die 
Aktien der Geiellichaft fielen in den 
beiden Tagen um 15 Runfte auf 21. 

— Franfreih fpricht viel von Abrit- 
ftungen, aber nicht eigener, fondern der 
Nachbarländer. Kieberhaft rüftet fich 
Hranfreich gegen feine Feinde und hat in 
den lebten zehn Jahren nicht meniger 
als zchn Milliarden Franf3 für feine 
Rüftungen ausgegeben. lleber diefe ge- 
maltigiten Rüftungen Frankreichs ift ive- 
nig befannt geworden, bin und mieder 
fidert e8 durch die Prefie. So iit Die 
Anfanterie mit der zehnfahen Unzahl 
Mafchinengemwehre al3 vor dem Striege 
ausgerüftet. Die Anzahl der fichiveren 
Artilleriegeihüße, außer der Feitungsar- 
tillerie, jchätt man auf 36,000, mehr als 

8500 Tanfs und 500 Panzerautos. Der 
Berfonalbeitand der Mannichaften sit 
war von 670 000 auf 570 000 aurüd» 
geihraubt, aber anjtatt einer dreijähri- 
gen Dienftzeit ijt die einjährige getreten. 


esse 








Auch die Kolonialarmee ift von 77 000 
auf 270 000 erhöht worden. Go jieht 
die Verminderung der frangöfifchen 
Etreitfräfte aus. 

— Franfreih auf der Suche nad) nen: 
en Bundesgenojjen. Der franzöfiiche 
Minifterpräfident Herriot hat Spanien 
bejucht, um freundichaftliche Beziehungen 
zu Ddiefem Staat anzufnüpfen. Der 
Empfang namentlich durch die Studenten 
war nicht freundlih. Man fündigte mit- 
tel Maueranichläge die Abneigung ges> 
gen die franaöjiiche Neaierung aus, mwel- 
che eine entichieden friedenzfeindliche Ro: 
litif treibt und durch feine Didföpfigkeit 
und Innachgiebigfeit alle Friedens» und 
Ubrüftungstonferenzen jcheitern läßt. 

— In Anbetradt defien, dah wegen 
geringfügiger Verbrechen viele Gefäng: 
niffe in Polen überfüllt find, md der 
Staat durd) die Verpflegung Schaden er» 
leidet, hat der Herr Staatspräfident ei- 
nen Begnadigungserlai ergehen Iaifen, 
wonach nicht Friminelle und Meniger 
friminelle Rälle erlaffen wurden. Auf 
Grund diejer Ammeitie find viele Häft- 
lfinge entlafien worden. 

— Rad) der jehr falten Zeit trat Tau- 
wetter ein, Doch iit’s jett Schredlich 
falt und inzwiichen fomunt immer mehr 
Schnee herunter. (Weit Canada.) 

— Tie 5-Mücdrte Vertreter in Genua 
feben alles dran, um Deutichland tie: 
der in die Abrüftungsverhandlungen hin 
einzuziehen. 

--Toronto, Ont., 29. November. 
Dürgermeilter Williom 9. Stewart 
lehnte gejtern eine Einladung ab, 
dem Grafen #elir von Qudner 
dem Ddeutichen Seehelden im Welt. 
friege, einen offiziellen Empfang 
zu geben, menn dieier bier zu ei- 
nen: Vortrag im „Empire Club“ 
eintrifft. 

Der Piürgermeiiter 
George WM. Drew, 
ten des Clubs mit, dab „eine Fra- 
ge der Shidlichfeit“ vorliege. „E8 
gibt noch zu viele Leute, die unter 
den Auswirkungen des Sirieges lei- 
den,“ jagte der Birrgermeiiter. 

Kapitän » Leutnant Douglas ©. 
Neffren, meldyer während des frie- 
nes britische Unterjeeboote fomman- 
dierte, erklärte, dat eine Entrüftung 
iiber den bevorstehenden Befuch des 
Führers deuticher Schiffe im Welt- 
friegc berrice. 


teilte Oberit 
dem Bräfiden- 


Oberit Drew mies darauf hin, 
dab der canadiihe Fliegerheld, 
Sheritt W. 4. Bilhop, von dem 


deutichen Strieasflieger-Alub vor 2 
Sahren zum Ehrenmitglied ernannt 
murde, 

— Toronto, Ont., 30. November. 
Graf Felir von Ludner, bezog fich 
bier geitern abend in einer Anipra- 
de auf die Weigerung bon Bürger- 
meilter Stewart von Toronto, ihm 
eine offizielle Begrühung zuteil wer- 
den zu laffen, und jante, e8 tue ihm 
fehr leid, dab Leute „immer nod 
Urjache“ hätten, fi an den Srieg 
zu erinnern. 
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„Es tut mir leid, dab jolde Wor- 
te im Ausland verbreitet werden und 
den guten Willen beeinträchtigen,“ 
fagte er. „Xch befinde mid) auf ei- 
ner Tour des guten Willend. Der 
Krieg ging vor 15 Nahren zu Ende. 
Nett haben wir andere Feinde, die 
gefährliher find, und mir follten 
verfuchen, Die Yriegsmunde zu hei- 
len.” 

Dazu lejen wir nod) in einer eng- 
Itichecanadiihen Zeitung, daß mehr 
al3 2000 Bürger von Toronto dem 
Vortrag des Grafen von Qudner 
laufchten, die ihm einen „fait by- 
iteriijhen”“ Empfang bereiteten und 
zwei Stunden lang feinen Ausfüh- 
rungen gefejfelt und mitgerifien zu- 
hörten. 

Das dürfte wohl als die beite Ant- 
mort auf die Unhböflichkeit des Bür- 
germeiiters W. N. Cteiwart von 
Torento gelten, der dem viel und 
oft gerühmten britiichen „fair play“ 
feine Ehre gemadt Yat. 

— Die franzöfifdre Abgeordueten- 
fammter erhielt die Zuficherung, dab 
Premier Serriot feine Enticheidiung 
in der Sirieasichuldenfrage treffen 
werde, ohne zuvor dem Parlament 
Selegenheit zu geben, feiner Mei- 
nung Ausdrud zu verleihen. 

Der Unterftaatsjefretär 
Raganon gab Diele 
nadıdem Louis Marin, Wührer der 
Konservativen, gefordert hatte, dab 
Franfreih nicht mehr bezahle, als 
mad es von Deutichland erhalte. 
Premier Serriot babe jelbit unter 
Nezum auf das Hoover-Moratorium 
aelaat, dab es eine Solidarität zimi- 
ihen Reparationen md Kriegsichul- 
den ichaffe. 

„an Zaufanne haben mir ehrliche 
Abkommen getroffen, aber wenn 
Europa feine zufriedenitellenden 
Nereinbarıngen mit den Bereinig- 
ten Staaten erlangen fann, werden 


Sofeph 
Zuficherung, 


diefe Abkommen nicht ratifiziert 
werden,“ fagte er. 
—- Tokio. Die zapaniiche Nen- 


no-Nachrichtenagentur erbielt Be- 
richte von Tihanatihön, Mandichu- 
rei. dab japanische Truppen eine all- 
aemeine Dffenfive aegen General 
Su Ping-®en, den Chinefen, er- 
öffneten, der die Kontrolle über die 
Nordiweit-Mandichurei hat. Die Of- 
fenfive begann am Morgen. Aın 
Nachmittag joll die Stadt Tichalan- 
tim. 90 Meilen wordweitlih von 
I fitfifar, eingenommen morden fein. 

— Raris. Der franzöftidhe Pre- 
mier Serriot ımd der biefige rufftiche 
Rotichafter, Domaalewsfo, unter- 
zeichneten den Nidhtangriffs- ıumd 
Verföhnnasvaft, den Frankreich 
mit Ruhland abgeichlofien bat. 

— Bufareit, Numänien. Ganz 
Aufareit it aenenwärtia über eine 
aus Transvilvanien eingelaufene 
großer 


Auferitebungsgeihichte in 
Aufregung. 


Dort wurde die Gattin 
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des mohlhabenden Farmers Nagy 
aus dem Dorfe Trentcamara feier- 
lid) auf dem Friedhof beigejegt, nad)- 
dem an ihrer Bahre eine dreitägige 
Leihenmwacde gehalten worden war. 
sn der darauf folgenden Nacht be- 
gaben fich drei Zeichenräuber auf den 
Sriedhof, um das Grab zu berauben. 
Sie gruben den Sarg aus, öffneten 
ibn, — und in diefem Mugenblid 
bewegte fih die „Leiche“ Frau Na- 
aus zum Entjegen der Grabichänder. 
Dann jtand die „Tote“ auf, fragte 
mit Schwacher Stimme: „Wo bin 
ich ?”, und wandelte von dannen. Die 
Räuber ‚waren eine Zeit lang vom 
GEntjegen gelähbmt, und einer bon 
ihnen fiel jogar in Obnmadt. Er 
wurde von feinen Genofjen fortge- 
ihleppt. Frau Nagy, die Nufer- 
ftandene, wanderte langiam ihrem 
Heime zu umd Flopfte dort an das 


seniter. Sie mußte jedoch lange 
warten, bevor ihr „Witwer“ ımd 


ibre trauenden finder, denen beim 
Anblid der Mutter das Mark in den 
Anoden eritarrte, die Tiire öffne- 
ten. Die ganze Familie glaubte, ci- 
nen Geiit vor fi) zu haben. Erit 
nad ımd nad iiberzeugten fie fich, 
dab die Totgeglaubte wirflid in 
esleiich und Blut vor ihnen ftand. 


— MRien. In Dfterreid verfolgt 
man die Schuldzahlungsverhandlun- 
gen der europäifchen Zänder mit den 
Vereinigten Staaten mit begreifli- 
cher Spannung, Weil, wenn Yranf- 
reih umd England fi) gezwungen 
iehen, die am 15. Dezember fälligen 
Zahlungen einzuhalten, das Dar- 
leben, welcyes Dejterreihh bei der 
Konferenz von Laufanne verheiken 
wurde, nicht geleiitet werden mag. 

Deiterreich ift fjeinerzeit erit nad 
dem Mustrag eines parlamentari- 
ihen Sonfliftes wideritrebend auf 
die harten PVBedingungen eingegan- 
gen, welcde mit dem Darlehnsver- 
iprechen verfnüpft wurden, aber 
feinerzeit hat von den Ländern, wel- 
de das Darlehen aewährleiitet ha- 
ben, e8 nur ein einziges aut gebei- 
hen, nämlich Holland. Dagegen ba- 
ben die Barlamente der andern Züän- 


der — Großbritanniens, Franf- 
reichs, Staliens, der Schweiz und 


der Tichechoflowafet — nod nichts 
von fi hören lafien, und das Geld, 
das Diterreidh am 1. Dezember er- 
balten jollte, liegt noch in nebelhaf- 
ter Ferne. 
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— Prüäfident von Hindenburg hat den 
früheren Wehrminifter General von 
Schleicher zum Neichstanzler ernannt. 
Er behält das Wehrminiiterium, wird 
gleichzeitig Komiflar für Preufen, iwo= 
durch ihm auch die Polizei Preußens un- 
teriteht, und er dadurch zum  jtärkiien 
Mann Deutjchlands jeit der Nevolution 
geivorden it. Er wurde ja immer der 
„eiierne Mann“ der lebten Negierung 
genannt. 

— Im ditlichen Teile Numäniens, 
baubtiählich in Befjarabien und in 
der Gegend von Safiy, it die 
Sclaffrankheit alısgebroden, von 
der meiltens Werfonen unter 30 
Sahren befallen werden. Man be- 
fürchtet, daf; die Keranfheit, die fich 
ftarf verbreitet, aud auf andere 
Zandesgebiete übergreifen fonnte. 
Die aus Jafiy einlaufenden Nad)- 
richten iiber den Verlauf der Sranf- 
heit lauten geradezu jchauerlid. Die 
Stranfen wurden in einem Epidemie- 
jpital interniert. 

— Ans Hamburg wird gemeldet: 
Hier ift das Schiff ihon gedartert, 
das mit der eriten Sendung deut- 
jher Tannenbäume abgeht. Jin 
Siidamerifa, in Indien, in Wirifa 


— jiberall gibt es Deutiche, die fei- 
nen Weihnacdhtstag verleben wollen 
ohne einen GChriitbaum. Und jei 
er aud) no fo klein, und jei es 
noch jo heiß draufen. 


— (in Gegenitüud zu den berühm- 
ten Schnarderflippen im S$arz, die 


unter gewilien Windverhältnijien 
ichinardyartige Töne bervorbringen, 
befigt Thüringen in Geitalt des 


„Ningenden Berges“ bei Singen an 
der Strede Arnitadt-Saalfed. Zu- 
weilen ertönt von dem 582 Meter 
boben Berg ber ein eigentiimliches 
Brauien und Singen, bejonders 
nad) größeren Regenfällen. Die Ge- 
räufche erflären fih auf natürliche 
Weile. Das Salfaeitein it jehr po- 
rös und auellenreih. Da es auf ei- 
ner waflerundurdläfligen Xonun- 
terlane ruht und die Abflußlöcher 
des Kalkiteins in wajlerarmer Zeit 
manchmal verjtopft werden, entiteht 
nad) ausgiebigen NRegenfällen leicht 
Wafferüberdrud im Innern des Ber- 
ges. Das Wafier bricht fih dann 
gewaltiam Bahn und erzeugt dabei 
das „Singen ımd Braufen.“ 


— Wie ans Tofia, Japan, gemel- 
det wird, hat das Tofiver Gericht in 
dem Maffenprozeß gegen 189 Kom- 
mmmiiten insgejamt 800 Jahre Ge- 
füngnis verhängt. in der Urteils- 
begründung beißt e8 u. a. die Kom- 
nmmmiften wollten die japanijche Ar- 
mee zerjegen; außerdem entipräden 
die Ideale des Kommunismus nicht 
den: Geiit des japanischen Volkes. 


— (Gin junger Offizier ging eines 
Tages im Park von "Sansjouct im 
Hivilfleidumg fpvazieren, obwohl Kö 
nig Friedrid der Zweite dad aus 
driidlih vergoten hatte. Plöglic 
itand der König vor dem erjchrode 
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nen Offizier. „Wer ift Er?“ frag- 
te Friedrich. — Ich bin Leutnant 
bei des Stönigs Grenadieren,“ jag- 
te der Dffizier geijtesgegenwärtig, 
„aber ich bin infognito bier.” — 
„So,“ ladjte der König, „dann mad) 
Er jchleunigit, daß Cr fortiommt, 
damit Yhn der König nicht erwijcht.“ 

— Saarbrüden. Die Deutiche 
Devölferung des Saar-Gebietes, das 
unter den Veitinnnmgen des Ver- 
jailler Vertrages gegenwärtig unter 
Kontrolle des Völkerbunds jteht, hat 
nie daran geziweifelt, daß fie durd) 
die Volksabitimmung im SNahre 
19535 wieder zum Deutjchen Neid) zu» 
rüctehren wird und fann dieje lle- 
berzeugung jet durd) das Ergebnis 
der fürziien Wahlen befräftigen. 

Sn dem Mlebiszit von 1935 wird 
die Saarbewdirerung über drei Fra- 
gen abitimmen: Wiedervereinigung 
nit Deutichland, Bereinigung mit 
sranireic) oder Yortdauer der Vül- 
terinmd-Adnimiitration. 

Die Franzoien haben es fih Mühe 
foiten lafien, um die Gumjt der 
Zuarbewobhner zu werben. Jet wei- 
en die Deutichen jedoch jubelnd auf 
das Ergebnis der Wahl hin, bei der 
die Sranzojendariei nur 7 aus 4301 
stommumalmandaten gewinnen fonn- 
te. Vejonders die nationaljogialijti- 
jche Bartei errang einen übermwälti- 
genden Wablerfolg. 

Unter den Beitimmungen des Ber 
jailler Diftates wird die Saar von 
fünf VBölferbund-Slominiflaren re 
giert, Die jährlich ernannt werden. 
sranfreich erbielt unter dem Yrie- 
densvertrage das alleinige Necht der 
Nusbeutung der Koblengruben des 
Saarbefens, deren Wert in riefige 
Ziffern jteigt. 

— Der nene Neichstan, der am 6. 
November ermwählt wurde und jeine 
Tagung am 6. Dezember beginnen 
joll, wenn er der drohenden Wuflö- 
jung entgebt, bat drei größere Auf- 
gaben zu gewärtigen. 

Die erite Nufgabe ilt Stellungnab- 
me des Parlament? zum Sabinett. 

Die nüchltiwichtige Frage iit eine 
Nevifion der Neichsverfaliung. Das 
verfloffene v. Papen-Habinett gab die 
feierlibe Zufiherung, dab die Mei- 
nung der verichiedenen Glieditaaten 
eingebolt werden jolle, ehe der Nte- 
gierungsentwurf eingebracht wird. 

Die dritte Frage it Natifizterung 
der im vergangenen Nuli vereinbar: 
ten Saufanne » Neparationsabma- 
chung. 

Sclieilid zu behandeln it das 
roblem von Dentichlands Finanz. 
lage umd Staatshaushaltes. 
Non Ddeutichen Sadperitündigen it 
fürzlich darauf bingemwielen worden, 
dah mit Musnabme des Reichsii- 
nanzmintiters, Graf von Schwerin- 
Kirofid, wabricheinlich niemand genau 
Lage Deutichland 
betreff3 feiner Einnahmen und WAus- 
gaben fich befindet. Seit Monaten 
bat das Neid von der Smd in den 
Mımd umd allgemein mwird 
erwartet, dah der Reichstag von fei- 
nem Grmdredht Gebrauh macden 
wird, den Staat3haushalt mindeitens 
für die fünf Monate des nod) ber- 
bleibenden Yudgetjahres zu Fontrol- 
lieren und den Staatshaushalt für 
1933-34 aufzuftellen, zu bejchnei- 
den ımd zu genehmigen. 


IN 


wies 


weiß, in melde 


Ialst 
1eleht 


Eine ausgezeichnete Medizin für Magen, Leber und Darm. 


Bufammengejtellt von einem jachverftändigen Chemiler zur Hilfe bei fol- 
genden gewöhnlichen Leiden und Beichiverden: Verjtopfung, Unverdaulich- 
feit, Gaje, jauren Magen, Uppetitlojigkeit, Nervofität, rheumatiiche Schmer- 
zen, ungejunden Schlaf, Blutarmut und allen anderen Leiden, die bon 
unceinem Zujtand des Blutes herrühren. 


Bor dem Gebraud gut zu jchütteln. . 
Dofis: Einen großen Eh.öffel voll dreimal täglid) vor oder nad) 
dem Ejjen. Bei Stindern dem Witer entiprechend. 
No. 128785 Proprietary or Patent Medicine Act, 
Alloholiicher Inhalt 9 Prozent. 


Der Preis ift $1.25 per Flafche portofrei. Da wir ein befonderes 
Abkommen mit den VBejigern diefer „Steeuo Herb Tonic“ (Seeno Kräuter» 
medizin) getroffen haben, jo fünnen wir jie als Ausnahme für $1.00 
per Slajcye portofrei an unjere Xejer verkaufen 


Es it eine altbefaunte und empfohlene Medizin, und ein Ver» 
fu wird gewis auch bei Dir die erhofften Nejultate der Behandlung 
zeitigen. Bejtelle jie heute noch. 


























Verireter für Effeg County, Ontario: 


Kohn Neufeld, 33 Foundry Street, 


Leamingten, Ont, 





— 


Nührige Bertreter werben geludkt. 
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Gelbfendungen und Pakete nah) Rußland. 


Geldfendungen an Torgfin, Epefen 70c per Order, einichliehlih die Auftellung 


der Netourunterichrift. 


Ausländiihe Kleider und Waren, wie Lebensmittelpafete 


auf vorteilhafte Bedingungen, mit reduzierten Portoipeien und feine ertva Porto- 


fpefen für jelbige nad) dem afiatifchen Nußland. 


Wunic. 


Dffen'von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. 


Lilten und Muiter verichide auf 


Man wende fich vertrauenspoll an 


G. P. FRIESON 


Phone 56919 — 


1030 Main St., Winnipeg, Manitoba — 


Res. Phone 54 087 








„Stille Nadıt, Heilige Nadıt.“ 


(Schluß von Seite 11.) 

nicht in Vetrieb war oder fonjt eine 
Paufe entitand, tönte aus der Tiroler 
Bunde mand fchönes Lied. Diesmal 
hatten fie ein neues mitgebradht, und 
faum festen jie an, jo famen die Leu. 
te herbei, immer mehr, daß fich Ichließ- 
li ein ganzer Auflauf bildete, die 
fonnten fich gar nicht fatt hören am 
Liedlein. Na, der Organijt Aljchner 
wich überhaupt nicht von der Stelle, 
fondern bat herzbewegend: „Sagt 
mir euer Lied nod; einmal vor, dab 
ich’8 aufichreiben und meinen fin- 
dern bringen fann.” 

Er bradte e8 aber nicht nur feinen 
Kindern, fondern auch feinem Freund, 
dem Leiter der fönigl. Hoffapelle in 
der Pleigenburg. Der lieh die Straj- 
fer8 herzlich bitten, ihr Lied dafelbit 
zu fingen. Das pahte ihnen nicht, 
der Mann wollte um feinen Preis 
hingehen, Frau Zoni aber meinte: 
„Wollen ihnen doch die Freud’ ma- 
chen. Was für uniern Herrgott taugt, 
wird auch für Mailer und König Ichön 
genug jein. So fangen fie, und alle 
Zuhörer, befonders das Nlönigspaar, 
fanden, dad ihr Lied die Ihönite Num- 
mer de3 Abends war, und feine Mefje 
verging, ohne daß die Strafjers in der 
tönialichen Soffapelle fingen mußten. 

Eines Tages nun beichlofien fie, 
aud) nach Berlin zum VBerfauf zu rei- 

fen. ALS dies der alte Alichner hörte, 
fegte er ich bin und ichrieb feinem 
Freund, dem Leiter des dortigen 
Domdors, einen Brief; darin ftand, 
er folle nur ja nich veriämen, die 
Strafiers aus Tirol zum Singen auf- 
zufordern, 

Auf diefe Meife hielt das Liedlein 
feinen Einzug in ‚Berlin. Bon da 
fam e3 im ganzen deutichen Zand her- 
um, nicht gedrudt, fondern e8 fang 
fi) von Stadt zu Stadt und von Dorf 
zu Dorf Hindurd. Wie bei Br. 
Quthers Thefen waren die Engel 
felbit feine Botenläufer. 

Sa, der Taaq fam, da trat es jogar 
feine Weltreiie an. Der Forichungs- 
reilende Peter Aloß aus Salzburg 
nahm es als jein Lieblingslied mit 
auf feine Entdedfungsreifen, und mwo- 
bin er fam, fang er e8 den Leuten 
por. Die Worte veritanden fie zwar 
nicht, aber die zarte, feine Weile itahl 
ihnen allen das Herz. Mit Hilfe 
der Miflionare wurde e3 in die ber- 
fchiedenen Eingeborenenipraden über- 
feßt, und heute iit faum ein Zand auf 
der ganzen Erde, mo man das Lied- 
lein nicht fennt; jelbjit die Esfimos 
fingen e3. 

E83 hat heute das ehrwürdine Alter 
bon 114 Xabren, umd wir fennen es 
feit unierer frübeiten Aindheit, aber 
bei jedem Weihnadhtsfeit hören mir 
e3 fo gern wie das eritmal, ıımd jedes- 
mal ergreift eg mit neuer Macht un- 
fer Serz, fo itarf und wunderjam wie 


die Löltlihe Weihnactsgeichichte 
jelbit. — 
— Die Abendichule. 


Da3 in der vorigen Nummer in 
Ausficht geitellte Programm für die 
Bibelbeiprehungen vom 27. — 30. 
Dezember der Menn. Brüdergemein- 
de, wird in der fommenden Nummer 
diejes Blattes gebradıt werden. 





Der Brief einer Mutter. 
„Bon ihrer Geburt an“, jo jchreibt 
Frau D. Wandrey aus Michigan 
Sity, Xnd., „wurde unfer fleines 
Mädchen von Stuhlbejchwerden ge- 
plagt, und wir mufhten tägliche Aus- 
fpülungen vornehmen. Seitdem wir 
ihm Forni’3 Nipenfräuter geben, tit 
des Kindes Stuhlgang normal ge 
worden umd e3 erfreut fich guter Ge- 
fundheit.“ Seine milde, aber fichere 
Wirkung auf den Stuhlaang hat die- 
fes vorzügliche Kräutermittel zu einer 
beliebten amilienmedizin gemadt; 
da e& feine fchädlichen Subitanzen 
enthält, fann es Säuglingen unbe: 
forgt gegeben werden. Falls es in 
der Nacıgarichaft nicht zur haben iit, 
ivende man fi an Dr. Peter Fahrney 
& Sons Co, 2501 Waibington 
DIvd., Chicano, X., um Auskunft. 
Zolffrei geliefert in Kanada. 





Beanfejonr nıd Vroofenhend. 

Der Korreipondent von hier berich 
tet mit Bedauern, dat etliche fommu- 
niftifh angehauchte Glemente eine 
Dewegung in Sana zu bringen fu- 
chen, um den neulich ermählten Neeve 
und die Gemeinderäte von der PBror- 
fenhead Municivalitn mit Gemalt 
ihres Amtes zu enthbeben und fo den 
Berfauf von Ländereien, deren PWe- 
fißer die Steuern nicht entrichtet ha- 
ben, zu verhindern. 


Nicht zufrieden mit den meiekloien 
Ausfchreitungen, die fich etliche Tane 
zurüd in Arborg zugetragen haben, 
will man auch hier verfitchen, die Ge 
walttat zu miederholen, mie mwitrden 
diefe Srregeführten imitande fein, die 
Verpflichtungen der Mumicipalitn 
innezubalten, wenn feine Steiern 
erhoben und feine Regierung beite- 
ben witrden. Wollen diefe Leute, dar 
die Polizei ins Land fommt umd die 
Unmiffenden mit den 1nichuldigen 
arretiert, nur mweil Aırfmwienler, die 
fein Nntereife an der Mohlfahrt des 
Landes haben, an der Arbeit meiweien 
find, wie wir diejes in Arborg ge- 
jehen haben? 

Slüdlicherweife wurde die Ruhe 
gewahrt und der Werkauf von Lände- 
reien fonnte ungeitört polftonen wer- 
den. Auch waren in Mirffichfeit fei- 
ne Rautabichlüiiie mit einzelnen Ver. 
fonen, jondern die Miieinalitn nohm 
gegen die ausitehenden Stenern dos 
Land an in der Hoffnung, daf; die 


eigentlichen Befiger diefer Ländereien 
mit dem Eintritt bejjerer Zeiten aud) 
wieder ihr Land einlöjen werden 
fönnen. Dasjelbe ift aud) in Selfirf 
geichehen, wo unlängit in Ruhe das 
Land von der Municipality verkauft 
wurde mit der Hoffnung, daß e8 den 
Befikern in Bälde gelingen werde, 
dab Land einzulöfen. 


Nene Lebenshoffinung. 


Wieviele würden gerne jeden Preis 
zahlen, wenn fie fidyer wären, dah 
ihre jugendliche vigoröje Arbeitskraft 
ipieder hergeitellt werden fann! 

Niemand fann dies garantieren; 
aber Sie fünnen es fo weit wie mög- 
lich erreichen durd die Hilfe eines 
Körperitärfungsmittels— durdy Ver- 
wendung von Nuga-Tone, das Mit- 
tel eines Spezialarztes, das Taujen- 
den mimderbare Hilfe geleitet hat. 

Berluhen Sie nur eine Flafche — 
eine einmonatige Behandlung. Sie 
zahlen Ihrem Drogiiten einen Dollar, 
und wenn Sie nad 20 Tagen nicht 
zufrieden find, wird Xhr Geld rüd: 
eritattet. Nichts kann fairer fein. 





— Die Behörden in Oslo, Noriwe- 
gen, haben Xeon Trobfo, dem ver 
bannten Bolfchewif, Erlaubnis zum 
Vetreten des Qauıdes verweigert. 


— Michael de Wiers, Ninhlands 
(Hejandter in Pefin zur Deit des 
Dorer-Nufitandes, it in Raris im 
Alter von 75 Sabren geftorben. 


— Albanien feierte Ichten Diens- 
tag den 20. Nabrestag feiner Unab- 
bangigfeit mit fejtlichen Umzügnen in 
der Sauptitadt Tirana ımd Entbüil 
lımg mehrerer Dentmäler für Ns 
mail Sental, den „Beorge Waibtng 
ton” Des Xandes. 


— Ws den noch unvollitändinen 
Derichten von den Türzlich abuebalte 
nen Rarlamentswahlen in Belgien 
gebt bervor, dab die Zoztaltiten und 
Die Kommmmiiten auf Koften der Li 
beralen gewonnen heben, während 
die fatholiich-Liberale Koalition un 
erfchüttert it ımd div Slatbolifen Se 
minne von den flümiichen Nadikalen 
erziehlt haben. 


— Fin Sonderansidnih der nefeh- 
gebenden Körperichaft zu New Delhi, 
"ndien, bat die auf Der brittichen 
Neichsfonferenz in Ottawa, Canada, 
erzielte Wirtichoftsabmaduma eine 
bend nachgneprüft ımd in einem Pe 
richt Peltätiaung des Lebereinfon 
mens fiir die Dauer von drei Nabren 
empfohlen. Der Bericht wird dem- 
nüdit der Legislatur zugeben. 


— Leon Troßfn iit bei der däni- 
jchen Regierung in Ktovenhagen um 
Verlängerung seiner Mufenthaltser 
laubnis eingefommen, nm feine 
fränklihe Gattin dort ärztlich be- 
bandeln laflen zu fünnen. Die däni- 
iche Preiie iteht dem Gefuch feindlich 
gegenüber, aber die däniiche Repie- 
rung bat jich noch nicht darüber ge- 
äußert. 

— Eine Anzahl Inden hat, wie 
aus Lemberg aemeldet wurde, eine 
(Sruppe polnischer Studenten ange: 


griffen, einer von diejen wurde ae 
tötet umd zivei erlitten fchiwere Ber- 


14, Dezember. 
legungen. Die Nahricht verurfachte 
große Erregung unter polniichen 


Studenten. Die Polizei hat bejon- 
dere Borfihtsmahnahmen gegen an- 
tijüidische Unruben angeordnet. 

— In Penatwortung des Erin- 
chens des Wölferbumdes, die Yeind- 
feligfeiten im Gran Chanod-Gebiet 
einzuitellen, hat Paraguay in Genf 
erflären laifen, daß es zu nem 
Waffenitillitande bereit jei, wenn es 
gegen bolwiidhe Angriffe gaelichert 
werde. Die Note eriudıt den Wöl- 
ferbımd, die Verantwortlichkeit für 
den Honflift feitzuitellen und die für 
einen Angreifer beitimmten Strafen 
zu verhängen. 

— Grenorn ©. Zinowjerf, der 
zweimal aus der Wartei ausgeito- 
ben wurde umd aucd mit dem ver- 
bannten Xeon Troßfy an der Oppo- 
fition genen Stalin beteiligt gaavejen 
jein fol, iit in Moskau im Alter von 
49 Nahren geitorben. Zinomjeit war 
früber Führer der omintern (Drit- 
te Internationale). Nbm wurden die 
im Nahre.1924 veröffentlichten Brie 
je an britiiche Kommmmiiten zuae 
ichrieben. Diefe Briefe fübrten zum 
Abbruch der diplomatischen Vezie 
bungen zwifchen ESowjet-Rufbland u. 
(Srobbritannien. Zinowierf und die 
rufftsche Negierung beitritten, mit den 
Priefen irgend etwas zu tun gebabt 
zu haben. 

— 5 W. von Meifter, der ame 
rifaniiche Vertreter der Manbach- Wo 
torenfabrif in Deutichland, it auf 
dent VBierichrauben -» Schnelldampter 
„Brenten“ vom Norddentichen Yloyd 
aus Deutjchland nad) Kew Hort zu 
ritgefehrt und teilte mit, ein Dan 
del = Luftichiffverfehbr  zwtichen 
Deutichland und den Wereinigten 
Staaten ftehe in wenigen Nahre be 
vor. Kbenio werde ein regelmäß! 
ger Zeppelin- Dienst von Dentichland 
itber Spanien nad) Rio de Auneiro 
jebt aeplant. 

Serr von Meiiter bat drüben die 
Diejel-Motoren für den neuen X 
129 inipiziert, die 2800 Vrerdefräfte 
entwideln können, Der neite 
wird doppelt jo aroh wie jein Vor 
gänger und erhält Seltim:-Sitlling. 

— Belgrad, Ingoflawien, 1 Dr}. 
Nackhribten von Triett an die Ya 
bacher Zeitung „Elovenel“ beianen, 
dab; Ntalien den öfterreidhiichen md 
ungartichen Neaierimaen eine freie 
Zone im Hafen von Trieit angeboten 
babe, 

Durch eine jolhe Sineimmmma sei 
tens der italienischen Negierimg wir 
den die beiden Staaten einen Zugang 
zur Sce erhalten, der ihnen jeit dem 
Auseinanderreißen der öiterreichiich 
imgariichen Monarchie veriperrt wor 
den war. Der Warengliterverfehr 
nach Trieit fünnte dann itber die 
öfterreichiichen Eilenbahnlinien dired) 
Kärnten, und zwar über Villach und 
Tarpvifio vor fid) geben, obme Sugo 
flawien berühren zu miürjjen. 


\ebpelm 





a . 
Cleansingrue 
Harmlvies Mittel für Magen, Yeber 
und bejonders für Gallenitein. Preis 

$5.00. Pu baben Bei 
807 Alveritone St., 
Winnipeg, Manitoba. 
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Dekanntmachung. 
DM EEE DB $1.45 


NRaktownia Echeiti i in Rapier, per Ri. .35 
Nakorwuia Sheifi, ohne Papier, Pf. . 
Rrucht Sanın in Bapier, ver Pf 25 








Kunfekt mit Sche toladenfüllung, Bi. 28 
RBomadka, ber EEE 35 
Lemon u. Orangen Marmelade, Ri. .25 
Mompafie, per WE. zeesssesssunssunsene. 20 
Monpaiie, £ range Trops, ®f. ‚16 
Monpafie, Nemas mixed, FH. " ‚15 
CS chofolade, zwei Stüd Für ann .05 
ES cdyflolade, “ein SHUR Für wescsessseenn MD 
Scwtoladen Drops, ver Pf. 2... +45 
Reanuts, per 100 Pf. ccneseeneeennnnnnn 9.00 
Reanuts, per Bi. ‚10 
Walnüffe, per Pi. ‚15 
Safelnüfle, per Bf. 15 
Praiils, per Pf. .18 
Ulmonds, per Pf. .18 

Veitelimgen für Schulen 5% Nab- 


bat. Auf uni bei Schulbeitellungen 
Nerpadung in einzelne Bafete. 


3%. 8%. Thieffen 
TIO Logan Ape,, - WRinnipeg, Man. 


BR 








— In Minneapslis, Minn., er- 
wirkte Vincent Debler, ein Andia- 
nor, als eriter feiner NRaije, eine 
esliegerlizenz. 

— In Phönir, Ariz., wurden zwei 
Einbrecher verbaftet, die genug Wa 
ron auf Yager hatten, um ein Kauf 
baue eröffnen zu fönnen. 

In Tiffin, O., muhte VBance 
Sosfins, 187., mit Gewalt aus dem 
Sefänanis geworfen werden, wo er 
bleiben wollte, weil es fihön warm 
darin Ivar, 

Drei der fünf 
der Zufoflf 


Männer, die in 
Zuperior Court, Bolton, 


Mafl., wegen der Entführung von 
Sermen NRutbitein prozefliert wur 
den, haben fich ichuldia befannt und 


“ 
mmroen Au je 


Staatsgefinanis verirt 


Ma) bis 30 
teilt. 


« N ne 
Sahren 


Die Ser 


urteilten find Mar Schechter, Willi 
am Barnıon umd Walter m. Addi 
fon. 

— Waffington, 1. Dez. Scdhab- 
amtsiefretär Mills teilte heute mit, 


die ofterreichtiche 
Söbe von $987,5 
nuar füllia iit, 
werden, imeil die 
die öfterreichtiche Anleihe ft) negen 
Jablıma erklärt hätten 

- Der Ntongreh der Ver. Staaten 
verivart am Montag die Sarner-Ne 
loliiton, welche Widerruf des 
IS, Ainendentents verlangte. 

Das 18, Mmendement der Koniti 
tution it das Vrobiitons-MImendı 
ment ımd ein Widerruf Ddesielben 
wirde Die jotortine MInrtbebung der 
Jirobibition bedentet baben. 


Schuldenzablung in 
56, die am 1. Na 
iverde verjchoben 
Treubändler für 


eite 


den 


ir Bu 


Dr arte, 
von der 


Rartei ver 





Mennonitifche Yundldjaa 


eine Menderung der Ktonititution der 
Ber. Staaten bedeutete, jo mußte 
eine Zweidrittel-Mebrheit dafiir vor 
bonden jein. Das Nefultat der Ab 
ftinımung war 271 fiir Miderruf umd 
144 gegen den Widerruf; fodah fechs 
Stimmen fehlten für eine Zweidrit- 
tel-Mebrbeit. 

Es iit möglich, dab eine ähnliche 
Mefolution noch einmal in diefer be- 
fonderen Zisung des Stongrefjes zur 
Noltiimmumg kommt, doch it das nicht 
iehr wahricheinlihd. Dann wird der 
Stongref; fich nrit diefer wichti 
gen Frage zu beichäftigen haben md 
iit es wohl als fidher anzunehmen, 
dab in nicht zu ferner Zeit das 18, 
Amendentent aus der Stonititution 
heraus Fonmitt. 

- Paris 
Nourgois, 


win 


Senator General 
Mitglied des Heeresaus 
jaies, hat einem Mitarbeiter des 
„Baris Midi“ über Die Verteidi 
amnasanlagen an der Ditgrenze fol 
aendes erklärt: 

Die Verteidiguimaen im Ella md 
Yotbringen feben vor: 

I) eine Neibe Blocdhäuier 
des Ntheins; 

2) große Vefeit 
ihen Met ımd MU 

Die in Veton gebauten ıumd mit 
Grde bedeften Sänfer wurden in 
(rubpen von je zehn an jeder ac 
führdeten Ztelle des Rheins, an 
Mritden ımd Sonitigen leicht über 
ichreitbaren Flußzitellen errichtet. Sie 
iverden tr fleinen Mbterlungen be 
legt nd mit Feldaeihiiken und Ma 
ne beitiicft werden. lim 
terirdische jorgen fir Die Ye 
bensimittel ochbäunier 
werden nötigenfalls durch ein Sta 
cheldrantneg ergänzt werden. 
Diele Vloefhausarbeiten find jo qut 
iote fertiggeitellt, die aroßen Befelti 


langs 


inınasanlagen at 
eihenburg. 


Sange 
sufuhr, 


ii 


nımasanlagen Dagegen an der lotb 
riitatichen Örenze werden nod) zwei 
Sabre in Mnipruc nebnten Ste 


Ditrften als das Wlodernite von Mo 
dernen aelten, in Ausmahen jomwohl 
wie an Wideritandsfähtafeit. Sie 
werden mit aroßen Borräten ımd mit 


icyverer Artillerie verjeben werden. 
Alles m allem dürften die Befeiti 
umasanlaaen eine abjolut fichere 
“bwebr ergeben und den Örenzbe 


wolmern das Gefühl 
Zicherbeit aewähren. 
Sic’s fcheint, Itcht die Hitler 
Deutichland, vor der Zerjplit 
terung, da eriten Mitarbeiter 
Arbeit zuriicktreten, und die 
Zeitungen behaupten, da fie die 
-[affen werden. 


unbedingter 


Ri m ner 








(r 


Ver Unterzeichnete bat wunderbare Eı 
Klichaft iiber, Dat, 
baben wird aum Verkauf zwischen 
bauptiächlich nach Yand in den T 
nördlich von Weaniejsur und 
(#3 werden hier Min 
jachlich beitepen aus Zöhnen bon Anti 
nen, namlich ipariamen, arbeitiamen 
Der Boden ijt reicher ichiwarser Ton, 
umd two genlinend WNafler don ante 

Yerchte blungsbedtincsungen: 
leichten jährlichen Yahlungen 4 Bru 
su aablen. Weaen weiterer 


und it Deiien 


PS 


un und 


S1.00 » 


Room 7, National Trust Bidg., 








Wertvolles SLO per 
Winnipeg-Benaujejonr WERER 


tolge 
menm e 
und dem rübjabı Nachfrage 

ı 11D< 
Brote nbead 
Zchulen eingerichtet, wo Die 
DierN 


veutichen 
T,valttät ui 25 


sent Yınlen 
GFinzelbeiten wende 


THE BROKENHEAD VALLEY LAND CORP’N 


Main St. 
ABRAM BUHR, 


vr Ufer Land im 


achabt im Yandı rauf für Dieje &e 
witer acht, er wenig Yand ubrig 
beitan? 
. 


wi 


Id und 15 
wo eine tidıtiae 
neuen YIntedler 

die in der Nacıbarichaft ichon woh 

Rolen, Nutbenen und 1 Inern. 
von Zteinen, mit Zehmellnte eorund 
vorhanden tit 
Neit in 9 
der 


timıge 8 \ ortiich um 
nie dlung entiteht 
baupt 


fx 
14 
ıi 


2 
zIeTe 
AUder der 


mit dem Necht, zu »Yeit 


man Yıch an 





& Notre Dame Ave, Winnipeg 
General Agent. 
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Batere und Geld nad) Rußland 


„Zorgfin” Geldjendungen, Meberweifungsipefen 70 Cents 
fchrift 15 Cents teurer. 
Verlangen Sie die neue PoruEe auf BEssei-, 
GIESBRECHT 
as 53 v 


‚ mit Netourunters 
Kleider: und Mifdpakete 


794 Alexander Ave, Winnipeg, Man. 





























Y) verfende aaa: 
5 L 
Für Falte Tage 
Nio Maffee, per Pd. creme „ 25 e y 
Santos Naffee, No. 1, per Pfd. .... 80c Importierten Noppers Cote ....$12.00% 
Y Pr Es j Holz und andere Kohlen zu redus 
Geröftet in Bohnen oder gemahlen. sierten Preifen; auch find Weih- 
Bei einer Peitellung von 100 ibs. Nlafe nachtsbaume zu aan. t 
: Su s . ] 
fee ift die Fradit frei. ; 437 Glgin Ave. — Telephon 87 5513 
Neis 1O_ Pd. essen ERBE N L 
MWeies Echmalz, 50 Pfund .. 
Reanuts, fadweife 100 Pf. ... 
Benni, DEE WE, crsssesensssssnesesssnssehe 
Naktormwnia Schejfi, ohne Papier, ‚28 A. BUHR 
Fruchtcandnu, in Papier, per Pf. .... +25 i 
Stonfett mit Schofoladenfüllung .... +25 Dentiher Reditsanwalt 


Mallniiife und Hafelnüffe, per Pf. .15 vieljahrige Erfahrung in allen Nechtss 








Romadli, per Pf. mens 35 und u. verleihen 
Nafownja Schejki, per RAR 35 auf 8 . 
Nonpafje, per Pr. ensennsenstnusranstsurten ; er Office Tel. 97 621 Nef. 33 679 
Orangen Drops, per ’ 325 Main Street, — Winni M 
Mired Candy, per BF. sure 15 bo von TE 
Schokolade, zwei Stüd für seen 28 7 

Zchofolode, ein Stüd für 

Salve, © WE. DOIE .ccnsnssssnuenssssssines DD. U. Dye 





Ubhrengeihäft und Reparatur» 
Werkitätte, 

— Winkler, Dan. — 
Uhren-Reparaturen und Gold-Arbeit 
werden jfauber, gemiflenichaft und 

preiswert ausgefübgt. 


Bei Beitellungen auf Candy für 10 Pf. 
und mebr = einer Sorte 5% Nabbat. 
9. Wartentin 
144 Logan hr —  BRinnipeg, Man, 
— Telephon 93 822 — 








„BSenaue Regulierung" 


- Am 8. Dezemger war der fäl- Sendet Eure Uhren durch die Roft. 











eite Tag in Manitoba feit 1910. © 
— Rei einem Karmhand-Tener in Kommumniiten internationale eine 
Gantrofe, Alta., verbrannten 4 Perio- Perbindung beitehe.. Die Eopietre- 
nen. nierung wurde aufgefordert, dieie 
Eine holländiihe Geiellihaft falihe Beichuldiaung zuridzuneh- 

hat $700,000 angeboten für eine men, was die Sopviets nicht erfüllen. 
Suckerfabrif in Manitoba, wenn bier — Jaans Militär ift bis zur rni- 


fiichen Grenze borgedrungen. Zwei 
dinefiihe Generale mit einer Anzahl 


weitere $600,000 aufzubringen find. 
— In der rufliidhen Negierungs- 


zeitung wurde Englands Regierung Soldaten war über die Grenze ge 
iharf angegriffen in der VBeichuldi- flüchtet. Sie wurden von der ©o- 
aung, dab; Enaland veriucht babe Do- viet® prompt ausgeliefert und jie 


werden wohl durd Kriegsgericht hin 
gerichtet werden. 


erbalten, die bewieien, 
den Sovits und der 3. 


fimente zu 
doeh; zmwiichen 


d 
> 
> 
d 
d 
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Das beite Weibnachtsaeicben? 
Stimmermann Spielinjtrumente 


6- und 7=-flaitige Guitarren in den verichicdeniten und fein 
ten Ausführungen, Darunter au Guitarren mit Damenbals 


. 
I 
. 
- 
> 
S 
] 
) 





L 
\ 
« 
E 
L 
« 
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Ro. 4 6efaitig, belle Mole, DEBBEBBER sweoonsessinenerene s 5.95 
Ko. 5 6ejaitig, dunfle Dede, Vogelverzierung, 
Se VER s 5.95 
Ko. 107 7Tefaitia, belle Dede, Nüden goldgelb, Ein 
lane um Schallob und Dede. Schöne Aus 
führung, auter Stlang. Auf Wunich mit 
ENIERNEBE  unnissnaneien ee $ 825 
Diejelbe Guitarre, Gejaitiq ensssssreennenen $ 7.75 
No. 108 Teiaitig, Celluloid Spanneinlage um Dede 
und Schalloch, belle Dede, faitanienbrann 


roter Nüden, fehr feine Arbeit, guter lang 


Auf Munich mit Damenbals ...uersssssenenenennnen bu) 





Dieielbe Guitarre, Gsfaitig erssnsnnssenennnnenee Ss 8.75 
Ko. 40 7ejaitig, hbeianders feine Arbeit, Berimut 
terverzterung um Zchallob, Gelluloid Ein 
lage um Dede und Nüden, belle Dede, Nüf 
fen aus bellbraunsgeflammtem Ahorn. Auf 
Beuth it DEREN unseren serie 512.25 
Dieleibe Guttarre, Gefallig sssossrssossssssssssnssssssssssnsssessssussssessensene $11.75 
No. 94 Tefaitia, Honzert-Öuitarre, helle Dede, Nüden und Seiten aus 


feinem Vognelaugenaborn tm Rarbe, um Schalloch 
Berlimmttereinlaae. Einlage un Dede und Rüden beijonders fei 
ne Vrcbeit, jebr guter lang. Auf Wunjch mit Damenbals ....$15.95 


Dieleipe Gulbarre, GolakliR <issnsssssnseessssssuninssssnsernisseernee $15.45 


aelbbrauner 


Die feiniten Mandolinen mit rundem und flachen Boden, rufiiihe Balalaita, 
Niolinen umübertroffen in Tonftärte und eritflaiiiger Ausführung 


Wo. 23 Keine Ahorn Mandoline, 13steilig .....00000000000000000000000000000000000000 $ 6.75 
Vin. 28 Mandoline, ganz Balilander, 22:teilig z...ucsssunsssssssssnsnuuueneersere $ 8.75 
Wo. 1550 Nuifiiche Balalaila, Balttander .uusnsssrsrsrsnnnnnneneenesses0n0nnnunnnnn0HH00000 $ 7.25 


Sie kaufen Solche hochwertige Spielinjtrumente nirgends für fo billigen Preis 


bei uns 


200000006000080000000000000000000800008 200000900000082080.000080000008000000000000 


STANDARD IMPORTING & SALES CO. 
156 Princess St. (C. De Fehr) Winnipeg, Man. 


z + 
.00000000000000000000000000 #00000000008.000000000000.00000000000000080.0000000000 00 
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Paris, BProfejlor Anguite 
Pihrard, Pionier der Stratojphäre, 
trifft bier Vorbereitimgen für jeine 
Ybreiie am 4. Nanuar nad) den 
Vereinigten Staaten, wo er eine 
Vortragstour unternehmen will. 

Während jeines Aufenthaltes in 
Amerika, jagte er, will er die Mög- 
ligfeiten eine8 Ballonaufitieges m 
der Umgebung des Nordpoles ziveds 
weiteren Studiums der Ffosmijchen 
Strablen unterfuchen. 

— ‚Herr Hermann Trelle von 
Kembeln, lta., hat den Titel des 
„Weizenfönigs“ der Welt auf der in 
ternationalen Getreideausitellung in 
Chicago errungen. 


— Wenn fih die Bereinigten 
Staaten troßdem nicht auf einen 
Auschub einlaiien, jo wird England 
unter allen Umijtänden, jo fchiver 
es ihr fällt, ihre Vepflichtung, wenig- 
itens zur Zahlung der Zinjen im 
Netrage von $65,550,000, einlöjen, 


statt ji zahlungsunfähig zu befen- 
(7 








. 
Rohlen, Holz, | 
suttter 


au mäßigen Preifen jeder zeit zu haben 
Beiter jtehe ich noch immer mit mei 
nem Trug zu Dieniten. 
HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 














| 








Blennonttifcye Bunbfdran' 


nen. Hals die Zahlung unvermeid- 
lid) wird, wird fie in Gold geleiitet 
werden. Heute ijt jchon die erite 
Zendung von 3,000,000 Pfund in 
Holdbarren mit den Dampfern Ma- 
jeitice und Paris nad) Amerika abge- 
gangen. 

Die 2, Note Englands wird die 
ganze Verantwortung für eine even- 
tuiclle weitere Berjchlimmerung der 
Wirtichaftslage d. Vereinigten Staa- 
ten aufbitrden. 

— Rajhinsten, 1. Dezember. Ge- 
neral Douglas MrArtbur bezeichnete 
in Seinem foeben veröffentlichten 
sabhresberiht die Verteidigung zu 
Yande als unzureihend und befür- 
mwortete die Erhöhung der regulären 
Armee auf 14,000 Offiziere und 
165,000 Man, jobald die Finanz- 
lage der Regierung ‚dies zuläßt. 

Mosfan, 29. Nov. Ein Beweis, 
dal; in der Sovietimion die Religion 
noc nicht tot it, famı hier in Nadı- 


richten von Eriwon, Saupftadt der 
armeniichen Covietrepublif. Dort 
bat ein armenijcher Kirchenfongref 
jtattgefunden, der einen Batriarchen 
und einen oberiten Slirchenrat er- 
wablte. 


Genna, Italien, 30 Nov. Das 
jaichtitiiche Italien jandte heute fein 
zweites großes Rafjagierichiff auf die 
Dzeanfahrtitraße, als unter lautem 
subel von Taufenden von Eoldaten 
und Ziviliiten der 48,000 Tonnen 





2) aroße Dampfer „Conti di Savoia“ 
Der Mlennenitiiche Untechisems 
1. Der Meine (mar die Kragen und Antworten mit „Beitrehnuna” um „apoftoltichem 


Blambensbelenntris” 


Brei3 per Exemplar 


) 18. Uuflane, auf Buchpapier, 
MRiche aller Nich-ungen unferes Voltes und in feinem Hanie fehlen Br 


ihön gebunden, der in feiner 


portofrei 0.30 
Dei Abnahme non 24 Exemplaren w.h mehr. ‚per "Exemplar partofrei® Tre 0.20 
® Der aroke Aarechiannıs, mit den Glmuhen: :artiteln, fchön aehunden 
Preis per Eremblar bortofrei ....... MR EEE 0.40 
Bei Abnahme non 24 Exemplaren und mebr "per Eremplar portofrei ....... n.an 
Die Bablung jende man mit der Beitellung an das 
HRundidbau Bublifhbing Speufe 
*- + 





Steht hinter 


weiteren Arbeit. 


An: Rundihau Wublifhing Houfe, 
672 Hrlington &t., Winnipeg, Man. 


Ach Ichide Hiermit für: 


s ] Deinem Namen der Vermerk, daf „bejahlt bis 1933 9% 

Dürften wir Dich bitten, e8 zum ermöglichen? — Wir branden es zur 
h. - 

sm vorans von Herzen Danf! 


— Bestellzettel — 


1. Die Mennonitiide Rundihau ($1.25) h 


2. Den Ehriftliden Yugendfreund ($0.50) B 
(1 und 2 aufammen beitellt: $1.50) 


uunnnnnnnnnnnrnnnn nenne 


Beigelegt find: b 3 























14. Dezember 1932. 


Dies Mehl ift garantiert, zufriedenzu: 
itellen oder Sie befommen Yhr Geld 
zurüd. 








nad New Norf abfuhr. Eine Kapelle 
ivielte die Fafchiltenhymme, al3 das 
Schiff langiam aus dem Hafen 
danıpfte. 

Das Schiff folgt im Fahrwalifer 
des 50,000 Tonnen Dampfers „Ner“ 
der im September diejes Jahres den 
neuen Schnelldienit der JStalia Linie 
nad) New Morf eröffnete. Beide 
Schiffe Lönnen Gejhmwindigfeiten von 
27 Ainoten entwideln und ihre lleber 
tahrtzeit iit jechseinhalb Tage. 

Die „Eonte di Savoia“ befitt ei 
nen großen Schiffskreifel, der ein 
Rollen des Schiffes verhindern umd 
fomit den Baflagieren die unange 
nehme Seefranktheit eriparen joll. 
Der reijel beiteht aus drei Rotoren 
mit je 100 Tonnen Gewicht. Das 
Schiff bat außerdem ein Theater, eine 
Napelle, zivei Schwimmbaflins, 
Sportded3 und alle anderen Einhei 
ten des modernen NReifeverfehrs an 
Bord. Viele prominente PBerfonen 
find unter den Paflagieren auf der 
Sungfernfabrt. 

-— Mostan, 29 Nov. Die Sopict- 
union zäblt gegenwärtig nad) offi 
ziellen Angaben 163 Millionen Ein 
wohner. Die Bevölkerungszahl der 
Sopietumion iit in ftändigem Steigen 
begriffen. Im Sabre 1897 zählte das 
Land 106 Millionen, im Sabre 1914 
139 Millionen, 1928 150 Millionen 
und im Iabre 1931 bereits 160 Mil 
lionen Einwohner. 

— Aus Waridyan wird gemeldet: 
Ror einiger Zeit wurde der in Grau- 
den; wohnhafte Neferveoffizier Plitt 


wegen Spionage zu gunjten eines 
Nakhbaritaates v. Standgericht zum 
Tode verurteilt. Der Staatspräfi 


dent hatte damals im Gnadenmwege 
die Todesitrafe in eine zehnjährige 
Kerkeritrafe umgewandelt. Ginige 
Tage nad) der Peanadigung verfuch 


jıtches wurde Plitt vom Standgericht 
abermals zum QTode verurteilt. Das 
Urteil tit vollitreft worden. 


— (Einer Moskauer Meldung zu- 
folge, tit es ruffiichen Ingenieuren 
gelungen, in Ditfibirien im Gebiete 
des Fluifes Buria riefige Kohlen- 
lager zu entdeden. Der Reichtum 
der neuen Kohlenvorfommen wird 
auf 30 Milliarden Tonnen gejhäpt. 
Die Ausbeutung joll baldigit in An- 
ariff genommen werden. Man hofft, 
dab die neue Kohle im Diten die 
(srundlage für eine neue wichtige 
Industrie abaeben wird. 


— Im Londoner Blatt „Daily He- 
rald“ erzählt ein Zeitungsverfäufer 


folgende nette fleine Gejchichte: „Ich 
bin ‚eitunasverfäufer. Einer mei- 
ner Käufer jchieft immer jenen 
Sund um den „Dailn Herald.” Ei- 
nes Morgens gab ih ihm irrtiim- 
lich eine andere Zeitung. Der Hund 
nabm fie nicht an, obwohl er die 


Zeitima aewöhnlich aus meiner Sand 
übernimmt. Als ich ihn aber den 
„Daily Herald“ gab, nabım er ihn 
fofort an. Nac zwei Tagen madıte 
ih mit ihm eine Probe und bot 
ibm abfichtlih wieder eine andere 
Zeitung. Er blidte mid an, als 
ob er fagen wollte, dab; ich mich wie- 
der irre. Darauf aab ih ihm den 
„Dailn Herald“, den er jchweifiwe- 
delnd forttrug.“ 


— Eine rufiifdre Kommiffion be- 
findet fich unterwegs nad verichiede- 
nen Zändern, um für Rubland San- 
delsichiffe anzufaufen. Dieje Kom- 
million it auch wegen Anfauf3 von 
Tonnagne mit dem Norddeutichen 
Lloyd in Berhbandlungen getreten, 
die zum Anfauf des Kracdhtdampfers 
„Inbalt”, eines Schiffes von 6,580 
Pruttoregütertonnen, aefübhrt haben. 














SR NEE EBENE: te Plitt eine iffrierte Meldung aus — Nanjas City, Nani. Gine 
dem Gefängnis hinauszufchmuggeln, seltene Sirankheit, die eine Lähmung 
BREI EEE NE NEENEEREEHENE die für den Spionagedienit eines des Anochenmarfs veruriacht, for- 
Nahbaritaates beitimmt war. We derte zwei Menichenleben in flan- 
N seiner eeeeeinsenssseähe aen des neuerlihen Spionagever- jas. 
A 9 f . r 
Bei Adrefienwechlel nebe man and die alte Mdrefie an. $ ! | i | 
er (Gute Gelegenheit, 
Der Eicherheit balber ende man Bargeld in resiftriertem Prief oder man y 
lege „Banf Draft“, „Monen Order”, „Erprei Monen Order“ oder „Boital aebraudbie amt remontierte Bianos von 835.00 ımd aufwärts ımd Grams 
Note“ ein. (Bon den 1.5.4. auch perfünliche Schedi maphone von $10.00 md aufwärts lauten Xn Bahlung werden aud 
j die verichiedeniten Arten von Geflügel, fertig geichlachtet oder Icbendig, zu 
Bitte PBrobenummer frei zuaufdhiden. Wdrefie ift. wie folgt: den höchiten Marftipreiien entnegengenommen An Manitoba kommen tir 
für die Rractipeien auf. Nähere Auskunft erteilt 
BUDE.00000000000020000062000006000000000000: son00s000000000000000—55 
EEE CE ELEUREDN. A SEEN NED. ESENEEERNNEREER WILHELM LOEWEN 
So N WEN. UCELIUD.R TE. EEE: U0NEBEEEENSO 39 Martha Street, ver — _Winnipeg, Manitoba 
= Daielbit ift auch entiprehendes Cuartier für mäßige Preiie au haben 
Ü —Y 


























